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205. Morgen Ausgabe. 
Das neue franzöſiſche Cabinet. 
8. Paris, 19. März. 

Schnell und glatt iſt die letzte franzöſiſche Cabinetskriſis beendigt 
worden: die Öffentliche Meinung hatte ſowohl fie wie die Conſtituirung des 
Cabinets Freyeinet zunächſt mit einer erſtaunlichen Gleichgiltigkeit hin⸗ 
genommen. Dieſe Gleichgiltigkeit machte aber einer gewaltigen Exre⸗ 
gung Platz, als die Kunde von dem Rücktritt des deutſchen Reichskanzlers 
die Stadt durcheilte; das welterſchütternde Ereigniß hat hier zuerſt 
zur Wirkung gehabt, daß ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit den Mit⸗ 
gliedern des neuen Cabinets und in erſter Linie Herrn Ribot zu⸗ 
wandte, der zur Leitung der auswärtigen Angelegenheiten herange⸗ 
zogen worden iſt. Es wird als ein Glück angeſehen, daß in dieſem 
kritiſchen Momente ein Mann zum Miniſter des Aeußeren berufen 
worden, deſſen Vergangenheit und Charakter ſichere Garantieen dafür 
bieten, daß man hier keinen Verſuch dulden wird, die deutſche Kriſe 
irgendwie auszubeuten zu Kundgebungen und Schritten, welche dem 
europäiſchen Frieden gefährlich werden könnten. 

Andererſeits verhehlt man ſich allerdings nicht, daß Herr Ribot 
vielleicht nicht die nöthige Erfahrung und Sachkenntniß beſitzen dürfte, 
um den durch den Rücktritt Bismarcks geſchaffenen Schwierigkeiten 
gegenüber die den Intereſſen Frankreichs dienlichſte Stellung einzu⸗ 
nehmen. Man fürchtet hier nämlich, daß die Berliner Arbeiterſchutz⸗ 
Conferenz jetzt zu Beſchlüſſen gedrängt werden würde, die inter⸗ 
nationale Verwicklungen hervorrufen könnten. Man glaubt, die 
Demiſſion Bismarcks eben darauf zurückführen zu müſſen, daß dem 
Berliner Congreſſe jetzt die Löͤſung von Aufgaben zugemuthet werden 
ſoll, deren bloße Discuffion gefährlich werden könnte. Ein Theil 
der heutigen Abendblätter dringt deshalb in Herrn Ribot, den fran⸗ 
zöͤſiſchen Delegirten in Berlin neue ſtriete Informationen bezüglich 
ihrer Haltung zu überſenden und womöglich einen gewiegten Diplo⸗ 
maten — Flourens beiſpielsweiſe — ihnen nachzuſchicken. 

Das Vertrauen auf die Fortführung einer friedlichen Politik 
ſeitens Deutſchlands iſt zwar nicht geſchwunden, aber man beſorgt, 
daß Bismarcks Rücktritt das Signal zu Maßregeln geben werde, 
deren Wirkung eine verſtimmende ſein könnte. Man kann es offen 
herausſagen, die Franzoſen ſind über die Demiſſion des Reichskanzlers 
beſtürzt und beſorgt; ſie, die früher denſelben nie in genügend 
ſchwarzen Farben als Intriguanten und Störer des europäiſchen 
Friedens zu ſchildern vermochten, geſtehen jetzt zu, daß er die zuver⸗ 
läſſigſte Stütze des Weltfriedens geweſen. „Er iſt der Steuermann 
der europäiſchen Politik geweſen, auf deſſen Geſchicklichkeit wir ver⸗ 
trauten, wenn wir ihn auch haßten,“ ſo äußert ſich ein Blatt, „er 
läßt das Steuer aus ſeinen Händen gleiten und, wie wir auch am 
Horizont der diplomatiſchen Größen herumſpähen, wir ſehen Niemanden, 
der ſein Nachfolger ſein könnte.“ 

Soviel aus den Geſprächen der Deputirten in den Couloirs zu 
ſchließen, wird man hier die Parole ausgeben: „Warten wir ruhig, 
aber mit geſpannter Aufmerkſamkeit ab, wie ſich die Verhältniſſe jen- 
ſeits der Vogeſen entwickeln werden.“ Ribot und Freyeinet ſind 
Leute, auf die man jedenfalls ſoweit vertrauen kann, daß ſie ſich zu 
Unüberlegtheiten nicht werden hinreißen laſſen, und in dieſer Haltung 
werden ſie erfreulicher Weiſe um ſo eher verharren können, als die 
Kammer-⸗Majorität fie billigt. Vorausgeſetzt muß nämlich jedenfalls 
werden, wie dies auch in der Kammer überall offen herausgeſagt 
wurde, daß Freycinet, trotzdem er nur das Portefeuille des Kriegs⸗ 
miniſteriums ſich vorbehalten, bei der Behandlung der auswärtigen 
Fragen einen ſehr großen Antheil nehmen wird. Man kann das 
nicht gerade ungünſtig beurtheilen, da Freycinet als Miniſter des Aus: 
wärtigen ſeiner Zeit ſehr viel Tact und zurückhaltende Klugheit be⸗ 
wieſen, wenn man auch nicht umhin können wird, den Gerüchten, 
die den nun zum vierten Male zum Miniſterpräſidenten berufenen 
Mann als einen nicht allzu ferupuldjen Ränkeſpinner bezeichnen, 
wegen gewiſſer Vorfälle während der boulangiſtiſchen Aera einigen 
Glauben beizumeſſen. Man kann indeſſen ſchon daraus ſchließen, daß 
er der Letzte ſein würde, extreme, einen Ausbruch des Krieges herbei⸗ 
führende diplomatiſche Maßregeln zu billigen, da er gerade deshalb 
auf feine Beibehaltung als Kriegsminiſter drang, weil ſeiner Anſicht 
nach noch genug zu thun ſei, ehe man die franzoſiſche Armee voll- 
kommen bereit nennen konne. 

Dafür, daß die Boulangiſten im Zaum gehalten und etwaige 
Herausforderungen und Demonſtrationen ihrerſeits im Keime erſtickt 
würden, bürgt uns die Wiederberufung Conſtans' zum Minifter des 
Innern. In ſolchen Augenblicken, wo der Chauvinismus ſich zu 
drohenden Straßen⸗Kundgebungen hinreißen laſſen könnte, deren 
Folgen vorzubeugen den Diplomaten ſchwer werden würde, muß es 
allen um den Frieden Europas ernſtlich Beſorgten eine große Genug⸗ 
thuung gewähren, dieſen energiſchen Mann wieder an dem Poſten zu 
wiſſen, auf dem er ein Jahr hindurch trotz aller Haſſesausbrüche der 
Boulangiſten und Monarchiſten große Erfolge erzielte. Auch Con⸗ 
ſtans wird einen bedeutenden Einfluß auf die allgemeine Politik des 
Cabinets ausüben, da er der Mann iſt, zu dem die Kammer⸗Ma⸗ 
Torität das meiſte Vertrauen hat. Seine Thätigkeit als Botſchafter 
und General⸗Gouverneur von Indo⸗China hat klar bewieſen, daß 
auch er ein Mann des Friedens und jeden Verwickelungen mit dem 
Auslande abgeneigt iſt. 

Dieſe drei Männer, die dem neuen Cabinet feine eigentliche Be: 
deutung und gleichzeitig ſeine Signatur geben, werden durch ein ver⸗ 
ſtändiges Zuſammenarbeiten mit der Kammer⸗Majorität leicht im 
Stande fein, die Ruhe ſowohl im Inneren als nach Außen hin auf: 
recht zu erhalten. Wenn trotzdem die Aufnahme, die dem Cabinet 
Freyeinet von der Preſſe zu Theil wurde, keine allſeitig freundliche 
war, ſo iſt dies daraus zu erklären, daß die Fractionen der äußerſten 
Rechten und äußerſten Linken der republikaniſchen Partei Hoffnungen 
gehegt hatten, die bei ihrer numeriſchen Unbedeutendheit in der 
Kammer als chimäriſch gekennzeichnet werden müſſen. Bei der gegen- 
wärtigen Zuſammenſetzung der Kammer iſt ſowohl ein rein oder auch 
nur überwiegend radicales reſp. conſervativ⸗republikaniſches Cabinet 
unmöglich. Die Mitglieder des neuen Cabinets Freyeinet ſind un⸗ 
gefähr proportionell dem Stärkverhältniſſe der einzelnen repu⸗ 
blikaniſchen Gruppen gewählt worden; das Haupt⸗Contingent mußten 
deshalb die ſogenannten „Opportuniſten“, die ſich jetzt „fortſchrittliche 
Republikaner“ nennen, ſtellen. Das mag den radicalen und conſer⸗ 
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vativen Republikanern nicht beſonders gefallen, aber die Logik zwang 
zu einer derartigen Maßregel, wenn man ein wahrhaftes 
Concentrations⸗Miniſterium ſchaffen wollte. Die Radiealen, 
deren Leiter Clémenceau in ſeinem Journale „Juſtice“ über 
das Cabinet Freyeinet ſich wenig erbaut zeigt, haben am 
wenigſten Grund, ſich zu beklagen, da ſie zwei Vertreter in dem 
Miniftertum, Boes Guyot und Bourgeois, haben und überdies in dem 
Conſeils⸗Präſidenten ſelbſt ein ihren Ideen ſehr wohlwollend geſinntes 
Cabinets⸗Mitglied beſitzen. Was das Centre Gauche angeht, ſo 
mußte ſich daſſelbe gleichfalls zufrieden zeigen, da ſeinem Führer Ribot 
eines der wichtigſten Portefeuilles anvertraut worden iſt. Aber ſchließ⸗ 
lich wird ja der Zorn über die getäuſchten Hoffnungen bei all dieſen 
Herren ſchnell verrauchen, da ſie ſchlechterdings keine Ausſicht haben, 
dem neuen Cabinet ernſtlich ſchaden zu können. Ueberdies ſind ſie 
allein ſo verſtändig, einzugeſtehen, daß bei der durch den Rücktritt des 
deutſchen Reichskanzlers geſchaffenen Situation eine entſchiedene Unter⸗ 
ſtützung des neuen Cabinetes geboten iſt, um demſelben dem Ausland 
gegenüber die nöthige Autorität zu ſichern. Aehnlich laſſen ſich ſelbſt 
gemäßigt conſervative Journale aus, obgleich ſie kein rechtes Zutrauen 
zu der von dem neuen Cabinet verſprochenen Beruhigungspolitik haben. 
Die Beibehaltung Rouviers als Finanzminiſter iſt vielleicht die 
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erbaut iſt. Man ſieht gerade ihretwegen bedeutende Schwierigkeiten 
voraus, da die Majorität dem Budget⸗Entwurf des Finanzminiſters 
für 1891 und beſonders feinem Anleihe⸗Projecte kühl bis ans Herz 
hinan, wenn nicht feindlich gegenüberſteht. Die Namen der anderen 
Miniſter Bourgeois, Fallières, Barbey, Develle, Roche, Guyot, haben, 
abgeſehen von den oben auseinander geſetzten Fractions⸗Polemiken 
keinerlet Widerſpruch erregt. Nur bei einem kleinen Bruchtbeil der 
republikaniſchen Preſſe hat es peinlich berührt, daß man den ehemaligen 
Juſtizminiſter Thévenet, während man die Mehrzahl der Mitglieder 
des Cabinets Tirard beibehielt, rückſichtslos bei Seite ſchob, obgleich 
er doch gerade einen bedeutenden Antheil an dem ſiegreichen Kampfe 
gegen den Boulangismus genommen. 

Ziehen wir das Reſumé aus den obigen Auslaſſungen, ſo kommen 
wir zu dem Schluſſe, daß man dem Cabinet Freyeinet das Vertrauen 
entgegenbringt, daß es ſich der Situation im Inneren und Aeußeren 
gewachſen zeigen wird. 
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Deutſchland. 

Berlin, 21. März. [Tageschronik.] Ueber die Perſönlichkeit 
des Reichskanzlers v. Caprivi erzählt das „Dtſch. Tabl.“: Die 
kleinen Diners und Soupers bei dem Junggeſellen — Caprivi iſt 
unverheirathet — erinnern alte Parlamentarier an die reizvollen 
Stunden, die fie einſt bei Camphauſen hinter dem Kaſtanienwäldchen 
und bei Delbrück in der Wilhelmſtraße genoſſen. Herr von Caprivi 
iſt von außerordentlicher Freundlichkeit und Gefälligkeit gegen Jeder⸗ 
mann, auch im Verkehr mit ſeinen Beamten nicht militäriſch befehlend, 
ſondern höflich erſuchend. Derſelbe dienſtrührige Mann, der gegen 
ſich ſelbſt von äußerſter Strenge iſt, iſt deſto ſchonungsvoller und nad): 
ſichtiger gegen Andere. Die Wiſſenſchaft hat an ihm einen begeiſterten 
Jünger; fein Umgang iſt ein ausgeſuchter, und feine Verwandtſchaft 
geht bis in Gelehrtenkreiſe. Dazu gehörte u. A. der verſtorbene 
Director der Ritter-Akademie in Brandenburg, Dr. Köpfe, ein be⸗ 
kannter Hiſtoriker. Der wiſſenſchaftliche Zug und der entſprechende 
Verkehr unſeres neuen Reichskanzlers erinnert an Graf Schwerin⸗Putzar, 
den Schwager Schleiermachers. 

Zur Erklärung des complieirten Adelsnamens Caprivi de 
Caprera de Montecucnli wird dem „B. B.⸗C.“ geſchrieben: 
Die Montecuculi — deren Berühmteſter wohl jener Feldmarſchall 
Fürſt Raimund war, von dem das geflügelte Wort ſtammt: „Zum 
Kriegführen gehört dreierlei: Geld, Geld und Geld“ — ſind ein aus 
Deutſchland mit den Heereszügen unſerer römiſch⸗deutſchen Kaiſer nach 
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urſprünglich italieniſches, in Bologna heimiſches Patriciergeſchlecht. 
Ein Zweig beider Häuſer nun iſt das italieniſche Adelsgeſchlecht der 
Caprivi, die deshalb zu ihrem Namen noch jene zwei weiterführten. 
Julius Leopold von Caprivi war um die Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts gräflich Stolberg'ſcher Kanzler zu Wernigerode, und die 
Nachkommen deſſelben aus der Ehe mit Dorothea Maria von 
Grambow find unſere in Königlich preußiſchen Militär: und Cioil⸗ 
dienſten geſtandenen, reſp. noch ſtehenden Caprioi. Der Sohn 
des Kanzlers, der königlich preußiſche Oberſt v. Caprivi, geb. 1740, 
ſtarb 1821 und hinterließ aus der Ehe mit einer Tochter des General⸗ 
lieutenants und Kriegsminiſters v. Kannewurff einen Sohn, welcher 
in Berlin Obertribunalsrath wurde. Von ihm ſtammt der präſumtive 
Reichskanzler, General Georg Leo v. Caprivi, geboren 1831. Zu 
Geſchlechtsvorfahren hat alſo derſelbe, was wohl nicht unintereſſant, 
ebenſowohl jenen berühmten öͤſterreichiſchen General- Feldmarſchall 
Fürſten Raimund Montecuculi, als den aus der Geſchichte Wallen⸗ 
ſtein's wohlbekannten Fürſten Octavio Piccolomini, deſſen Tochter 
Victoria die Gattin des Bologneſer Rathsherrn Nicolaus Caprera wurde. 

Der Reichskanzler v. Caprivi hat ſich, wie ſchon gemeldet, am 
Donnerstag von dem Stabe des X. Armeecorps in Hannover ver⸗ 
abſchiedet. Wie der „Hann. Cour.“ mittheilt, unterblieb eine Ver⸗ 
abſchiedung feitend des Dffiziercorps auf ſpeciellen Wunſch des 
Scheidenden, „weil ihm der Abſchied ohnedies ſchwer genug falle“. 

Bezüglich der dem Fürſten Bismarck zu Theil gewordenen Aus⸗ 
zeichnungen ſchreibt die „B. B.⸗Z.“: Alle äußeren Zeichen der Aner⸗ 
kennung und Dankbarkeit, die nach den reichen Gnadenbeweiſen ſeines 
Großvaters dem Kaiſer noch übrig blieben, ſind dem Kanzler noch 
bei ſeinem Scheiden gewährt worden: Die Würde eines Herzogs von 
Lauenburg und der Rang eines General:Oberften der Cavallerie. 
Wie noch erinnerlich, hatte Fürſt Bismarck das Herzogthum von Lauen⸗ 
burg ſchon einmal mit der ſcherzhaften Motivirung zurückgewieſen, 
daß er dazu zu arm ſei; im Weſentlichen mag ihn dabei der Ge⸗ 
danke geleitet haben, daß ſich die Würde mit der Stellung als Kanzler 
des Deutſchen Reichs, noch mehr eines Miniſterpräſidenten von Preußen 
nicht recht vertrug. 

Die „Grenzboten“ veröffentlichen ein intereſſantes Document aus 
der Zeit, in welcher Fürſt Bismarck ſeine diplomatiſche Garriere 
begann, nämlich das Empfehlungsſchreiben, welches König Friedrich 
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Sonnabend, den 22. März 1890. 
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al, an den übrige 


Wilhelm IV. dem Herrn Otto von Bismarck⸗Schönhauſen mitgab, 
als er ihn im Juni 1852 in diplomatiſcher Miſſion an den öfter: 
reichiſchen Hof nach Wien ſandte. Das Handſchreiben lautet: 


Ew. Kaiſerliche Majeſtät 

Wollen es mir gütig geſtatten, daß ich den Ueberbringer dieſes Blattes 
mit meinen eigenhändigen Schriftzügen an Ihrem Hoflager introducire. 
Es iſt der Herr von Bismarck⸗Schönhauſen. Er gehört einem alten 
Rittergeſchlecht an, welches länger als mein Haus in den Marken ſeßhaft 
von jeher und beſonders in ihm ſeine alten Tugenden bewährt hat. Die 
Erhaltung und Stärkung der erfreulichen Zuſtände unſeres platten Landes 
verdanken wir mit ſeinen furchtloſen und energiſchen Mühen in der böſen 
Zeit der nun verfloſſenen Jahre. Ew. Majeſtät wiſſen, daß Herr 
von Bismarck die Würde meines Bundestagsgeſandten bekleidet. Da 
jetzt der Geſundheitszuſtand meines Geſandten an Ew. Majeſtät kaiſer⸗ 
lichem Hofe, des Grafen von Arnim, deſſen zeitweilige Abweſenheit nöthig 
gemacht hat, das Verhältniß unſerer Höfe aber eine ſubalterne Vertretung 
nicht zuläßt, ſo habe ich Herrn von Bismarck auserſehen, die Vices für 
Graf Arnim während deſſen Abweſenheit zu verſehen. Es iſt mir ein 
befriedigender Gedanke, daß Ew. Majeſtät einen Mann kennen lernen, 
der bei uns im Lande wegen feines ritterlich freien Gehorſams und ſeiner 
Unverſöhnlichkeit gegen die Revolution bis in ihre Wurzeln hinein von 
vielen verehrt, von manchen dach wird. Er iſt mein Freund und treuer 
Diener und kommt mit dem friſchen, lebendigen und ſympathiſchen Ein⸗ 
druck meiner Grundſätze, meiner Handlungsweiſe, meines Willens, und 
ich ſetze 2 75 meiner Liebe zu Oeſterreich und zu Ew. Majeſtät nach 

ien. Er kann, wenn es Mühe werth gefunden wird, Ew. Majeſtät 
und Ihren höchſten Räthen über viele Gegenſtände Rede und Antwort geben, 
wie wohl wenige im Stande ſind; denn wenn nicht unerhörte, 5 vor⸗ 
bereitete Mißverſtändniſſe zu tief eingewurzelt ſind, was Gott in Gnaden 
verhüte, kann die kurze Zeit der Amtsführung in Wien wahrhaft ſegens⸗ 
reich werden. Herr von Bismarck kommt aus Frankfurt, wo das, was die 
rheinbundſchwangeren Mittelſtaaten mit Entzücken die „Differenzen Oeſter⸗ 
reichs und Preußens“ nennen, jederzeit ſeinen ſtärkſten Widerhall und oft 
ſeine Quelle ae hat, und er hat dieſe Dinge, das Treiben daſelbſt mit 
ſcharfem und kichtigem Blick ihc. J sah 1055 befohlen, jede darauf 
erichtete Frage Ew. Majeſtät und ihrer Miniſter ſo zu beantworten, als 
hätte ich ſie ſelbſt an ihn gerichtet. Sollte es Ew. Majeſtät gefallen, von 
ihm Aufklärung über meine Auffaſſung und meine Behandlung der heſſi⸗ 
ſchen Verfaſſungsangelegenbeit zu verlangen, fo lebe ich der Gewißheit. 
daß mein Betragen in dieſen Dingen, wenn auch vielleicht nicht das Glück 
Ihres Beifalls, doch ſicher Ihre Achtung erringen wird. : 


[In der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Wild 
ſchadengeſetz! wurden am Donnerstag die $$ 3 und 4 discutirt, welche 
von dem Regreß „Erſatzrückgriff“ des Jagdpächters handeln. Abgeordneter 
von der Reck (conf.) ſchlug vor, daß der Regreß nur für die Hälfte des 
ermittelten Schadens zugeſtanden werde. Abg. Brandenburg (Gentr.) 
wies darauf hin, daß ein Ausgleich ſchon durch die Belaſtung des Beſchä⸗ 
digten mit dem nicht immer zus führenden Beweiſe herbeigeführt werde. 
Das Nächſtliegende wäre, denjenigen, welcher Schadenerſatz fordere, zu ver⸗ 
pflichten, den Nutzen in dem Werth des im Jagdjahre erlegten Wildes in 
Sone zu bringen. Schließlich wurde § 4 auf Antrag des Abg. 
Francke⸗Tondern (natlib.) in folgender Faſſung angenommen: „Iſt der 
Schaden durch Wild entſtanden, welches nicht in dem Jagdbezirke, in 
welchem der Schaden erfolgt iſt, feinen regelmäßigen Aufenthalt hat, fo 
ſind die W ee und in deren Ermangelung der Beſchä⸗ 
digte berechtigt, Exrſaz von Demjenigen zu verlangen, aus deſſen Wild⸗ 
ſtande daſſelbe ausgetreten iſt. Mehrere hiernach Erſatzpflichtige haften 
dem Er ſatzberechtigten gegenüber jeder auf's Ganze, unter einander nach 
der Größe ihrer Jagdbezirke.“ — Wegen des außergerichtlichen Verfahrens, 
welches für die Begleichung des Schadenerſatzes im Antrag Conrad vor⸗ 
eſehen iſt, wurde eine Subcommiſſion (die Abgg. Günther⸗Naum⸗ 
urg, Brandenburg und Francke) niedergeſetzt. 


F. H. C. [Der financielle Ertrag der deutſchen Getreide⸗ 
zölle] im Jahre 1889 läßt ſich nach der kürzlich veröffentlichten vor⸗ 
läufigen Ueberſicht unſerer Handelsſtatiſtik für das vergangene Jahr 
berechnen; er hat nicht allein die Ergebniſſe aller früheren Jahre 
überholt, ſondern auch die für den Reichsetat angeſtellte Schätzung 
weit übertroffen. Zollpflichtige Einfuhr und berechneter Einfuhrzoll 
find aus der nachſtehenden Tabelle erſichtlich: 


— — — 


1889 Einfuhr 72 990 20 

Wir 3 744558 Doppelctr. 18 722 7900 Mark 
Roggen 7480 646 s 37 403 230 
o 9 2577 360 3 10 309 440 
Pere RENTEN 6 309 118 3 14 195515 - 
Hülſen früchte. 652 843 N 1305686 = 
G  e 3 146 097 6 6 292 194 = 
rr. 524 856 „ 1049 712 = 
Andere Getreidearten, Säme⸗ BR net 

reien 0 a a s 3 
Malz 809 291 2 3 237 164 = 


Buf. 24 121 360 Doppelctr. 94 132 123 ME. 

Dieſe Berechnung, bei welcher die auf zollfreie Mühlenlager ge⸗ 
nommenen Einfuhrmengen außer Anſatz geblieben und die durch die 
Taraſätze bedingten geringen Aenderungen nicht berückſichtigt ſind, er⸗ 
giebt, daß im Kalenderjahr 1889 die Einnahme aus Nr. 9 des 
Zolltarifs ſich gegen das Vorjahr um 60 pCt. erhöht, gegen 1887 
ſogar nahezu verdoppelt hat. Denn der aus der zollpflichtigen Ein: 
fuhr berechnete Zollertrag ſtellte ſich für 1888 auf 58,7 Millionen 
Mark, für 1887 auf 48,1 Millionen Mark. Veranſchlagt worden iſt 
nach den in der Budgetcommiſſion des Reichstags vorgelegten Ueber⸗ 
ſichten der Ertrag aus den wichtigſten Poſten (Weizen, Roggen, 
Hafer, Buchweizen, Hülſenfrüchte, Gerſte, Mais, Malz) für das Etats⸗ 
jahr 1889/90 auf rund 60 Millionen Mark, während auf dieſelben 
Artikel im Kalenderjahr 1889 rund 93 Millionen Mark Ertrag ent⸗ 
fallen find, und da das Wintervierteljahr Januar bis März an dieſen 
Verhältniſſen kaum etwas ändern dürfte, jo wird der wirkliche Ertrag 
der Getreidezoͤlle im letzten Jahre den Voranſchlag um ca. 55 pCt. 
überholt haben. Daß dieſe ſtarke Steigerung der Einnahme aus den 
Getreidezoͤllen im Weſentlichen auf den ungünſtigen Ausfall der ein⸗ 
heimiſchen Ernte und die dadurch veranlaßten Mehrbezüge ausländiſchen 
Getreides zurückzuführen iſt, bedarf keiner ausfürlichen Darlegung. 
Daraus ergiebt ſich aber zugleich, daß man ſich bei den beſtehenden hohen 
Zollſätzen für Getreide auch in Zukunft auf ſehr ſtarke, unberechen⸗ 
bare Schwankungen in dem Ertrage der Zölle gefaßt machen muß, 
und daß darin die große Unſicherheit, welche durch die Ueberweiſungs⸗ 
politik in die Finanzen der Einzelſtaaten und in weiterer Folge auch 
vielfach in die Finanzen der Verwaltungskreiſe und Gemeinden hinein⸗ 
getragen worden iſt, ſich mit hochbedenklicher Deutlichkeit ausprägt. 
Aber auch die heutige Stellung des Reiches und der Einzelſtaaten zu 
dem Ausfall der Ernten und der agrariſche Charakter dieſer Zollpolitik 
erfährt dadurch eine ſehr lehrreiche Beleuchtung. Die Reichsfinanz⸗ 
verwaltung und die Finanzverwaltungen der Einzelſtaaten ſind gegen⸗ 
wärtig an einem recht ungünſtigen Ausfall der inländiſchen Ernten, 
welcher ſtarke Bezüge zollpflichtigen Getreides vom Auslande nöthig 
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macht, gewiſſermaßen intereſſirt. Auf der anderen Seite ſteht das 
Intereſſe der Agrarier, welches um ſo beſſer fährt, je mehr der Bedarf 
Deutſchlands durch den Ertrag der einheimiſchen Ernte gedeckt und 
demgemäß der Einfuhr vom Auslande entbehrlich wird. Die Be⸗ 
ſteuerung des geſammten Getreideconſums zu Gunſten der Getreide⸗ 
producenten tritt recht überzeugend in dieſen Schwankungen zu Tage, 
welche je nach dem Ausfall der Ernte die Einfuhr und der Zoll⸗ 
ertrag aufweiſen. Treten an die Stelle fremder Einfuhr in einem 
guten Jahre einige Millionen Doppelcentner deutſchen Getreides, fo 
wird dadurch das Preisverhältniß zwiſchen Inland und Ausland nicht 
verrückt, die durch die Zölle bewirkte Preiserhöhung kommt dann nur 
in entſprechendem Umfange nicht mehr den Staatskaſſen zu Gute, 
fondern fließt als eine Beſteuerung der Conſumenten den Producenten 
zu. Gerade zur Klarſtellung dieſer, durch das Weſen des agrariſchen 
Schutzzolles gegebenen Wirkung der Getreidezölle muß die Betrachtung 
der ſchwankenden Ergebniſſe dieſer Zoͤlle für die Staatsfinanzen 
weſentlich beitragen. 
[Der unter dem Proteetorat der Kaiſerin Friedrichſtehende 
Letteverein] trat am Mittwoch im Sitzungsſaale des Lettehauſes unter 
dem Vorſitz der Frau Schepeler⸗Lette zur 24. Jahresverſammlung zu⸗ 
ſammen. Der Geſchäftsbericht konnte eine ruhige Fortentwickelung des 
Beſtehenden und die Anbahnung neuer Arbeiten conitatiren. Die Kaiſerin 
Friedrich hat auch im letzten Jahre wiederholt ihr lebhaftes Intereſſe für 
das Inſtitut durch Beſuch und . Freiſtellen bekundet. Die 
zahl der Mitglieder deten zur Zeit 1108, 16 mehr wie im Vorfahr. 
37 wohnen in Berlin, 122 außerhalb, 249 find immerwährende Mit: 
glieder. An Beiträgen gingen 9118 M., an 2 Se 1400 M. ein. Ein 
weiteres Legat in Höhe von 15000 M. vom Commerzienratb Borchardt 
elangt erſt nach dem Ableben anderer Erben zur Auszahlung. Die Vor: 
1 brachten 1759 M., die Weihnachtsmeſſe ergab einen Reingewinn 
von 6331 Mark. Die Schulen des Vereins wurden insgeſammt von 
1041 Schülerinnen, darunter 572 im Laufe des Jahres neu aufgenommenen 
beſucht, welche 1648 Kurſe belegt hatten. Der Plan, eine Schule fü 
Buchbinderei und Lederarbeit einzurichten, iſt nach Rückſprache mit Fach⸗ 
leuten aufgegeben, weil in dieſer Branche nur Fabrikbetrieb rentabel iſt. 
Man will nun die von Frau Stettiner zur Verfügung geſtellten 10 000 
Mark zur Errichtung einer photographiihen Lehranstalt verwenden. Der 
zu Ehren der Vorſitzenden begründete Fonds iſt von 8000 auf 10 000 M. 
angewachſen und zur Penſionskaſſe für Lehrerinnen und ſonſtige Angeſtellte 
des Vereins beſtimmt. Durch ſämmtliche Kaſſen gingen insgeſammt faſt 
140 M. Die ausſcheidenden zehn Ausſchußmitglieder wurden wieder: 
1 — Die Kaiſerin riebrich wohnte am Donnerstag der Prüfun 
n der Handelsſchule des Lettehauſes bei. Der zung 1 die feier⸗ 
liche Entlaſſung. Die Kaiſerin überreichte perſönlich den Schülerinnen 
Mandel, Lublinsky und Köpler je eine filberne Medaille. Die Schülerinnen 
Gerſert und Mandel II. wurden öffentlich belobt. Nach der Prüfung be⸗ 
chtigte die Kaiſerin die in zwei Etagen des Hauſes untergebrachte Aus⸗ 
ellung der Schülerinnen⸗Arbeiten. 
[Ueber die Vertreter Italiens bei der Arbeiter⸗Con⸗ 
ferenzl bringt die „Voſſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen. Crispi 
hat ſolche Perſönlichkeiten gewählt, welche die genaueſte Kenntniß der 
wirthſchaftlichen Verhäliniſſe des Landes haben. Commendatore 
Ellena war die Seele der großen ökonomiſchen Unterſuchungen vom 
Jahre 1872, welche für die künftige Handelspolitik Italiens maßgebend 
wurden. Seine „Statiſtik der italieniſchen Induſtrien“ iſt noch un⸗ 
übertroffen. Außerdem war Ellena in der Lage, zwei Handelsverträge 
mit Frankreich und zwei mit Oeſterreich ſeinen Feſtſtellungen und Er⸗ 
fahrungen gemäß erneuern zu dürfen. Seine Perſönlichkeit und ſeine 
Schriften ſind im Auslande ſo bekennt, daß beim Bankett ſich der 
Kaiſer von Ellena über die römiſche Baukriſe Auskunft ertheilen ließ. 
Ebenſo verſicherte ihm der Miniſter Bötticher, daß ſeine Schriften für 
Fachleute ſehr werthvoll ſeien, und er drückte ihm feine Freude aus, 
den Verfaſſer derſelben perſönlich kennen zu lernen. — Was Senator 
Boccardo anbetrifft, jo gebührt ihm das Verdienſt, die ſchwierigen 
Unterhandlungen mit der Schweiz wegen Durchbohrung des Gott⸗ 
hard⸗Tunnels zum Abſchluſſe gebracht und die Vortheile, die 
Italien durch die Durchſtechung des Suez Canals erwachſen 
find, vorausgeſagt zu haben. Seine „Geſchichte der progreſſiven 
Eroberung der Erde“ hat in allen europäiſchen Ländern ſeinen Namen 
bekannt und geſchätzt gemacht. Die italieniſchen Delegirten werden 
ch beſonders an der Regelung der Bergarbeiterfrage betheiligen mit 
Hinblick auf die ſicilianiſchen Schwefelminen, deren Bedeutung nicht 
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Culturgeſchichtliche Bilder aus der Entwickelung 
des ärztlichen Standes. 

Den letzten der zum Beſten der Breslauer ärztlichen Hilfskaſſe ver⸗ 
anſtalteten Vorträge hielt im Muſikſaal der hieſigen Univerſität der 
bekannte Breslauer Augenarzt Profeſſor Dr. Magnus über das 
Thema „Culturgeſchichtliche Bilder aus der Entwickelung des ärzt⸗ 
lichen Standes“. Der Vortragende gab zunächſt einen allgemeinen 


Ueberblick über die Stellung und Wirkſamkeit der Aerzte bei den alten. 


Culturvölkern, um dann zur Schilderung der Verhältniſſe der Special⸗ 
ärzte überzugehen, und zwar der Augenärzte, wie ſie in ver⸗ 
gangenen Jahrhunderten beſchaffen waren. 

Specialärzte in dem Sinne, welchen die moderne Zeit damit ver⸗ 
bindet, d. h. alſo Aerzte, welche ihre Thätigkeit ausſchließlich nur 
einem einzigen Zweige der Mediein widmen, hat es nachweislich 
ſchon in ſehr frühen Perioden der Culturgeſchichte gegeben. Die 
Egypter beſaßen ſchon in ſehr frühen Zeiten für die verſchiedenſten 
Zweige des ärztlichen Könnens Specialärzte. Beſonders berühmt war 
die egyptiſche Augenheilkunde. 

Aber entſprechend dem prieſterlichen Gewand, in welchem der egyp⸗ 
tiſche Augenarzt feine Thätigkeit entfaltete, war auch die praktische 
Handhabung der augenärztlichen Therapie mit allerlei religiöſem 
Flitterwerk verſehen, ſo daß dem Laien dies ſchließlich als das Wich⸗ 
tigſte der geſammten ärztlichen Behandlung erſcheinen konnte. So 
bediente ſich denn der egyptiſche Ophthalmologe in ſeiner praktiſchen 
Thätigkeit nicht nur der verſchiedenſten Medicamente, ſondern auch 
zahlreicher myſtiſcher Gebräuche, Beſchwoͤrungen und Gebete, und zwar 
waren alle Schichten der Bevölkerung vom König bis zum Bettler 
dieſem mediciniſch⸗religiöſen Ritual in gleicher Weiſe unterworfen. 
So mußte ſich z. B. der von einer ſchweren Augenerkrankung heim⸗ 
geſuchte König Phero, Sohn des Königs Seſoſtris, einer an Opfern 
und religiöfen Ceremonien reichen Behandlung unterziehen, welche 
nicht weniger als zehn Jahre in Anſpruch nahm. 

Die griechiſche Mediein folgte, wie in ſo vielen anderen 
Punkten, ſo auch in dem des Specialiſtenthums dem Beiſpiel der 
egyptiſchen Augenheilkunde. Schon um die hippokratiſche Zeit, alſo 
zwiſchen 400 und 300 v. Chr., gab es nach dem Zeugniß Plato's 
Aerzte, welche ausſchließlich nur mit Augenheilkunde ſich beſchäftigten. 
Nur Aerzte, welche die Erkrankungen des Auges zum Gegenſtand 
eines ganz beſonderen Studiums gemacht hätten, ſollten nach Plato's 
Meinung die Krankheiten des Sehorgans behandeln; ſolche Aerzte 
aber, welche dieſes Specialſtudium nicht in eingehender Weiſe betrieben 
hätten, ſollten auch von der Ausübung der augenärztlichen Praxis 
ausgeſchloſſen ſein. Weitere Bemerkungen Plato's beweiſen aber auch, 
daß man vom griechiſchen Augenarzt jener Epoche eine ſehr umfaſſende 
Bildung verlangte; er ſollte nicht allein die Functionen des Auges in 
En und kranken Tagen auf das Genaueſte kennen, ſondern er 
ollte auch in der geſammten übrigen Medicin eine genügende Durch⸗ 


| eingegangen für 5406 Liquidationen 83 695,49 M. In geſchäftlicher Be⸗ 


unterſchaͤtzt werden darf. Daher die Ernennung des Proſfeſſors 
Majorana zum Seecretär, welcher als geborener Sicilianer die Be: 
dürfniſſe der dortigen Bergarbeiter am beſten kennt. Dank den An⸗ 
ſtrengungen des bekannten Miniſters und Mineralogen Quintino 
Sella gehen die beſten italieniſchen Grubeningenieure ſeit einem 
Menſchenalter aus der Ecole des Mines hervor und werden überall 
mit Vorliebe angeſtellt, weil ſie es verſtehen, aus ihren eigenen 
Landsleuten unübertreffliche Hauer herauszubilden. Einen Beweis 
dafür giebt die Antwort, welche der Miniſter Maybach neulich den 
ſchleſiſchen Bergarbeitern ertheilte, die ihm eine Petition zugeſtellt 
hatten behafs Kündigung der ausländiſchen Arbeiter. Die Italiener, 
äußerte er ſich, könne man nicht entbehren, weil fie ſchwer zu erſetzen 
ſeien. Die erſten italieniſchen Grubeningenieure, wie Giordano, 
Peruzzi, Pellati ꝛc., haben der Regierung über die Verhältniſſe der 
Bergarbeiter zu den Eigenthümern in allen Landestheilen berichtet, 
und das unparteiiſche Material ſteht den italieniſchen Delegirten ſowie 
der geſammten Conferenz zu Gebote. 


B. P. N. [In der Novelle zum Patentgeſetze!] iſt von beſon⸗ 
derem Intereffe die Beſtimmung über die Behandlung der Ausländer. 
Das Geſetz vom 25. Mai 1877 behandelt ohne Rückſicht auf die Geſetz⸗ 
gebung anderer Staaten den Ausländer ebenſo wie den Inländer. Die 

eltendmachung des Anſpruches auf die Ertheilung eines Patents und 
der Rechte aus dem letzteren iſt nur an die formale Bedingung geknüpft, 
daß der Ausländer in Deutſchland einen Vertreter beſtellt hat. Dieſer 
Weg der unbedingten gleichen Behandlung iſt in der Novelle verlaſſen, es 
iſt vielmehr die Möglichkeit geſchaffen worden, daß Deutſchland in Zukunft 
bei anderen Staaten die Forderung gegenſeitig gleicher Behandlung er⸗ 
heben und bei . ſeiner S die Angehörigen des be⸗ 
treffenden Staates von der bisherigen allgemein giltigen Vergünſtigung 
ausnehmen kann. Dieſe Aenderung iſt, wie aus den der Veröffentlichung 
der Novelle beigegebenen Erläuterungen hervorgeht, auch aus dem Grunde 
vorgenommen, um zur Beſeitigung der gegenwärtig auf dem internationalen 
. beſtehenden Gegenſätze beizutragen. Dieſe Gegenſätze aus 
der Welt zu ſchaffen, hat man ſchon vielfach verfucht, und man hat bereits 
des Oefteren die Schaffung eines internationalen Patentrechts angeregt. 
Nachdem der Pariſer Patentcongreß vom Jahre 1878 ſich mit dieſer Frage 
beſchäftigt hatte, machte die franzöſiſche Regierung im Jahre 1880 ſogar 
den noch weitergebenden Vorſchlag zur Bildung eines allgemeinen N. 2 
bandes für Induſtrieſchutz nach Art des Weltpoftvereins. Innerhalb des⸗ 
ſelben ſollte die Anmeldung eines Patentgeſuches in einem Staate 
die Priorität der Anmeldung in allen übrigen Staaten begründen. 
Dieſe Anregungen ſind nicht zur Verwirklichung gediehen, ſie ſind 
auch bis heute nur Anregungen geblieben. e gelangte man 
in allen Ländern, welche den Palentſchutz geſetzlich regelten, zu der Ueber⸗ 
eugung, daß es durchführbar wäre, wenn dem Erfinder die Erwerbung 
es Patentſchutzes nach übereinſtimmenden Grundſätzen und unter gleich⸗ 
mäßigen Bedingungen geſtattet würde. Dazu iſt denn auch die Geleh⸗ 
ebung aller Länder übergegangen, indem überall beſtimmt wurde, daß 

usländer gleich den Inländern zur Erwerbung von Erfindungspatenten 
ugelaifen werden. Faſt ſämmtliche europäiſche Staaten haben dieſem 

rundſatze in den betreffenden Geſetzen Rechnung getragen, auch die noch 
vor wenigen Jahren zu einem Patentgeſetze gelangte Schweiz. Nur Hol⸗ 
land kennt überhaupt keinen get en Veufſeſanz und deshalb auch 
nicht eine ähnliche Beſtimmung. Wenn Deutſchland nunmehr ſich ein 
Mittel verſchaffen will, um jedem Staate, der es anders als einen dritten 
Staat zu behandeln verſucht, entgegentreten zu können, ſo ſichert es jeden⸗ 
falls die bisherige internationale Uebereinſtimmung nach dieſer Richtung. 
Es wird damit eine Praxis in das Patentrecht übergeführt, wie ſie auf 
dem Gebiete der Handelsverträge ſchon längft ſich vorgefunden und be⸗ 
währt hat, und die Erläuterungen zur Novelle befinden ſich auf durchaus 
daß pie Wege, wenn ſie der Vermuthung und Hoffnung Ausdruck geben, 
daß dieſe Abänderung unſeres Patentgeſetzes den Beſtrebungen für eine 
internationale Rechtsbildung bezüglich des Patentſchutzes zu Gute kom⸗ 


men wird. 

[Der Rechtsſchutz⸗Verein Berliner Aerztel hat ſeinen 20. Rech⸗ 
nungsabſchluß pro 1835 e Die E st des 3 
pro 1889 betrugen 11 522,05 M., die Ausgaben 10 379,30 M. 

Gewinn von 1142,75 M. erzielt wurde. 
Mark, denen 9522,77 M. Paſſiva gegenüberſtehen, ſo daß der Ueberſchuß 
der Activa 13 190,80 M. beträgt. Im Jahre 1889 waren einzuziehen 


10 297 Liquidationen im Betrage von 142 460,28 M., davon ſind bis jetzt 


M., ſo daß ein 
ie Activa tragen 22 778787 


handlung verblieben 2909 Liquidationen im Betrage von 19 246,48 M. 
Die ordentliche General⸗Verſammlung findet am 27. März er. Abends 
8 Uhr im „Brandenburger Hauſe“, Mohrenſtraße 47, ſtatt. Zur Tages⸗ 
ordnung ſteht unter Anderem: Aenderung der Statuten und Einrichtung 
einer Sterbekaſſe. 
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bildung beſitzen. Leider wurde dieſen ſehr berechtigten Forderungen 
Plato's eigentlich erſt die neueſte Zeit wirklich gerecht. 

Bis in das 17. und 18. Jahrhundert hinein zeigt uns die Augen⸗ 
heilkunde einen Verfall, wie er tiefer und kläglicher kaum gedacht 
werden kann, und der ſchließlich ſogar ſo weit ging, daß der Augen⸗ 
arzt ein zudringlicher, lügenhafter und mißachteter Geſell wurde, der 
in der Geſellſchaft landſtreichenden Vagabundenthums ein kümmerliches 
Daſein friſtete. Allein eine wie klägliche und betrübende Rolle auch 
die Augenheilkunde, oder ſagen wir lieber die Vertreter derſelben, vom 
Alterthum bis Anfangs des 18. Jahrhunderts geſpielt haben mögen, 
fo bietet doch die genannte Periode ein großes culturhiſtoriſches 
Intereſſe. 

Die Ausübung der augenärztlichen Praxis lag in der römiſchen 
Kaiſerzeit keineswegs mehr ausſchließlich oder auch nur hauptſächlich in 
den Händen mediciniſch geſchulter Aerzte, ſondern es befaßte ſich mit 
dem Curiren kranker Augen, wer da wollte. Und nicht etwa die 
beſſeren Elemente der ſo bunten römiſchen Geſellſchaft waren es, 
welche ſich berufen fühlten, für das Sehvermögen ihrer Mitmenſchen 
Sorge zu tragen, vielmehr wurde der augenärztliche Stand damals 
hauptſächlich von Leuten repräſentirt, welche es mit den Geſetzen des 
Anſtandes und der Sitte gerade nicht allzu genau zu nehmen pflegten 
und bei denen meiſt alles Andere viel eher als wie augenärztliche 
Kenntniſſe zu finden waren. 

Der römiſche Augenarzt war nur ausnahmsweiſe ſeßhaft, liebte 
es vielmehr, ſein Gewerbe im Herumwandern auszuüben. In Ge 
ſellſchaft von Gauklern und allerhand anderem fahrendem Volk zog er 
in der Welt umher und pries aller Orten ſeine Kunſt an. Die 
erforderlichen Heilmittel führte er ſtets bei ſich und unter dieſen ſpielte 
ein von ihm ſelbſt erfundenes Heilmittel eine ganz beſondere Rolle. 
Wollte aber das berühmte Heilmittel nicht wirken, verſagten das auf⸗ 
geſtrichene Sälblein, das eingeträufelte Wäſſerchen ihren Dienſt, ſo 
war der Heilkünſtler nicht verlegen. Flugs griff er zum Meſſer, zum 
Aetzſtift und Glüheiſen und ſchnitt und brannte ſo lange, bis, wie 
uns dies Galen ausführlich erzählt, mit dem Kranken auch das Geſunde 
gründlichſt entfernt war. Dann griff er ſchleunigſt zum Wanderſtabe 
und der unglückliche Patient konnte zuſehen, wie er mit ſeinem miß⸗ 
handelten Auge fürderhin auskommen mochte. Recht charakteriſtiſch 
für dies Gebahren iſt die Behandlungsmethode, welche uns wiederum 
Galen von einem ſeiner Zeit ſehr berühmten Augenarzt, Juſtus mit Namen, 
mittheilt. Bekam dieſer Juſtus einen Kranken in die Cur, welcher Geſchwüre 
oder Entzündung der Augen hatte, ſo ergriff er denſelben flugs bei den Ohren 
und zauſte und ſchüttelte ihn ſo lange, bis das Geſchwür barſt und der 
Eiter entleert wurde. Dieſe rohe und barbariſche Methode fand 
bei den Heilkünſtlern einen ſolchen Beifall, daß ſie aller Orten geübt 
wurde und die Ohren der damaligen Augenkranken unter jenem 
Juſtus'ſchen Handgriff gar viel zu leiden hatten. Fand der augen⸗ 
ärztliche Heilbefiſſene nun an dem Herumziehen keinen Gefallen 
mehr, hatte er genug Geld zuſammengeſchlagen, oder mochte ſein 


u u ordentlichen Profeſſor ernannt. 


Bureausgeſeben, den 


[Wegen A ſtand dieſer Tage ein Herr von 
Zitzewitz vor der Strafkammer in Stolp. Die Fabrik für Torfſtechmaſchinen 
von Broſowski zu Jaſenitz bei Stettin ſchickte im Auguſt 1888 einen Mon⸗ 
Rur Mitſchke auf das Gut Muttrin, um bier eine von Herrn v. Zitzewitz⸗ 
Muttrin gekaufte Torfſtechmaſchine aufzustellen. In der Annahme, der 
benachbarte Herr von 8 en würde vielleicht auch eine 
Maſchine beftellen, machte der Monteur dieſem eines Tages einen Beſuch; 
bevor von Zitzewitz aber das Geſchäft abſchloß, wollte er ſich erſt die in 
Muttrin aufgeſtellte Maſchine anſehen. Zu dem Zwecke fuhr er mit M. 
zu einer bei Muttrin helegenen Mergelgrube. Unterwegs entwickelte ſich 
nun zwiſchen Beiden ein Geſpräch, in deſſen Verlauf, wie M. eidlich be⸗ 
kundet hat, von Zitzewitz⸗Klein⸗Ganſen ſich in beleidigenden Aeußerungen 
über die Kaiſerin Friedrich erging. Nach ſeiner Rückkehr wurde M. von 
ſeinen Mitarbeitern gefragt, wie es ihm denn auf der Reife ergangen jei. 
Im Laufe der Erzählung erwähnte er auch das Geſpräch des Herrn von 
Jitzewit In dem Augenblick kam Broſowski in die Fabrik und forderte 
den M. zur Wiederholung des eben Geſagten 5 um daſſelbe genau feſt⸗ 
zuſtellen. Herr v. Zitzewitz erhielt die bestellte aſchine, ſchrieb aber, daß 
diefelbe nach feinem Befinden der Beſtellung nicht entſpreche, und bot die 

älfte des Kaufpreiſes, wenn er fie behalten ſolle. Entrüſtet über dies 

nerbieten, ſchrieb Broſowski an Zitzewitz, ihn insbeſondere auf die ge⸗ 
äußerte Majeſtätsbeleidigung aufmerkſam machend. Herr von Zitzewi 
klagte gegen Broſowski wegen Beleidigung. Broſowskf mußte den Bewei 
der Wahrheit antreten und reichte gegen v. Zitzewitz eine Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft wegen Majeſtätsbeleidigung ein. So kam es, daß der 
Rittergutsbeſitzer v. Zitzewitz⸗Klein⸗Ganſen am 16. d. vor der Strafkammer 
unter Anklage ſtand. Die Staatsanwaltichaft ſah die Schuld des Ange⸗ 
klagten für erwieſen an und beantragte einerſeits mit Rückſicht auf die 
Unvorſichtigkeit, mit welcher Angeklagter die Aeußerung gethan, anderer 
ſeits mit Rückſicht auf den Umſtand, daß er gegen das königliche Haus 
ſonſt immer eine gute Geſinnung an den Tag gelegt habe, drei Monate 
Feſtungshaft. Das Urtheil lautete dieſem Antrage gemäß. 


a e 
„Hobre nationallibera nge eu eiſinn 
Stinmef. a 0 00 


[Profeſſor Joſeph von Held] iſt, wie ſchon telegraphifch gemeldet, 
am 19. d. M. in Würzburg geſtorben. Derſelbe — ein are 
Würzburger und hat feinen nr Lebenszirkel dort vollendet. Am 
9. Auguſt 1815 geboren, habilitirte er ſich 1839 als Privatdocent in der 
juriſtiſchen Facultät daſelbſt, wurde 1841 zum außerordentlichen und 1843 
Mehr als 50 Jahre hat alſo der 
erſtorbene dem Lehrkörper der Julius Maximilians⸗Univerſität angehört. 
Seine Hauptwerke ſind: „Syſtem des Verfaſſungsrechts der monarchiſchen 
Staaten Deutſchlands“ (1856) und „Staat und Geſellſchaft“ (1861 — 65). 
Von feinen ſonſtigen litterariſchen Arbeiten find zu nennen: „Ueber 
Nationalität“, „Legitimität und Legitimitätsrecht“, „Frankreich an der 
Spitze der Civiliſation?“, „Deutſchland, der Deutſche Bund und die 
deutſchen Großmächte“ (1864), „Grundzüge des allgemeinen Staats⸗ 
rechts“, „Die Verfaſſung des Deutſchen Reiches“ (1872). Des jetzt Ver⸗ 
ſtorbenen Sohn war der bekannte Nationalökonom Adolph von Held, 
welcher, 1880 zum ordentlichen Profeſſor in Berlin berufen, in de 
Jahre bei einer Kahnfahrt auf dem Thuner See ertrunken iſt. 


Freiherr von Schrenk,] der Rate Oberburg zeiſter von 
Oldenburg, Hand am Mittwoch, der Unterſchlagung in 8 Fällen ange: 
klagt, vor den Schranken der Strafkammer. Der Angeklagte erklärte ſich 
in ſieben Fällen für ſchuldig, dagegen im a Falle für nichtſchuldig, 
und zwar mit der Begründung er das Geld (300 M.) 2 er⸗ 
halten, aber nur aus Ver eßlichkeit in ſeinem Zimmer habe liegen laſſen, 
nicht aber in feinem Nußzen verma abe. Actuar Hummel deponirte, 
daß Angeklagter am 25. Januar eine Obligation von 12500 M., welche 
Eigenthum der Stadtkaſſe war, von ihm verlangt babe, mit der Angabe, 
daß er dieſelbe bei dein derzeitigen hohen Zinsfuß beſſer aulegen konne. 

er von 
a ihm das 
erſchienen 


Er habe dem Qberbürgermeiſter das Document eingehändigt 
dieſem Augenblicke an keine Ron mehr gehabt, um fo mehr b 
überaus freundliche Benehmen des Angeklagten ſehr aufällig 


fei. Als nach einigen Tagen bei dem Kämmerer Sonnewald auf- 
1 ne ein größerer Baarbeſtand vorgefunden wurde an 
{3 es 


dort 9 8 — conſtatirten Defects, habe er ſich veranlaßt 
geleben, & eklagten es ſich mit dem Document 
VBoeumeitt Miegel in, Mus Dofnilat Seen dh Fieses 5er DaB 
unwahr herausgeſtellt hatte, habe er dem Syndieus Anzeige ges 
macht. Es ergab ſich ferner, daß der Angeklagte das Document in 
Bremen verſetzt hatte, und daß er dieſen Betrag zur Deckung von Vor⸗ 


en, wie 


ſchüſſen, welche er vom Kämmerer Sonnewald der Stadtkaſſe entnommen 


hatte, verwendet hatte. Ferner wurde fefigeiteit, daß der Angeklagte ſechs 
kleinere Beträge im Geſammtbetrage von 1517 M. aus verſchiedenen Kaſſen 
in den Jahren 1887 bis 1890 üunterſchlagen habe. Die Medicinalräthe 
Dr. Tappehorn und Dr. Ritter ſtimmten in 15 Gutachten über den 
geiſtigen Zuſtand des Angeklagten darin überein, daß er zwar an einem 


alternder Körper den Strapazen des Vagabondirens nicht mehr ge⸗ 


wachſen fein, fo dachte er ernſthaft daran, ſich einen feſten Ruheſitz 
zu gründen. Er machte ſich dann in einer großen Stadt, am liebſten 
in Rom, ſeßhaft und errichtete, wenn der Ausdruck geſtattet iſt, ein 
öffentliches Vergnügungslocal. Er eröffnete nämlich eine Stube, 
ähnlich unſeren heutigen Barbierſtuben. Doch wurden in dieſen 
augenärztlichen Stuben nicht etwa nur kranke Augen in die Cur ge⸗ 
nommen, ſondern der gewandte Heilkünſtler ſorgte auch vollauf für 
das Vergnügen ſeiner geſunden Clienten. Wollte in Rom Jemand 
etwas von den Stadtneuigkeiten wiſſen, wollte er ſich über den Tages⸗ 
klatſch, über die pikanten Begebenheiten der hohen und niedrigen 
Welt unterrichten, ſo ging er in die Stube des Augenarztes. Dort 
hörte er von dem allzeit zungengewandten Heilbefliſſenen, was er nur 
immer zu wiſſen wünſchte. Während die flinken Finger des Arztes 
mit Brenneiſen und Aetzſtift, mit Sälblein und Wäſſerchen in den 
Augen des Kranken hantirten, floß von ſeinen Lippen der Redeſtrom 
nimmer raſtend dahin. Und dabei waren die Leiſtungen, welche dem 
Publikum in dieſen ophthalmologiſchen Stuben geboten wurden, für 
wenig Geld feil; unſer Heilkünſtler war in der Höhe des ge⸗ 
forderten Honorars keineswegs engherzig. Honorare von 2 und 
4 Pfennigen ſcheinen keineswegs zu den Seltenheiten gehört zu haben. 
Aber auch dieſe geringe Summe that der Augenarzt gut, möglichft 
bald einzuheimſen, wollte er nicht ſchließlich ganz das Nachſehen haben. 

Tief in das Leben und die Wohlfahrt des Einzelnen griff die 


Ge: antike Pathologie mit ihren Vorſtellungen von der Entſtehung der 


Augenkrankheiten ein. Indem ſie nämlich ſicher glaubte, daß alle 
Augenkrankheiten lediglich durch den Zufluß eines krankhaften Stoffes 
aus dem Gehirn in das Sehorgan entſtünden, hielt ſie es für ihre 
vornehmſte Aufgabe, dieſen Zufluß zu den Augen unmöglich zu machen. 
Man ſieht, in dieſem Syſtem war Logik, und wenn die antike Mediein 
einmal die Schädelkapſel zum Deſtillirkolben aller aus dem Körper 
auffteigenden giftigen Gaſe gemacht hatte, fo mochte fie auch dafür 
ſorgen, daß dieſe Stoffe aus dem Gehirn nicht in das Sehorgan ge⸗ 
gelangten. Und dieſer Aufgabe unterzog ſich denn auch die alte 
Mediein in der rührigſten Weiſe. Mit der Schneide des Stahls und 
der Gluth des Feuers war fie emfig bemüht, dem Zuflufle jener 
ſchädlichen Stoffe zum Auge zu wehren; und zwar handhabte file 
Meſſer und Feuer in fo gründlicher Weise, daß man viel eher glauben 
mochte, es habe ſich um die raffimirteſten Folterqualen, als um 
eine heilkünſtleriſche Leiſtung gehandelt. Den Angriffspunkt für dieſe 
ſchmerz⸗ und blutreichen Behandlungsmethoden boten die großen Adern 
des Schädels dar, welche als die Hauptträger jener hypothetiſchen 
Giftmalerie galten. Ihnen ging man mit Meſſer und Gluheiſen in 
der energiſchſten Weiſe zu Leibe. 

Was zuvörderſt die Behandlung mit ſchneldenden Inſtrumenten 
anlangt, fo hatten die antiken Aerzte verſchiedene Methoden er: 
ſonnen; die eine beſtand darin, daß man die Haut der Stirn mit 
einem mächtigen Schnitt von einer Seite zur anderen bis auf den 


elben - 


Herz⸗ und Nierenleiden leide, in e def 
etwas beeinträchtigt ſei, aber doch nicht in dem Maße, daß man ihn 
für unzurechnungs * men könne. Dem 1 äußerte ſich der 
Profeſſor Meyer aus Göttingen, daß er zu der Ueberzeugung gekommen 
ſei, der Angeklagte befinde ſich in einem nicht zurechnungsfähigen Zuſtande. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine Gefängnißſtrafe von 3 Jahren 
und Aberkennung der Ehrenrechte auf die gleiche Zeitdauer. Das Urtheil 
lautete, wie ſchon erwähnt, auf 3 Jahre Gefängniß und auf 5 Jahre 
Aberkennung des Rechts, öffentliche Aemter bekleiden zu dürfen. 

* Berlin, 20. März. [Berliner Neuigkeiten.] Im Schloſſe 
Friedrichskron wird gegenwärtig wieder fleißig gearbeitet, weil, wie 
verlautet, der Kaiſer mit ſeinem Hofſtaat noch vor Oſtern dorthin über⸗ 
fiedeln will. Das Palais erhält jetzt e gut! deren Anlage 
500 000 Mark koſtet. Man zweifelt indeſſen daran, daß es gelingen wird, 
die Arbeiten bis Oſtern zu vollenden. 

Zum Geburtsfeſt des Prinzen Waldemar, Sohnes des Prinzen 

Heinrich von Preußen, hat das Seeoffiziercorps der Marine, wie die 
„Poſt“ berichtet, bei dem Hofgoldſchmied Schaper als Made 8 chenk 
ein hervorragendes Kunſtwerk anfertigen laſſen. Daſſelbe beſteht aus 
einem großen ſilbernen Taufbecken, deſſen äußerer Rand in leicht oxydirtem 
Silber in echten Originalſtücken die ſieben Münzen der Hohenzollern vom 
Großen Kurfürſten bis Friedrich Wilhelm IV. zeigt. 
Beckens iſt vergoldet. Aus der Mitte des Taufbeckens hebt ſich der 
eigentliche Pathenbecher, ebenfalls leicht orydirt, empor. Auf reicheiſelirtem 
Sockel trägt ein Meerweibchen den Becher, der in der Mitte auf waſſer⸗ 
blauem Email ein W in Brillanten, darüber eine goldene Königskrone 
zeigt. Der Schild, von Tritonen getragen, zeigt auf der anderen Seite 
as Geburtshaus des Prinzen, das Schloß in Kiel. In dem Deckel 
bilden drei Goldmünzen vom Jahre 1888 mit den drei deutſchen Kaiſern 
den Abſchluß der regierenden 1 vom Großen Kurfürſten an. 
Als Dedelfigur bekrönt das ganze eine kleine, zierlich und auf das Ge⸗ 
1 modellirte Matroſenfigur. Die Zeichnung iſt in Rococo 
gehalten. 

In der „N.⸗Z.“ leſen wir: Daß der Rücktritt des Fürſten Bis⸗ 
marck den tiefſten Eindruck auf die Bevölkerung Berlins gemacht hat, 
bedarf an und für ſich nicht der Erwähnung. In dem Aeußern des 
Straßenlebens Berlins iſt aber dies welthiſtoriſche Ereigniß vollſtändig 
ſpurlos vorbeigegangen, nichts — auch gar nichts — ließ während dieſer 
Tage äußerlich erkennen, welche außerordentliche Vorgänge ſich abspielen. 
Wenn eine kleine Anzahl Menſchen vor dem Reichskanzlerpalais zu⸗ 
ſammenſtand, ſo war dies, wenn etwa ein Hofwagen vorgefahren kam 
oder die Mitglieder der Conferenz ſich verſammelten. Nicht einmal Extra⸗ 
blätter wurden in den Straßen ausgerufen; das erſte Extrablatt, das in 
dieſen Zuges probucirt wurde, erſchien Donnerstag Abend und meldete 
— eine kleine Exploſton in Spandau — und beruhte auf leerem 
Schwindel! Fremden Hauptſtädten iſt ſo etwas ganz unfaßbar. Auch 
hat der „Figaro“ geglaubt, dem Mangel an Temperament in den Ber: 
linern nachhelfen zu müſſen, indem er ſich in einem „Telegramm“ aus 
Berlin Folgendes berichten läßt: „Die Aufregung wächſt von Stunde zu 
Stunde. as Anſehen Berlins hat eek, die Straßen find von 
einer unermeßlichen Menge bedeckt, welche ſich von der Friedrichſtraße 
nach den Linden und der Wilhelmſtraße wälzt und Aufklärungen ver⸗ 
langt.“ Daran iſt natürlich kein Wort wahr. Warum es bei ſo ernſten 
Dingen in Berlin ganz anders iſt, als man es ſich auf den Redactionen 
Pariſer Boulevardblätter vorſtellt, das würde man dieſen vergeblich zu 
erklären verſuchen. : 

Bei der Exploſion auf der Kaiſer Wilhelms⸗Brücke find, wie 
der Kreuzzeitung nachträglich berichtet wird, auch zwei vornehme Japaner, 
welche hier in der Penſion Döllen, Dorotheenſtraße 95/96 wohnen, verletzt 
worden. Der eine hat nur einige Hautabſchürfungen, der andere ſchwerere 
Verletzungen am Bein und Arm erhalten, ſo daß er in einer Droſchke in 
kin Wohnung gebracht werden mußte, wo er unter ärztlicher Behandlung 
einer Geneſung entgegengeht. Der Umſtand, daß der Hut und werth⸗ 
volle Stock des einen Japaners bei der Emporſchleuderung über das Ge⸗ 
länder ins Waſſer fielen, hat vielleicht mit zu der irrigen Vermuthung 
Veranlaſſung gegeben, daß ein Menſch ins Waſſer geſchleudert worden fei. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Temesvar, 19. 11 [Proceß Farkas.] Heute begann das 
eugenverhör. Frau Telkeſy ſucht, Farkas möglichſt reinzuwaſchen. 
ie erzählt: Farkas kam oft in meine Collectur, ich * ihm, daß 

mancher Menſch fo großes Glück habe und d 

Nummern im Traume vorkommen, insbeſondere die Nummern 50, 55, 80 
40, 44; dieſelben Nummern habe auch e der Urne aus 
ezogen. So kam ich auf die Idee, Margit könnte eine glückliche Ziehun 
ewerkſtelligen. Im Januar 1889 brachte ich Farkas gegenüber die Sache 
wieder ver. Farkas hatte nichts dagegen und ſagte, daß man ja probiren 
könne. Farkas kam mit Margit wiederholt nach Temesvar, um der 
Ziehung beizumohnen, ließ Knabenkleider anfertigen und verbarg dieſe in 
der Speiſekammer. Im Monat Juni ſagte Farkas, er werde in die 
Temesvarer Lotterie ſetzen, doch ſagte er nicht, daß ſie nach Temesvar 
fahren ſolle. Sie habe dies doch gethan und ſich nach dem Eintreffen 


Folge deſſen ſein geiſtiges Vermögen 


as Innere des 


= 


aß mir oft 85 Porto Novo und Abeokula ziehen ſich zuſammen, um ihrerſeits 


Men Farkas erkundigt, ihm jedoch erſt am zweiten Tage nach ihrem Ein: 
treffen Ran fete arkas habe ihr den Weg zu dem Gebäude, wo die 
Lottoziehung ſtattfindet, Algen Im Corridor 11 fie Püspöky getroffen 
und denſelben um die Erlaudniß gebeten, ihr Söhnchen ziehen zu laſſen. 
Vorerſt wollte er dies nicht zugeben, und erſt dann, nachdem e ſich er⸗ 
bötig gezeigt hatte, für den wegzuſchickenden Waiſenknaben 2 Fl. zu er⸗ 
legen, habe derſelbe eingewilligt. „Sofort nach der Ziehung,“ fuhr die 
Angeklagte fort, „reiſten wir mit Farkas ab. Im Omnibus ſagte ich 
ihm, welche Nummern herausgekommen ſind, und bat ihn, einen Theil 
ſeiner Peſter Wohnung mir zu überlaſſen, was Farkas verſprach. Einige 
Baht darauf bekam ich eine Depeſche, in welcher Farkas mich zum 
Bahnhofe berief. Er ſagte mir, daß es ſeine Schwierigkeiten mit dem 
Terno habe; jetzt, meinte er, gehe die Sache mit der Wohnung nicht. Die 
Knabenkleider habe ich Tags darauf um fünf Gulden verkauft. Am darauf⸗ 
folgenden Sonntag erhielt ich von meiner erkrankten Schweſter aus Kid: 
Körds ein Schreiben, auf welches hin ich nach Kis⸗Körös abreiſte. Dort 
erfuhr ich aus den Blättern, daß Farkas verhaftet wurde.“ — Der Lotto: 
Amtscontrolor Püspöky giebt an, er habe die Telkeſy zum erſten Male am 
6. Juli 1889 geſehen, als ihn dieſe völlig unbekannte Frau im Thorwege 
anſprach und bat, er möge geſtatten, daß ihr Knabe heute die Nummern 
iehe. Nachdem ähnliche Fälle bereits in früheren Jahren vorgekommen, 
0 glaubte er der Bitte der Frau willfahren zu dürfen, und er führte 
ihren Knaben bis zur Thür des Ziehungsſaales. Auf der Treppe ſah er 
den Waiſenknaben kommen und gab ihm die 2 Fl., welche die Frau ihm 
ſchon vorher überreicht hatte, und die Frau gab dann noch dem Knaben 
4 Kr. extra. Er habe dem Amts⸗Chef dieſen Wechſel mittheilen wollen, 
da es aber ſchon knapp vor der Ziehung war, wollte er ihn nicht mehr 
damit ſtören. Er fühle ſich unſchuldig; in Folge ſeiner Schilderung ſei 
ja ſpäter die Frau eruirt worden. — Präſ.: Sie find beſchuldigt, falſche 
Ziehungsliſten eingeſchmuggelt, reſpective Ziehungsliſten gefälſcht zu haben. 
— Püspöky leugnet entſchieden, er habe mit den Liſten nichts zu thun 
gehabt, das ſei Sache der Beamten des Archivs. 


Frankreich. 

Paris, 18. März. [Die Lage in Dahome.] Dem „Temps“ 
wird aus Kotonu vom 18. März gemeldet: Der deutſche Conſul in 
Weida begab ſich am Sonntag nach Lagos, um mit ſeinem dortigen 
Collegen zu berathen. Er erzählte, er habe am 26. Februar auf dem 
Wege nach Abome die in Weida gefangen genommenen Europäer, 
nämlich ſieben Franzoſen, einen Schweizer, den Beamten einer 


— —— — 


Factorei, und einen holländiſchen Miſſionar, geſehen, fie hätten keine |y 


Kopf⸗ und keine Fußbekleidung gehabt, ſeien an den Füßen gekettet 
geweſen und von ihrer Begleitung mißhandelt worden. 
die ausgeſtandenen Leiden arg heimgeſuchter Generalconſul habe einen 
Selbſtmordverſuch gemacht. Der holländiſche Miſſionar ſei nach einigen 
Tagen der Gefangenſchaft wieder in Freiheit geſetzt worden und nach 
Weida zurückgekehrt. Wir glauben hier, daß, wenn der König nicht 
in ſeiner Hauptſtadt bedroht wird, das Schickſal unſerer gefangenen 
Landsleute immer elender werden wird. Die Deutſchen werden 
nicht beunruhigt. Ihr Conſul hat Lagos wieder verlaſſen und ſich 
nach Weida zurückbegeben. Er war mit einem Geleitſchein der 
Dahomenſer verſehen. Der „Temps“ fügt hinzu, in Groß⸗Povo 
ſeien ſpätere Nachrichten über die Gefangenen eingelaufen, die 
betreffs ihrer Behandlung günſtiger lauteten. Das Blatt iſt der 
Anſicht, daß der König die Gefangenen ſchone, um ein Löſegeld zu 
erhalten, und glaubt, daß der deutſche Conſul ſeine Beziehungen zum 
König benutzt habe oder benutzen werde, um zu bewirken, daß die 
Gefangenen menſchlich behandelt werden. Gegenwärtig iſt nach dem 
„Temps“ die militäriſche Lage folgende: Die Franzoſen ſind in Kotonu 
ſtark verſchanzt; nach der Beſchießung von Abome⸗Kalavy und der An⸗ 
kunft der von dem „Ardent“ gebrachten Compagnie läßt der Com⸗ 
mandant Terrillon die Beſatzung von Porto Novo verſtärken, um 
einem Angriff der Dahomenſer, die ſich in Damba auf dem linken 
Ufer des Uöme feſtgeſetzt haben, begegnen zu können. Die Truppen 


gegen ihren Erbfeind, die Dahomeleute, vorzugehen. Die Franzoſen 
hoffen in ihnen nützliche Bundesgenoſſen zu erhalten, beſonders in 
den Egbas, die einen gewiſſen Grad von Geſittung haben und die 
ſich an Dahome für die Angriffe und Räubereien eines halben Jahr⸗ 
hunderts rächen wollen. Endlich iſt die Rede von der Beſetzung 
des franzoͤſiſchen Forts in Weida, ſobald die vom Senegal erwartete 
gemiſchte Compagnie eingetroffen iſt. Dieſe Operation iſt aber noch 
nicht feſt beſchloſſen. 


Unſer durch 
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Provinzial - Beitung. 


Vor einiger Zeit find die Straßen namhaft gemacht worden, 
welche im Jahre 1890 zur Neupflaſterung gelangen ſollen. Unter 
ihnen befand ſich auch die Poſtſtraße. Es hat ſich indeß herausgeſtellt, 
daß die Neupflaſterung dieſer Straße nicht ausführbar ſein wird, da 
ein Theil der nach dem Abbruch des alten Pfarrgebäudes von 
St. Adalbert freigelegten Straße noch zur Lagerung von Bau⸗ 
materialien für den in Ausführung begriffenen Neubau des Pfarr⸗ 
gebäudes benutzt wird und von einem Bauzaun abgeſchloſſen bleibt. 
Gemäß den für die Ausführung jenes Neubaues feſtgeſtellten Vertrags⸗ 
Bedingungen iſt eine Freilegung der Straße für die der Straßen⸗ 
pflaſterung vorangehenden Röhrenlegungen erſt im Laufe des Sommers 
1891 zu erwarten, ſo daß die Pflaſterung der Straße früheſtens im 
Spätherbſt des Jahres 1891 zur Ausführung gebracht werden kann. 
Der Magiſtrat beabſichtigt nun, die für die Pflaſterung der Poſtſtraße 
bereit geſtellten Mittel (26 200 M.) für andere neu zu pflaſternde 
Straßen, deren Ausbau für das Jahr 1891 in Ausſicht genommen 
war, flüſſig zu machen und an deren Stelle die Poſtſtraße in den 
feſtzuſtellenden Pflaſterungsplan für 1891 einzuſtellen. Es ſollen 
demgemäß noch in dieſem Jahre die Friedensburgſtraße mit einem 
Koſtenaufwande von 28000 Mark, wovon jedoch die Anlieger 
16400 Mark zu tragen haben, ſowie die Feldſtraße zwiſchen 
dem Ohlauufer und der Alexanderſtraße mit einem Koſtenaufwande 
von 7000 Mark gepflaſtert werden. Es würde ſomit von den 
Pflaſterungskoſten der Poſtſtraße noch ein Ueberreſt von 7600 Mark 
verbleiben, welcher, mit dem Vorbehalt der Verwendung im nächſten 
Jahre, von dem im Etat für 1890/91 „zur Neuflaſterung un⸗ 
gepflafterter Straßen und zur Umpflaſterung ſchon gepflaſterter 
Straßen ꝛc.“ ausgeſetzten Summe von 370 244 M. abgeſetzt werden 
ſoll. — Für das Jahr 1891 werden vom Magiſtrat folgende 
Straßen zur Neupflaſterung in Vorſchlag gebracht und zwar: 

1) unter Verwendung von Granitſteinen der Klaſſe IVb. auf Schotters 


bettung: 

a. Pie Poſtſtraße 1 auf 26 200 M.), d. die Catharinenſtraße 

12 800 M.), c. die Taſchenſtraße zwiſchen der Harrasgaſſe und Neuen 

Taſchenſtraße (30 000 M.), d. die Vorwerksſtraße zwiſchen der Brüder⸗ und 
Löſchſtraße (50 000 M.), e. die Zwingerſtraße zwiſchen dem Suingerplap 
und der Weidenſtraße (21500 M.), f. die . (7 ), g. die 
Otloſtraße zwiſchen der Mehlgaſſe und der Bismarckſtraße (13 100 M.), 
h. die Mattbiasſtraße von dem Grundſtücke Nr. 28a bis zur Kreuzung 
der Michaelisſtraße (42 500 2295 i. die Mehlgaſſe zwiſchen der Ottoſtraße 
und dem ſogen. Beiergäßchen (8620 M.). x 

2) Unter Verwendung von Stampfasphalt auf Beton⸗Unterlage: k. der 
Zwingerplatz (28 000 M.), 1. die Gartenſtraße ae der Neuen Schweid⸗ 
nitzerſtraße und dem Sonnenplatze (120 880 M.). 

3) Umpflaſterung des Roßmarktes in Folge des Neubaues des Spar⸗ 
kaſſengebäudes (3604 M.). Die Geſammtkoſten für die im Jahre 1891 
gage den Neupflaſterungen würden ſich ſomit auf 364204 Mark 
belaufen. — 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Diakonus Juſt. 
Rahm. 5: mit der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde vereinigt. Beichte fund 
Abendmahl früh 8: Diakonus Konrad und Vorm. 10½: Diakonus Ger⸗ 
hard. — Jugendgottesdienſt Nachm. 2: Senior Neugebauer. — Paſſions⸗ 
redigten, Wlittwoch Nachm. 5: Sub⸗Sen. Schultze; 8 — er 5 
iakonus Juſt. — Morgenandachten täglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Exam. Bollow. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Exam. Zirkel. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Exam. Ludwig. — Dinstag Vor⸗ 
mittag 9, Paſſionspredigt: Prediger Müller. 5 . : 

St. Maria: Magdalena. Früh 7 (St. Cbriſtophori): Senior 
Klüm. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Paſtor Matz. Nachm. 5 1 
kirche): Miſſionsgottesdienſt: Prof. D. Schmidt. Beichte und Abendmahl 

ih 7¾ (St. Chriſtophori) und us 12 (Eliſabetkirche): Sub⸗Sen. 
chwartz. — Paſſionspredigten (St. Chriſtophori), Mittwoch Nachm. 5: 
Sub⸗Sen. Schwartz; Freitag Nachm. 5: Diakonus Küntzel. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. f 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Diakonus Jacob. Nachm. 5: Exam. 
Weſtfal. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10 ½: Diak. Lie. 
Hoffmann. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11¼: Hilfsprediger Schneider 
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Knochen ſpaltete und dieſe ungeheure Wunde durch tägliches Schaben 
und Kratzen des freigelegten Stirnbeins wochenlang offen erhielt. 
War der Arzt ein beſonders energiſcher Charakter, jo applicirte er 
ſeinem Kranken, anſtatt eines, drei die ganze Stirn umſpannende 
Schnitte, in denen er dann wochenlang mit Schabeiſen und ähnlichen 
Inſtrumenten hantirte. Ein anderes Verfahren legte neun mächtige, 
bis auf den Knochen gehende Schnitte an den verſchiedenſten Stellen 
der Schädelkapſel an; Schläfe, Stirn, Hinterhaupt und Scheitel 
wurden in möglichſt gleichmäßiger Weiſe bedacht. 

Nicht minder eingreifend waren die anderen Methoden, welche 
mit Feuer arbeiteten. Entweder legte man auch hierbei erſt 
einige tiefe Schnitte an, welche man dann ausbrannte, oder man 
brannte ohne Anwendung eines ſchneidenden Inſtrumentes die Haut⸗ 
muskulatur, Nerven und Gefäße in einer Tour bis auf den Knochen 
durch. Beſonders beliebt waren folgende Verfahrungsarten. Man 
machte mit einem ſcharfen Meſſer gerade auf dem Scheitel eine tiefe, 
bis auf den Knochen dringende Wunde, und in dieſe ſtieß man dann 
ein glühendes Eiſen. Dieſe Procedur wurde ſo lange wiederholt, bis 
der Schädelknochen gründlich angeſengt war und ſich in einzelnen 
Splittern losbröckelte. Eine andere Methode ſuchte die großen Adern 
der Stirn oder der Schläfengegend auf, durchſchnitt dieſelben und be⸗ 
feſigte alsdann in den Wunden Wattebäuſche, die mit Oel getränkt 
waren und in Brand geſteckt wurden. Scheute der Patient den 
brennenden Wattpfropf, ſo ließ der Arzt ſich dieſes angenehme Mittel 
allenfalls abhandeln, ſteckte ſeinem Clienten dafür aber ein glimmendes 
Stück Nußholzmark oder einen brennenden Olivenkern oder allenfalls 
auch einen mit Oel getränkten und dann entzündeten Schwamm in 
die klaffende Wunde. 


Und die genannten Methoden, in welche durch allerlei Verän⸗ 
derungen noch die nöthigen Abwechſelungen gebracht werden konnten, 
fianden bei unferen antiken Collegen in ſolchem Anſehen, daß, wie 
uns Celſus höchſt ſelbſtbefrledigt erzählt, kein Volk der damaligen 
civiliſirten Welt derſelben zu entbehren brauchte. Ja, die um das 
Wohl ihrer Mitmenſchen beſorgte Augenheilkunde wußte die Bedeutung 
der geſchilderten Methoden noch dadurch zu erhöhen, daß fie dieſelben 
zu dem Range höchſt nothwendiger prophylaktische Maßnahmen erhob. Wie 
unſere moderne Zeit die Kinderwelt impft, um ihr einen Schutz gegen die 
Pocken zu ſichern, ſo bearbeitete die antike Augenheilkunde die Köpfe der 
Kinder mit Feuer und Meſſer, um fie gegen Erkrankungen des Sehorgans 
zu ſchüten. So brannten die Aethlopler am Tage der Geburt ihren 
Kindern die Stirn oder ſpalteten die Stirnhaut der Quere nach von 
der einen Schläfengegend bis zu der anderen, während die Etrusker 
das Hinterhaupt des Neugeborenen energiſch anſengten und die Lybier 
ihrem Nachwuchs im vierten Lebensjahr die Adern des Scheitels 
durchbrannten. Man ſieht, die Sprößlinge der antiken Nationen 
mußten eine geſunde Conſtitution haben, um die ihnen von der Heil: 
wiſſenſchaft zugewandte Sorgfalt aushalten zu können. Und welch 


Nervenſyſtem müſſen erſt die betreffenden Mütter beſeſſen haben, deren 
Nachwuchs gleich nach der Geburt in ſo gründlicher Weiſe der mit 
Feuer und Meſſer arbeitenden Segnungen der Mediein theilhaftig 
wurden. 

Kann man es aber dem damaligen augenleidenden Publikum ver⸗ 
denken, wenn es für ein ſo beſchaffenes therapeutiſches Syſtem gerade 
nicht beſonders ſchwärmte und willig den Verſprechungen ſolcher Aerzte 
Glauben ſchenkte, die ihm ein milderes und angenehmeres Curver⸗ 
fahren ſicher verhießen? Die Ausſicht, ohne Schmerz, nur durch die 
Anwendung eines wohlriechenden Waſſers oder eines duftenden Sälbleins 
geneſen zu können, war zu verlockend, um den Kranken nicht mit dieſer 
Behandlung wenigſtens einen Verſuch wagen zu laſſen, bevor er ſich 
der blut⸗ und feuerreichen Therapie eines ſtudirten Augenarztes über⸗ 
lieferte. Der Grundſatz einer humanen Medicin: den Kranken cito, 
tuto und jucunde zu heilen, wurde, wenigſtens was das letzte 
Poſtulat anlangt, von der antiken Augenheilkunde eben viel zu wenig 
beachtet, um nicht bei dem leidenden Publikum den lebhaften Wunſch 
nach einer milderen, weniger barbariſchen Behandlungsweiſe zu er⸗ 
wecken und es dem Erſten Beſten, der ihm eine ſolche in Ausſicht 
ſtellte, alsbald in die Arme zu treiben. 

Die Verwilderung und Entartung, in welcher ſich der augenärzt⸗ 
liche Stand in der roͤmiſchen Welt zeigt, nahm nun in der chriſtlichen 
Zeit keineswegs ab, ſondern es trat, wenn überhaupt möglich, eine 
noch größere Verrohung ein. Der wiſſenſchaftlich gebildete Arzt zog 
ſich von der Ausübung der Augenheilkunde immer mehr und mehr 
zurück, um dieſelbe ſchließlich vollſtändig den Händen der ſchamloſeſten 
Pfuſcher zu überlaſſen. Ja, dieſe Verhältniſſe ſteigerten ſich ſchließlich 
derartig, daß ein gebildeter Arzt es überhaupt kaum noch wagen durfte, 
augenärztliche Praxis zu betreiben, wollte er nicht ſich thatſächlichen 
und handgreiflichen Angriffen jener vagabondirenden Pfuſcher ausſetzen. 
So erzählt uns z. B. ein berühmter Arzt des 17. Jahrhunderts, 
Fabricius oder Aquapendente mit Namen, daß er die Operation des 
grauen Staares habe aufgeben müſſen, da er die Verfolgungen und 
Anſchläge der zn Allem fähigen Augenpfuſcher allzu ſehr zu fürchten 


atte. 

Aehnlich wie ſein antiker College zog auch der Augenarzt des 
Mittelalters vagabondirend in der Welt umher. Und dieſe, man darf 
wirklich ſagen, menſchenverderbende Plage der wandernden Augenheil⸗ 
künſtler trieb ſogar noch in der neueren Zeit ihr Unweſen. Noch am 
Schluß des vorigen und im Beginn unſeres Jahrhunderts durchzogen 
fahrende Staarſtecher mit all' dem reclamiſtiſchen Pomp, den dieſe 
Burſche ſo liebten, in der Welt umher. Der große Augenarzt Beer, 
der Anfangs dieſes Jahrhunderts in Wien wirkte und der einer der 
bedeutendſten Vorläufer der modernen Augenheilkunde iſt, führt noch 
bitter Klage über den Unfug, welchen die wandernden Augenheil⸗ 
künſtler trieben, und über das Verderben, welches ſie über Tauſende 
von Menſchen durch ihr gewiſſenloſes Thun heraufbeſchwören. 


— 


Der rauhe und gewaltthätige Geiſt, welcher dazumal herrſchte, 
verführte die Vornehmeren oft zu allerlei Gewaltſtreichen gegen 
einen Arzt, der ſie nach ihrer Meinung nicht richtig und gut behan⸗ 
delt hatte; ja ſie wurden in derartigen Gewaltthätigkeiten ſogar ge⸗ 
ſetzlich unterſtützt. So wiſſen wir z. B., daß König Johann von Böhmen 
im Jahre 1337 einen viel beſchäftigten Breslauer Augenarzt einfach in die 
Oder werfen ließ, weil er nicht im Stande geweſen war, ihn von ſeiner 
Sehſchwäche zu befreien. Und derartige Unbilden ſcheinen den Augenärzten, 
ſowie den Aerzten im Allgemeinen aller Orten oft genug zugefügt worden 


zu ſein; wird ja doch erzählt, daß ſelbſt Rhaſes von dem erzürnten 


Kalifen einen Peitſchenhieb empfangen haben ſoll, der ihn ſo unglück⸗ 
lich traf, daß er auf beiden Augen erblindete. Prosper Alpinus be⸗ 
richtet, daß derartige Mißhandlungen der Aerzte in Egypten etwas 
ganz Gewöhnliches ſeien und auch in den Staaten des Abendlandes 
oft genug ſich ereigneten. 
er aus dieſem Umſtand eine Verſchlechterung des ärztlichen Standes 
herleitet, indem er ſagt: die Aerzte ſuchten, um ſich vor Mißhand⸗ 
lungen von Seiten ihrer Patienten zu ſchützen, nur die hauptſäch⸗ 
lichſten Symptome der Krankheiten zu beſeitigen, um auf dieſe Weiſe 
dem Kranken möͤglichſt ſchnell eine Linderung zu verſchaffen. 

Als das 18. Jahrhundert zur Nüfte ging, da ſchlug auch 
die Todesſtunde für die fahrenden Augenärzte. Die großartigen 
Bereicherungen, welche die Augenheilkunde auf allen ihren Gebieten, 
ſowohl in der Diagnoſtik, als wie in der Behandlung und beſonders 
in der operativen Technik erfuhr, machten den wandernden wiſſens⸗ 


und herzloſen Augenheilkünſtlern ſchnell den Garaus; denn alles 


Andere konnten jene Herren eher vertragen als Wiſſenſchaft. Und 
ſo verſchwand denn mit Beginn unſeres Säculums das Geſchlecht der 
umherwandernden Augenärzte und an ihre Stelle traten ſeßhafte 
Aerzte, welche, mit allen wiſſenſchaftlichen Erfahrungen auf das Beſte 
ausgerüſtet, den mißachteten und verkommenen Stand des Augen⸗ 
arztes gar bald wieder zu Ehren zu bringen wußten. Und wenn heute 
noch das Unkraut der mediciniſchen Pfuſcherei üppig genug wuchert, 
und der Handel mit Geheimmitteln manchem unwiſſenden Charlatan 
auf Koſten des leidenden Publikums den Beutel füllt, ſo ſteht doch 
der ärztliche Stand dieſem unwürdigen Treiben fern; die geringe 
Leiſtungsfähigkeit des ärztlichen Standes treibt heute nicht mehr das 
Publikum in die Hände des Pfuſchers, ſondern deſſen eigene Leicht⸗ 
gläubigkeit und Vertrauensſeligkeit, und ſo lange dieſe nicht geringer 
werden, wird auch der Rath Cicero's nicht voll und ganz befolgt 
werden: „Zu Aerzten ſollen wir unſere Kranken führen und nicht 
zu Pfuſchern und Geheimmittelkrämern.“ 

Wir bemerken ſchließlich, daß der intereſſante Vortrag, aus dem 
wir vorſtehend nur einige Momente herausgegriffen haben, in er⸗ 
weiterter Faſſung unter dem Titel: „Culturgeſchichtliche Bilder aus 
der Entwicklung des ärztlichen Standes“ in Buchform in J. U. Kern '! 
Verlag (Max Müller) in Breslau im Druck erſchienen iſt. 


Er hat vielleicht nicht ganz unrecht, wenn 


Schleſiſche Verlags-Anſtalt 
vormals S. Schottlaender in Breslau. 


Soeben erſchien: 


Die Procehkoflen. 


Eine Studie 
von 


B. Noest, 


Rechtsanwalt in Solingen. 
4 Bogen 8°. Elegant broſchirt M 1.— 


Die Klage, daß die Proceßkoſten oft in einem merk⸗ 
würdigen Mißverhältniß zu dem Werthe des ſtreitigen Objects 
ſtehen, iſt eine allgemeine und unzweifelhaft berechtigte; doch 
iſt der wahre Grund dieſes Mißverhältniſſes den meiſten 
unklar und die Neolt wie demſelben abzuhelfen ſei, iſt 
ein ſchwierigeres Problem, als der Laie, der nur über zu 
hohe Proceßkoſten zu jammern pflegt, ſich vorſtellt. Daß die 
Beibehaltung der heutigen Gebührenſätze unthunlich ſei, darin 
ſtimmen wohl Alle überein; der Verfaſſer weiſt nun in ſeiner 
Schrift nach, daß eine Beibehaltung der heutigen Gebühren⸗ 
ſätze zwar ebenſo unthunlich iſt als deren Exmäßigung, daß 
aber eine bis auf den Grund gehende Reform unſerer 
heutigen Koſtengeſetze unbedingt nothwendig iſt. 


Dieſe Broſchüre iſt von beſonderem Intereſſe für alle 
Privat⸗ wie Geſchäftsleute, namentlich aber für Richter und 
Rechtsanwälte, ſowie auch für Handelskammern und ähnliche 
Corporationen. [3693] 
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Das Programm des „Berliner Börſen⸗Cirenlar“ lautet: gennuefte, aus den beſten Quellen 
geſchöpfte Juformation über alle an der Börſe gehandelten Werthe. 6b iſt on bekannte Thatſache, daß das 
große, der Borſe fernſtehende Publikum in der Regel erſt dann zum Ankauf eines Werthpapieres fi 
entichließt, wenn letzteres tagtäglich eine Coursſteigerung erfährt. In der Vorausſetzung, daß die Coursbewegu 
weiter andauern wird, werden nur zu oft Werthpapiere erworben, die aus dem oder jenem Grunde — 
Verluſte bringen müſſen. Wie ein ſehr großer Theil des Publikums nur bei einer plötzlichen, oftmals unmotivirten, 
Coursſteigerung Papiere ohne Rückſicht auf deren Bonität zu kaufen pflegt, ſo ſucht es ſich des Veſſpes wieder zu 
entledigen, ſobald die Courſe zu weichen beginnen. Bevor man ein Werthpapier zu erwerben gedenkt, iſt es unbedingt 
geboten, daſſelbe auf ſeinen inneren Werth ſorgfältig zu prüfen; nicht die fortwäbrenb ſchwankenden Dividenden, 
ſondern ganz beſonders die innere Lage und Verhältuiſſe einer Geſellſchaft müſſen für den An⸗ und Verkauf 
maßgebend ſein. — In einem großer Anerkennung ſich erfreuenden Briefkaſten werden die an uns gerichteten 
Anfragen beantwortet. — Probenummern gratis. 


Das am Sonntag erſcheinende „Berliner Börſen⸗Cireular“ enthält eine eingehende Beſprechung der Ver⸗ 


bältniſſe von: Germania, Schiff⸗ u. Maſch.⸗Act.⸗Geſ, Deutsche Bank, Voigt & Winde, 
Inowrazlaw, Nauaus führungen, Rentabilität der Staatspapiere, Börseneommissiom und Proſpecte, 
La Veloce, Emiſſionskoſten, Emiſſionsſpeſen und Reſervefonds ꝛc. und einen über alle Börſenwerthe infor: 
mirenden Briefkaſten. 


Dias am 16. cr. erſchienene „Berliner Börſen⸗Cirenlar“ enthielt eine eingehende Beſprechung der Ver: 
bältniſſe von Rostocker Schiffsbau, Kölnische Zeitung und Berliner Börsen-Cireular, 
Deutsche Eisenbahnen (Mainz⸗Ludwigshafen, Lübecker, Marienburger, Oſtpreußen), Aachen-Mastricht, 
Laurahütte, Gubener Hutfabhrik, Deutsche Industrie Actien⸗Geſ., Anhalter Kohlen, 
Coburger Creditbank, Wagenverkehr der Ostpreuss. Südbahn ete. 


Diaaſſelbe wird auf Verlangen allen Intereſſenten gratis zugefandt. x 
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Neu hinzutretenden Abonnenten werden die Märznummern gratis geliefert. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
des In- und Auslandes. 


| sehr bellöbten 
Kaiser Wilhelm-Oberhemden: 


mit englischen Pique-Einsätzen 
haben sich so ausgezeichnet bewährt, dass wir zum Frühjahr 
wieder ein grosses Muster-Sortiment 3669 


neuer eleganter Pique-Einsätze 


bringen und gleichzeitig 


Piquékragen und Manchetten 


neu eingeführt haben. 


Ein unentbehrliches 


Hausmittel. 
Böttgers Hustentropfen 


erfreuen sich be- 
sonderer Beliebt- 
\ heit aller Husten- 
Y leidenden. 
Bestbewährt., seit 
langen Jahren mit 
sicherstem Erfo) 


Billige Lager-Oberhemden |} 
in unseren ausgezeichneten garantirt gutsitzenden | # 
N Schnitten 
zu 2,75, 3, 3,50 und 5 Mark. 


Bunte moderne Percal-Oberhemden 
mit 2 Kragen und festen Manchetten. 5 


Am Kragen- und Manchetten-Lager 
sind die neuesten und apartesten Fagons eingetrofien, f 
ebenso bietet die 


Cravatten-Abtheilung 


neue Formen und Farben in grosser Auswahl. 


her Bazar 


Neichhaltigſte Damen⸗Zeitung für Mode und Handarbeit. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2½ Mark. (8671) 


Alle 8 Tage eine Nummer. 


x Der Bazar iſt tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, Colorirte Stahlſtichbilder, 
Schnittmuſter in natürlicher Größe. Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 
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akademisch gebildeten Chemisiers und bietet stets das Neueste 
und Solideste in diesem Genre. 
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der k. und k. Hof-Wäsche-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26. 
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Erſte Beilage zu Nr. 205 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. März 1890. 


(Fortſetzung.) > 
— Paſſionspredigten, Mittwoch Nachm. 5: Diakonus Lic. Hoffmann; 
Freitag Nachmittag 5: Hilfsprediger Schneider. { 
Bernbardinhofpital. Mittwoch Abends 6: Diak. Jacob. 
Hofkirche. Vorm. 10: Exam. Schmuckert. — Donnerstag Vorm. 10, 
aſſionspredigt: Paſtor Dr. Elsner. 
2 te Sarntal Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. — Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Senior Abicht. — Nachm. 5: 
Senior Abicht. Mittwoch Nachm. 5, Paſſionspredigt: Senior Abicht. 
Claaſſen'ſches 5 Mittwoch Gottesdienſt und Abend⸗ 
ahlsfeier: Paſtor Weingärtner. 
5 Sl San Vormittag 9: Senior Meyer. Nachm. 5: Exam. 
Olshaufen. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. Weis. — Be: 
ottesdienſt fällt aus. — Mittwoch Nachm. 5, Paſſionspredigt: Prediger 
iſſig. — Freitag Vormittag 8½, Beichte und Abendmahl: Diakonus 
Weis. — Amtswoche: Diakonus Weis. € 

St. Barbara. Vorm. 8½: Paſtor Kutta. Rahm. 2, Confirmation: 
Brebiger 1 517 — i Paſtor Kutta. — Mittwoch Nach⸗ 
mittag 2: Paſſionspredigt: Paſtor Kutta. : 

Dilitärgemeind 8 Vorm. — — Textor. Nachher 
Beichte und Abendmahl: Conſiſtorialrath Textor. 

St. Ebrito pon Vorm. 9: Exam. Müller. Nachher Abend: 
mahlsfeier: Paſtor Günther. Vorm. 11, Jugendgottesdienſt: Paſtor 
Günther. — Nachm. 5, Bibelſtunde in Klein⸗Tſchanſch: Paſtor Günther. 
— Donnerstag Vorm. 10, Paſſionspredigt: Paſtor Günther. 

Bethanien. Vorm. 10: Prediger Runge (Abſchiedspredigt). 
Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Prediger Runge. — Nachm. 5: E 
Wiemer. — Donnerstag Abend 7½, Paſſionsſtunde: Paſtor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereins haus. Vormittag 10: Paſtor Schubart. 
— Nachm. 12, Kindergottesdienſt: Paſt. Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. — Freitag Abend 6, Paſſionsſtunde: 
Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Moſel. — Sonnabend 
Abend 6, Gebetsverſammlung Bu Eintritt in die Charwoche. - 

Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: 
Paſtor Becker. — Nachm. 4, Judenmiſſtonsgottesdienſt: Paſtor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 5 Cand. Schönermarck. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, 23. März: Altkatholiſcher 
Gottesdienſt früh 9 Uhr, ne Pfarrer Herter. 3 € 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 23. März, früh 9½ Uhr: 
Erbauung, Prediger Tſchirn. — Donnerstag Abend 8 Uhr: Pred. Tcchirn. 


K. V. Im Stadt⸗Theater wurde am Donnerstag Abend mit dem 
Golinelli'ſchen Ballet „Meißener Porzellan“ (Muſik von J. Hellmes⸗ 
berger jr.) ein Erfolg erzielt, wie er den regulären dramatiſchen Vor: 
führungen mit den in dieſer Saiſon zur Verfügung ſtehenden Kräften in 
gleicher Weiſe nicht vergönnt iſt. Die Stimmung des zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikums, das erſt die „Entführung aus dem Serail“ be⸗ 
klatſchte, ehe es zu der Novität des Tages hindurchdringen durfte, ſteigerte 
ſich nach der Aufführung des „Meißener Porzellans“ dermaßen, daß ſie 
ſich nur durch eine Hervorrufung des Directors genug zu thun vermochte. 
Was das Ballet will und was es bietet, darüber ſind unſere Leſer auf 
Veranlaſſung der Stadt⸗Theater⸗Direction, welche das Publikum min⸗ 
deſtens ebenſo gut vorbereitet zu ſehen wünſchte, als ſie es hinſichtlich der 
Aufführung der Novität ſelber war, durch Nr. 196 unſerer Zeitung 

vom 19. d. Mts. hinlänglich unterrichtet worden. „Die Entſtehung des 
Meißener Porzellans“, dargeſtellt, allegoriſirt, mit Ballet⸗Evolutionen und 
Ausſtattungs⸗Künſten in Scene geſetzt — das iſtis, was den Erfolg vom 
Donnerstag gemacht hat. Aus der Venusbaſtei, in welcher Johann 
Friedrich Boettger das Porzellan entdeckt oder erfindet (bei der Schnellig⸗ 
keit, mit welcher ſich der ganze Actus vollzieht, kann der Zuſchauer die 
Frage nicht entſcheiden), wird man in einen Saal des Jagdſchloſſes Moritz⸗ 
burg verſetzt, wo vor dem Kurfürſten von Sachſen, nennen wir ihn Auguſt, 
allerlei Feſtivitäten veranſtaltet werden, die dem erlauchten Fürſten 
zu Gemüthe führen ſollen, welch hohen Werth das Meißener Porzellan 
in induſtrieller, künſtleriſcher und culturgeſchichtlicher Hinſicht habe. Frl. 
Grüllmeyer hat nun, wie wir gern anerkennen, das Möglichſte gethan, 
am den Anſchauungsunterricht ſowohl für den Kurfürſten von Sachſen, 
als auch für das Publikum von Breslau und Umgegend mit der Kraft 
der vollen Ueberzeugung wirken zu laſſen. Der Feſttanz, aufgeführt von 
unfrer ausgezeichneten prima ballerina, dem graziöſen Frl. Piper und 
dem Balletcorps, der Aufzug des Muſikcorps in veritablem Roccocco, die 
Gavotte der Zwiebelmuſter, getanzt von 24 mit höchſtem Geſchmack und 
feinſtem Sinn für gute Farbenwirkung gekleideten Elevinnen der Ballet⸗ 
ſchule, der Tanz der Pagoden und Japaner mit Meißener Muſikantinnen, 
das bunte, anmuthige Spiel der lebenden Blumen, der groteske Aufzug 
komiſcher Meißener Figuren, der Triumphzug eines echten Meißener Kaffee⸗ 
ſervices über die Bühne, die intereſſanten lebenden Bilder, welche in dem 
bewegten Leben wie angenehme Ruhepunkte wirkten, Alles wurde ſtürmiſch 
beklatſcht. Man freute ſich gleichmäßig der reichen und geſchmackvollen 
Ausſtattung, wie der exacten, erſichtlich mit größter Sorgfalt vorbereiteten 
Ausführung. Das „Meißener Porzellan“ wird vorausſichtlich als Kaſſen⸗ 
magnet feine Schuldigkeit thun, wie im Vorjahr die „Puppenfee“. Frl. 
Grüllmeyer, welcher der glänzende Erfolg der Novität zu einem nicht ge⸗ 
ringen Theil zuzuſchreiben iſt, hat ſich wieder einmal als eine Haupt⸗ 
ſtütze des Stadttheaters bewährt. 

„ Von der Univerſität. Dinstag, 25. d. M., Mittags 12 Uhr, wird 
in der Aula Leopoldina Herr Hermann Bitter zur Erlangung der 
Doctorwürde ſeine Inaugural⸗Diſſertation: 3 reolin“ gegen die 
Opponenten: Dr. med. Ludwig Mann, prakt. Arzt, Victor Reichelt, 
prakt. Arzt, vertheidigen. An demſelben Tage vertheidigt Herr Arthur 
Mattersdorf, prakt. Arzt in Hermsdorf u. Kynaſt, feine Inaugural⸗ 
Diſſertation: „Ueber Caſtration wegen Atreſie der Genitalien“ gegen die 
Opponenten: Dr. Georg Kohn, prakt. Arzt, und Drd. J. Beuthner, 
prakt. Arzt. 

„ Vom Stadt⸗Theater. Morgen, Sonnabend, gelangt zum 3. Male 
das neue Ausſtattungsballet „Meißener Porzellan zur Darftellung. 
Vorher: „Aleifandro Stradella“. Romantiſche Oper mit Tanz in 
3 Acten von Fr. v. Flotow. — Für 8 den 23. d. M. Abends, 
iſt Julius Rofens Luſtſpiel „Citronen“ angeſetzt worden. Hierauf zum 
4. Male: „Meißener Porzellan“. = 

Vom Lobe⸗Theater. Die hervorragendſten Novitäten der diesjährigen 
Saiſon in Paris „Feu Toupinal und „Paris, fin de siecle“, welche vor 
Kurzem am Vaudeville⸗ und Gymnaſe⸗Theater ihre Premieren erlebten, 
find von Director Witte⸗Wild erworben worden. „Pen Toupinal“ ift von 
Alexander Briſſon, dem Verfaſſer von „Madame Bonivard, „Paris, fin 
de siecle“ von Erneſt Blum und Raoul Troche. Beide Novitäten dürften 
jedoch zu Anfang „nächften Saiſon erſt in Scene gehen, da Director Witte: 
Wild vorher den Aufführungen der Stücke in Paris beiwohnen will. Als 
nächſte Novitäten gelangen ee Schauſpiel „Das vierte Gebot“, 
welches vor einigen Tagen am Le ſing⸗Theater fo großen Erfolg hatte, und 
der Schwank „Die ſpaniſche Wand von Dr. Koppel⸗Ellfeld, vor Kurzem 
am Wallner⸗Töcater gegeben, zur Aufführung. Im Laufe nächſter Woche 
Paige Sudermann's „Ehre“ einmal zur Aufführung, um Herrn Müller 

elegenheit zu geben, ſich von der anſtrengenden Rolle des Profeſſor 
Waede im „Bild des Signorelli“ auszuruhen, die Rolle des Grafen Traſt in 
„Die Ehre“ iſt für den beliebten Künſtler nicht ſo anſtrengend. Das 
Drama „Die Macht der Finſterniß“ iſt von feinem Verfaſſer, bem Grafen 
Tolſtoi, umgearbeitet und von dem Ueberſetzee nu Scholz für die Bühne 
des Lobetheaters eingerichtet worden. Graf To ſtoi gedenkt die auf ihn 
durch die hieſigen Aufführungen entfallenden Tantiemen zu wohlthätigen 
Zwecken zu verwenden. EN 

„ Im Thalia⸗Theater geht Sonntag, den 23. März, Adams komiſch 
Oper „Der Poſtillon — Lonjumeau“ in Scene. (Chapelou⸗ 
Saint Phar: Herr Heuckeshoven. — Magdalene⸗Frau von Latour: Frl. 
Rödiger. — Biju⸗Aleindor: Herr Groſſer. — Marquis von Corey; Herr 
Schertel.) Der Vorverkauf der Billets findet morgen. Sonnabend, von 


ram. 


> 15 zer bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring 10/11, Eingang Blücher⸗ 
platz, ſtatt. 

5 Aus dem botaniſchen Garten. Das ſchöne Wetter geſtattet die 
Ausführung der Frühjahrsarbeiten im botaniſchen Garten, welche ſchon 
erſprießlich fortſchreiten. Die Flora beginnt ſich mit Laubkeimen und 
Blüthen zu ſchmücken. Es blühen im Freien Crocus⸗Varietäten, Cornel⸗ 
kirſche, Daphneſtrauch, Primulaceen u. a. Der Blumentiſch unter der 
großen Kaſtanie im weſtlichen Theil des Gartens, für Aufnahme inter⸗ 
eſſanter blühender Amer beſtimmt, zeigt dem Blumenfreunde die erſten 
in den Gewächshäuſern erblühten Frühlingskinder: Erythronien, Colchicum 
erociferum, Primeln, Liliaceen., Allum Alexandrinum, Chionodoxe 
eretica u. a. zumeiſt mit zarten und farbenſchönen Blüthen. Am Kaiſer 
Friedrich⸗Platz beginnen die Lieblingsblumen des hohen Verewigten, nach 
welchem der Platz, zum Andenken an deſſen hieſiges Verweilen auf dem⸗ 
ſelben, ſeinen Namen erhalten hat, Blüthenknoſpen zu treiben. 

—0 Controll⸗Verſammlung. Die Frühjahrs ⸗Controll⸗Verſamm⸗ 
lungen im Bezirke Landkreis Breslau werden in dieſem Jahre abgehalten: 
Für die 1. Compagnie am 14. April auf dem Controllplatze in Lilienthal, 
am 15. April in Groß⸗Nädlitz, am 16. April in Radwanitz, am 17. April 
in Thauer und in Bogenau; für die 2. Compagnie am 18. April auf den 
Controllplätzen in Pilsnitz und Neukirch, am 19. April in Klettendorf, 
am 21. April in Domslau und Koberwitz und am 22. April auf dem 
Controllplatze in Groß⸗Schottkau. Die controllpflichtigen Mannſchaften 
aus den Ortſchaften Bartheln, Grüneiche, Schwoitſch, Wilhelmsrub und 
Zimpel haben nicht mehr auf dem Controllplatz Lilienthal, fondern in 
Groß⸗Nädlitz zu erſcheinen. 

—e Auslegung von Klaſſenſtener⸗Rollen. Die Auslegung der 
von der Königl. Regierung geprüften und feſtgeſetzten Klaſſenſteuer⸗Rollen 
pro 1890/91 hat in den Guts⸗ und Gemeindebezirken des Landkreiſes 
Breslau auf Anordnung des Königl. Landrathsamtes in der Zeit vom 
25. März bis einſchließlich 4. April d. J. zu geſchehen. Die Reclamations⸗ 
friſt gegen die erfolgte Veranlagung dauert zwei Monate. Es ſind daher 
die gegen die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung gerichteten Reclamationsſchriften 
bis ſpateſtens den 4. Juni Abends 6 118 an das Königl. Landrathsamt 
einzureichen. Die Gemeindeſchreiber, Gemeindebeamten ꝛc. find zur An: 
fertigung von Reclamationen nicht berechtigt. 


» Frauenbildungs⸗ Verein. Die Montags » Verſammlungen des 
Winterhalbjahres nehmen am 24. März ihr Ende. Den Schluß wird eine 
dramatiſche Vorleſung mit vertheilten Rollen bilden, welcher Vorträge 
auf dem Clavier von Frau Felsmann vorangehen ſollen. Die letzten 
Verſammlungsabende boten in reicher Fülle Inſtrumental⸗ und Geſangs⸗ 
vorträge, die mit Declamationen und poetiſchen Vorleſungen abwechſelten, 
während der früher an dieſen Montagsabenden vorherrſchende lehrhafte 
Charakter mehr zurücktrat. Zahlreicher Beſuch und dankbarer Beifall 
lohnte den vortragenden Herren und Damen De das Dargebotene. 
Außerdem wurde am 10. März von Frau Dr. Schönborn das 
Veilchen zum Gegenſtande eines anſprechenden Vortrages gewählt. Am 
17. März gab Frau Simſon im Anſchluß an einen früher von ihr ge⸗ 
haltenen Vortrag über Haus haltungsſchulen einen ausführlichen 
Bericht über den in Kaffe! ſeit einem Jahre in Angriff genommenen 
Verſuch der Einführung des Kochunterrichts an je einem Wochentage im 
letzten Schuljahre der Mädchenvolksſchule. Der Kaſſeler Frauen⸗ 
bildungs⸗Verein hat die Ausführung übernommen, während der 
„Vaterländiſche Frauen Verein", der „Verein gegen Mißbrauch geiſtiger 
Getränke“ und der „Verein gegen Verarmung und Bettelei“ die Koſten 
übernommen haben. 

„ Breslauer laudwirthſchaftlicher Verein. Die am 18. d. Mts. 
abgehaltene letzte vorſommerliche Sitzung bot, wie der „Feierabend des 
Landwirth“ ſchreibt, in mehrfacher Richtung ein beſonderes Intereſſe dar. 
Fortrag geſchafticger Bite öffnet. Die wichtigfte berfelben ist 

4 ittheilungen eröffnet. Die w derſelben iſt 
der B eld des Kreisausſchuſfes des Breslauer Sant tees auf die An⸗ 
träge des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins und des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Domslau. Danach hat der Kreisausſchuß die Anſtellung 
beſoldeter Ingenieure, welche den Landwirthen bei der Herſtellung der 
durch die Polizeiverordnung vom 18. December 1889 angeordneten Schuß: 


vorrichtungen an den landwirthſchaftlichen Maſchinen mit Rath und 
That beiſtehen und dauernd den Betrieb dieſer Maſchinen überwachen 
ſollten, a ung hervorzuheben, wonach 


elehnt. Ferner iſt die tt 

der Güterdirector John Breslau in die Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
der Breslauer Getreidebörſe eingetreten und vereidigt iſt. Darauf 
hielt Profeſſor Dr. Elfter = Breslau einen mit großem Beifall auf 
genommenen Vortrag über „Der Anfang der modernen ſocialiſtiſchen 
Bewegung in Deutſchland“ Gutspächter Roßdeutſcher⸗Wierau be 
richtete über die Gründung einer landwirthſchaftlichen Fabrik künſtlicher 
Düngemittel zu Camenz (ſiehe Handelstheil). Demnächſt une 
Güterdirector Klingner⸗Heinzendorf folgenden von ihm ausgehenden An- 
trag: „Den Centralvereins⸗Vorſtand zu erſuchen, bei dem Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Miniſter dahin vorſtellig zu werden: 1) daß die Margarine mit 
einer Fabrikatſteuer von 25 bis Mark und mit einer Eingangsſteuer 
von mindeſtens 200 Mark pro Centner belegt werde; 2) daß den 
Reſtaurateuren, Bäckern und Conditoren, welche Margarine in ihren Ge⸗ 
ſchäften führen oder benutzen, bei Strafe aufgegeben werde, dies in den 
Geſchäftslocalen durch öffentlichen — 5 bekannt zu machen.“ In der 
Beſprechung dieſes Antrages bekämpfte der Vorſitzende den erſten Theil 
deſſelben, da es nicht gut bei an irgend einem Punkte des Zolltarifs zu 
rütteln. Der ganze Zolltarif ſei das Ergebniß von Compromiſſen. Graf 
Sierstorpff beantragte, dahin zu wirken, daß die Polizei vom 
hygieniſchen Geſichtspunkte aus die Benutzung der Margarine ſcharf im 
Auge behalten möge. Herr Klingner zog ſchließlich den erſten Theil ſeines 
Antrages zurück. Der zweite Theil deſſelben und der Antrag des Grafen 
Sierstorpff wurden angenommen. 


22 Kaufmänniſcher Verein „Union“: Am 1 Donners⸗ 
tage hielt im kaufmänniſchen Verein „Union“ Herr A. Langenhan einen 
inkereſſanten Vortrag über die geologüiche Entwickelung des ſchleſiſchen 
Landes und über das Leben daſelbſt in der vorgeſchichtlichen Zeit. Er 
wies darauf hin, daß das geologiſche Profil eines Landes beſtimmend dafür 
ſei, in welcher Art und bis zu welcher Höhe die Cultur ſich in demſelben 
entwickeln könne, und führte dann in chronologiſcher Folge die L 
Entwickelungsperioden ſeinem Auditorium vor, wobei er durch Vorzeigung- 
photographiſcher Bilder urweltlicher Landſchaften und zum Theil ſehr 
feltener und ſchöner Petrefacten aus ſeiner eigenen Sammlung den Vor⸗ 
trag äußert, anſchaulich zu machen wußte. Beſondere Berückſichtigung 
fanden dabei die Gebirgsgegenden 1 deren einzelne Theile das 
mannigfaltigſte, aus den verſchiedenen Perioden ſtammende Geſtein auf⸗ 
zuweiſen haben. Zum Schluß verbreitete er ſich über das Leben und die 
Culturſtufe der Menſchen in der vorgeihiätlichen Zeit Schleſiens. Der 
Vortrag fand lebhaften Beifall und die in reicher Auswahl ausgeſtellten 
foſſilen Seltenheiten erregten allgemein großes Intereſſe. 


-d. Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein. Montag, 24. d. Mts., 
wird der Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein vorausſichtlich ſeine letzte Ver⸗ 
ſammlung vor Beginn der Sommerpauſe im oberen Saale des Breslauer 
Concerthauſes abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht außer Mittheilungen 
und der üblichen communalen Ueberſicht ein Vortrag des Dr. phil. 
Schiewek über das Thema: „Aus dem Reiche der Luft“ 3 

» Die Langer'ſchen Muſikinſtitute veranftalteten am 19. d. M., 
im Muſikſaal der Univerſität eine Prüfungsſoirse, in welcher ein reich⸗ 
haltiges Programm, beſtehend aus Violin und Clavierpiecen, zum Bor: 
trag gelangte. Die Schüler ernteten lebhaften Beifall des zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikums. 


„ Das Wilhelm⸗Auguſta Kinder⸗Hoſpital veröffentlicht feinen 
52. Jahresbericht. Darnach wurden in die ſtationäre Klinik 314 Kin⸗ 
der aufgenommen. Von dieſen wurden geheilt 217, gebeſſert 75, ſtarben 
15 und verblieben im Beſtand am 1. Januar 1890 7 Kinder; 212 waren 
evangeliſch, 112 katholiſch. Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer eines 
jeden Kindes betrug bei 5759 Verpflegungstagen, reſp. 4299 nach Abzug 
von 1460, die auf das Warteperſonal entfielen, etwa 13,7 Tage. Die 
Koſten auf den Kopf berechnen ſich etwa wie im vorigen Ice auf 1,8 M. 
In der Poliklinik wurden behandelt 3049 Kinder. eheilt oder ge⸗ 
beſſert wurden 2289, es blieben aus der Behandlung fort oder kamen ins 
Spital 618, es ſtarben 142. Hiervon kamen 136 allein auf das erſte 
Lebensjahr. Den Vorſtand des Hoſpitals bilden außer dem dirigirenden 
Arzt Profeſſor Dr. med. Otto Soltmann, Stadtrath und Handels⸗ 
richter Julius Frey, Stadtrath Kletke, Dr. med. Osſcar Dyhren⸗ 
furth, Stadtrath Zänide, verwittwete Frau Charlotte v. Brackel 
und Fräulein Eliſabeth v. Brackel. a 


zenden, Landes⸗Oekonomierath Korn, mit dem 


» Der deutſche Keglerbund, die Vereinigung einer großen Anzahl 
deutſcher Kegelelubs, wird ſein nächſtes Bundesfeſt in Hannover ab⸗ 
halten. Der Vorort des Byndes iſt z. Z. Hamburg, der Vorſitzende 
Director Kabelitz daſelbſt. re 

Vom alten Militärkirchhof. Seit einiger Zeit find Arbeiter 
mit Ausholzung des von ſtattlichen Bäumen beſchatteten alten Militär⸗ 
kirchhofes, welcher an der Feldſtraße, der Kloſterſtraße und dem Ohlau⸗ 
ufer liegt, beſchäftigt. 


d Görlitz, 20. März. 
tragene Genoſfenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht hat 1889 zu ſeinen 
733 Mitgliedern 40 neue aufgenommen, dagegen 54 durch den Tod, Weg⸗ 
ug und freiwilligen Austritt verloren, ſo daß er am Schluſſe des 

ahres 719 Mitglieder zählte. Das eigene Vermögen des Bor: 
ſchußvereins betrug Ende des Jahres 148079 Mark, die fremden 
Gelder 616 117 Mark gegen 595 494 Mark im Jahre 1888. An Bor: 
ſchüſſen ſtanden am 1. Januar 357 021 Mark aus, dazu kamen 
2078 157 Mark neue Vorſchüſſe inel. Prolongationen und nach Rück⸗ 
gehlungen in Höhe von 1944838 M. blieben 490 340 M. außenſtehen. 

ie Zahl der Vorſchüſſe belief ſich auf 6004, von denen weitaus die 
größte Zahl unter 200 M. betrug. Der Reſervefonds iſt von 14 168 M. 
auf 15 453 M., der Specialreſerveſonds von 3256 auf 7516 M. geſtiegen. Auf 
Lombardconto wurden im vorigen Jahre 121 541 M. gewährt, auf das Hypo⸗ 
thekenconto mit einem Vortrage von 13000 M. mußten 7000 M. neu übernom⸗ 
men werden. Das Effectenconto mit einem Vortrage von 53 365 M. iſt durch 
Verkauf auf 5700 M. vermindert. Das Zinfenconto hatte bei 44424 M. Eins 
nahme 22 229 M. Ausgabe, fo daß dem Gewinn⸗ und Vexluſtconto 22 195 
Mark überwieſen werden, von denen 11097 M. Verwaltungskoſten be⸗ 
3 und nach ausreichenden Abſchreibungen 7 pCt. Dividende vertheilt 
werden. 

h. Lauban, 19. März. [Waaren⸗Einkaufs⸗Verein.] Die Mit⸗ 
glieder des hieſigen Wagren⸗Einkaufs⸗Vereins, Actiengeſellſchaft, erklärten 
in der geſtern hierſelbſt abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung 
ng: ihre Zuſtimmung zu der bereits erfolgten Ceſſion von 145 

ctien. 
ſchritten. Auf drei Jahre wurden gewäßlt: Kaufmann Hoffmann und 
Lehrer Puſch, auf zwei Je Lageriſt Fiebiger und Poſtſecretär 
Ehrentraut und N ein Jahr Fabrikant Firl und Lehrer Arlt. 

Schweidnitz, 19. März. [Abiturientenprüfung. — Kranken⸗ 
haus Bethanien.] Unter dem Vorſitze des Königlichen Provinzial⸗ 
Schulraths Hoppe aus Breslau wurde geſtern im hieſigen Gymnaſium 
die Abiturientenprüfung abgehalten. Die ſechs Oberprimaner, welche S 
derſelben unterzogen, erlangten das Zeugniß der Reife. — Die am 8. De⸗ 
cember vorigen Jahres verſtorbene Frau Kaufmann Karoline Becker 
hat dem bieſigen Krankenhauſe Bethanien 12000 M. vermacht. In dem⸗ 
ſelben ſind jetzt 115 die r im Hauſe 7, in der Gemeindepflege 
3 Diakoniſſen thätig. Im Krankenhauſe wurden im Verlaufe des ver⸗ 
— Jahres 610 Kranke verpflegt. Außerdem erhielten 341 ambulante 

anke ärztlichen Rath und u Hilfe im Haufe. Außer dem Haufe 
wurden 211 Kranke von den Gemeindeſchweſtern verpflegt. 

1. Friedland, 20. März. [Gauturntag.] Im Müller'ſchen Gaſt⸗ 
hof hier hielt der Waldenburger Gebirgsturngau ſeinen Gautag ab, bei 
dem 13 Turnvereine durch 35 Delegirte verkreten waren. er vom 
Kaſſenwart erſtattete Kaſſenbericht wies 279 Mark Beſtand nach. Der 
nächſte Gautag ſoll in Polsnitz, das nächſte Gauturnfeſt in Fried⸗ 
land abgehalten werden. 

W. Goldberg, 20. März. [Communales.] In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der bis Ende 1893 1 
Nathsherr Kaufmann W. Günther durch den Bürgermeiſter Kamcke 
in ſein Amt eingeführt. An der evangeliſchen Stadtſchule wird am 
1. Juli ein 15. Lehrer angeſtellt. Durch die Verwendung von 6000 M. 
aus den Ueberſchüſſen des Sparkaſſen⸗Reſerve⸗Fonds für Schul⸗ und 
Armenzwecke wird es ermöglicht, die Communalſteuer von 170 auf 
140 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und von 85 auf 70 pCt. der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer herabzuſetzen. Die ſtädtiſchen Beamten 
werden in Zukunft von den Beiträgen für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
befreit. Die Koſten für die Vorarbeiten der Chauſſirung der Ritterſtraße 
wurden bewilligt. 8 ent — e 

1. Gottesberg, 20. März. [Knappſchaftsverein. 
ſchaftsverein Gottesberger Kirchſpiels Ping der 3 
Schenk über die in Berlin 5 5 rbeiterſchutz⸗Conferenz, welche 
jeder Arbeiter aufs Wärmſte begrüßen müſſe. Dem Kaiſer Wilhelm II., 
der die Veranlaſſung zur Conferenz gegeben, wurde ein begeiſtertes Hoch 
ausgebracht. Der Vorſitzende, Seidel, beſprach ſodann die gegenwärtigen 
Bergarbeiter⸗Verhältniſſe und tadelte mancherlei Beſtrebungen, die von den 
Bergarbeitern Weſtfalens ausgehen und zu keinem erwünſchten Ziele 
führen. Vorurtheilsfreien Arbeitern wird es genügen, daß Kaiſer 
Wilhelm II. ſeine ganze Aufmerkſamkeit der Arbeiterfrage zugewandt. 

s. Waldenburg, 20. März. ([Legate. — Kirchen⸗Concert.] 
Der im vergangenen Jahre bierſelbſt verſtorbene emer. Rector Gramm 
pa dem Gymnaſium ein Legat von 3000 M., fi 


owie der höheren Töchter⸗ 
chule, den evangeliſchen Elementarſchulen und der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
Legate von je 1500 M. letztwillig zugewendet. — Auf Veranlaſſung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins findet am Palmſonntage in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche für wohlthätige Zwecke ein Concert ſtatt, deſſen 
Leitung der Cantor Tſchirch übernommen hat. 

h. Winzig, 18. März. [Märkte.] Die geftern hier abgehaltenen 
Märkte waren vom Wetter begünſtigt und ſtark beſucht. Auf dem Vieb⸗ 
markt waren etwa 1000 Stück Rindvieh und über 400 Pferde aufgetrieben, 
unter beiden Kategorien ganz beſonders ſchöne Thiere. Das Geſchäft 
war ſehr lebhaft, ſo daß die Preiſe ſich ſteigerten und das Angebot binter 
der Nachfrage zurückblieb. Die neue Anordnung der Viehmarktplätze und 
die Einrichtung derſelben bewährte ſich trotz des großen Andranges und 
fand bei den Fremden lobende Anerkennung. Der Krammarkt war 
gleichfalls ſehr ſtark beſucht, nur mochten ſich unter der ab⸗ und zuſtrö⸗ 
menden Menge allzu Viele befinden, welche nur des Vergnügens wegen 
gekommen waren. 


» Pransnitz, 20. März. [Guſtav Adolf⸗ Verein. — Tele: 
ra AN en⸗Zubereitungs-Anſtalt. — Schulan 9 
eit.] Der Militſch⸗Trachenberger Zweigverein der Guſtav Adolf⸗Stif⸗ 
tung erzielte im n Jahre eine Einnahme von 634,74 M., die 
Ausgabe betrug 612,92 M., mithin bleibt ein Beſtand von 21,82 M. Das 
diesjährige Feſt wird in hieſiger evangeliſcher Kirche abgehalten werden. 
Poſtrath Maron aus Breslau beſichtigte am 14. d. MS. de 1 

die Waſſerverbältniſſe am Carminer Gehöft und einige Forſtbeſtände des 
Dominiums Poſtel behufs Errichtung einer e 
tungsanſtalt (Imprägnirung mit Kupfervitriol) in Carmine. — uf An⸗ 
regung der königl. Regierung ſoll die vom Fürſtbiſchof in Breslau ins Leben 
gerufene katholiſche Privatſchule zu Obernigk in eine öffentliche umgewandelt 
werden. In der unter dem ſtellvertretenden Landrath des Trebnitzer 
Kreiſes, Kreisdeputirten v. Prittwitz in Obernigk, abgehaltenen Con⸗ 
ferenz ſtellte es ſich aber heraus, daß die Pe Mehrzahl der katholiſchen 
ausväter von Obernigk, Schimmelwitz, Muritſch und Karoſchke dieſem 
Froſcete nicht ſompathif gegenüberſteht und man ſieht demgemäß der 
Entſcheidung der königl. Regierung mit Spannung entgegen. = 


E. 1 19. März. [Feuer. — Selbſtmord.] Aus dem 
Kreiſe iſt wieder von zwei Schadenfeuern zu berichten, und zwar brannte 
in Colonie Harthe, Amtsbezirk Schönwalde, in der Nacht vom 14. zum 
15. d. M. eine Stellenbeſitzung nieder, wobei zwei darin wohnende Per⸗ 
ſonen mehrfache erhebliche Brandwunden ſich zuzogen und ihrer Habe be⸗ 
raubt wurden. Der zweite Brand ereignete ſich am Spätabend des 
16. März in Stolz, woſelbſt ein Auszugshaus vollſtändig niederbrannte. 
In beiden Fällen iſt böswillige Brandstiftung die muthmaßliche Ent⸗ 
ſtehungsurſache. — Ein hieſiges Dienſtmädchen wurde am vergangenen 
Montag Morgens in ihrer Kammer erhängt aufgefunden. Das Motiv 
zum Selbſtmord ſoll Geiſtesſtörung ſein. 


s. Grottkau, 19. März. busch d Am Sonntag Abend brach in 
der Scheuer des Kaufmanns Wladaſch Feuer aus. Obwohl die freiwillige 
Feuerwehr alsbald zur Stelle war, konnte die Baulichkeit, in welcher 
viele Stroh⸗ und Viehfuttervorräthe untergebracht waren, nicht gerettet 
werden. Zebenfalls iſt das Feuer von verbrecheriſcher Hand angelegt 
worden. ; 

Falkenberg, 17. März. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
In en A nbinerorbneten « Berfammlitig erfolgte durch Bürger: 
meiſter Hertel die Einführung und Verpflichtung der neugewählten 


[Der hieſige Vorſchußverein,] einge⸗ 


odann wurde zur Neuwahl des geſammten Aufſichtsrathes ge⸗ 
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die von Herrn Stöcker begonnene Judendebatte fortgeſetzz. Zunächst 


Stadtverordneten: Kaufmann Knauer sen., Fleifchermeifter Schelenz sen. 
und Uhrmacher Heidrich. Die Wahl des Bureaus ergab: Kaufmann 
Reinhold Fröhlich, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Tiſchlermeiſter Mater ne, 
Stellvertreter, Kürſchnermeiſter Hartung, Protokollführer, Uhrmacher 

eidrich, Stellvertreter. Da 1 pure auf die Wahl zum 

tabtverorbneten verzichtet bat, iſt eine Erſatzwahl nothwendig. 8 
Ortsſtatut bezüglich der Kranken⸗Verſicherung der land⸗ und forſtwirth⸗ 
ichaftlichen Arbeiter fand die Genehmigung der Verſammlung. Bürger⸗ 
meiſter Hertel trug den Hauptverwaltungsbericht pro 1889 vor. In die 
Tommiſſton zur Vorberathung des Etats pro 1890/91 wurden Kaufmann 
Reinhold Ru, Kaufmann Ketzler und Bäckermeiſter Geppert 
gewählt. Der Etat iſt auf eine Ermäßigung der Communalabgaben von 
120 auf 112 pCt. berechnet. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung glaubt, 
es werde ſich eine Ermäßigung auf 100 pCt. ermöglichen laſſen. 

.d ae, 18. März. [Schulreviſion.] Geiterndraf der 
Königl. Schulrat Kupfer aus Oppeln hier ein, um die hieſigen Schulen 
einer Reviſion zu unterzieben. Die Reviſion fand unter Begleitung des 
hieſigen Kreis⸗Schuleninſpectors Zacher ſtatt. Nachmittags reiſte der 
bohe Beamte über Kreuzburg nach Oppeln zurück. 

t. Kreuzburg, 17. März. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Zu 
Gunſten der hieſigen Krankenanſtalt Bethanien hatte der unter Leitung 
des Cantors Otſchik ſtehende gemiſchte Geſangverein „Harmonic“ geſtern 
ein Concert veranſtaltet, welches guten Erfolg hatte, wozu die Mitwirkung 

eſchätzter Dilettanten viel beitrug. Nach dem Concerte ſprach der Vor⸗ 
ſthende des Bethanienvereins, Superintendent D. Kölling, allen Mit⸗ 
wirkenden im Namen Bethaniens herzlichſten Dank aus. 


© Reife, 20. März. [Philo mathie. — Todesfälle. — Vereidet. 
— Straßenräuber.] Die Philomatie bielt gen Abend in Liebig's 
otel ihre gewöhnliche Monatsſitzung ab. Der Secretär der Geſellſchaft, 
ealgymnaſial⸗Oberlebrer Roſe gedachte in warmen Worten des am 6. h. 
verſtorbenen Mitgliedes, Staatsminiſters a. D. Dr. Friedenthal, welcher 
von 1854 an Mitglied der Geſellſchaft geweſen war. — Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde hierſelbſt unter großer Betheiligung der am 17. h. ver⸗ 
ſtorbene Geheime 8 Wolff — von Leſſing beerdigt. 
Derſelbe war am 7. December 1814 zu Lübben geboren, wo ſein Vater 
als Generalmajor a. D. lebte. Leider war der ſtorbene ſchon ſeit 
längeren Jahren erblindet und mußte von ſeinen Angehörigen auf ſeinen 
Spaziergängen geführt werden. — An den Folgen der Influenza verſtarb 
eſtern Morgen der erſt 30 Jahre alte Lieutenant Mathies vom hieſigen 
ionier⸗Bataillon Nr. 6. — Der Bauergutsbeſitzer Auguſt Scholz zu 
eidersdorf, hieſigen Kreiſes, iſt als Kreistaxator verpflichtet worden. — 
m 17. h. wurde der Maurer Pfitzner aus Neuland verhaftet, welcher 
im Verdacht ſtebt, einen alten Geigenſpieler von auswärts, nachdem er 
15 zuerſt in einem bieſigen Local betrunken gemacht hatte, vor dem Zoll⸗ 
thor zu Boden geworfen, gemißhandelt und ſeiner ganzen Baarſchaft be⸗ 
raubt zu haben. i 

? Oppeln, 18. März. [Landwirtbſchaftliche Winterſchule.] 
Mittwoch, 26. d. M., findet die Prüfung der Schüler der hieſigen Land⸗ 
wirthſchaftlichen Winterſchule ſtatt, worauf diejenigen des Obercurſus die 
Schule verlaſſen und größtentheils in Stellung gehen. Einige von dieſen 
haben ſich im Laufe des Winters im hieſigen Schlachthauſe in der 
Trichinenſchau ausbilden, vom Kreisphyſicus prüfen laſſen und das Be⸗ 
fähigungszeugniß als Fleiſchbeſchauer erhalten. 

l. Leobſchütz, 20. März. [Kindesmord. — Amtseinführung. 
Beim Ausräumen eines Ofens fand man geſtern Vormittag eine faft ver⸗ 
kohlte Kindesleiche. Auf die Anzeige wurde eine Köchin, welche des Kindes⸗ 
mordes verdächtig erſchien, polizeilich vernommen und ſofort verhaftet. — 
Der hieſige Stadtpfarrer, Canonicus Dreßler, iſt ſeines hohen Alters 
wegen nicht mehr im Stande, ſeine dienſtlichen Obliegenheiten zu erfüllen. 
Deshalb wurde der bisherige Obercaplan Hoffmann durch fürſterzbiſchöf⸗ 
liches Decret vom 12. b. zum Pfarradminiſtrator ernannt. Die feierliche 
Amtseinführung deſſelben fand heute Vormittag 9 Uhr ſtatt. 

—= Tarnowitz, 21. März. [Kreistaxator.] In Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Grundbeſitzers Gebauer zu Alt⸗Tarnowitz iſt von der 
Kreisverſammlung der Rittergutspächter von Koſchützky in Ptakowitz 
1 Kreistaxator gewählt und als ſolcher von dem Regierungs⸗Präſidenten 

eſtätigt worden. 


© Berichtigung. Der Bericht über eine Stadtverordnetenſitzung vom 
15 b. M. in Nr. 60 d. Z. if durch ein Berſehen — | aus 
Sprottau anſtatt aus Nams lau batirt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

H. Rawitſch, 20. März. [ Verhaftung. — Beſetzung der Amts⸗ 
anwaltsſtelie. — Jahr markt.] Als dringend verdächtig, die Schaden⸗ 
feuer, welche in letzter Zeit unſer Nachbardorf Maſſel heimſuchten, an⸗ 

elegt zu haben, wurde der Arbeiter Siegmund aus Vormaſſel in 
Anterſuchungsbaft genommen. — Die hieſige Aunsanwaltſchaft, welche 
eit Juli v. J. durch den Weggang unſeres früheren Bürgermeiſters 
eißig unbeſetzt war, iſt durch Verfügung des Ober⸗Staatsanwalts 
dem Bürgermeiſter Krakau übertragen worden. Bisher wurden die 
Amtsanwalts⸗Geſchäfte vorübergehend vom Polizei⸗Inſpector Krauſe 
wahrgenommen. — Auf dem heute bei ſchönem Weiter abgehaltenen 
Jahrmarkte entwickelte ſich im Allgemeinen ein lebhafter Verkehr; es 
waren eine große Anzahl Pferde un en jedoch verhältn ig 
wenig Rindvieh aufgetrieben. Bei der lebh Nachfrage wurden 
Rindvieb hohe Preiſe erzielt, obwohl daſſelbe größtentheils mittlerer 
Güte war. Während auf dem Pferdemarkt bei mäßigen Preiſen ein 
roßer Umſatz ſtattfand, wurden für Schwarzvieh jo unverbältnißmäßig 
lobe Preiſe gefordert, daß die anfängliche Kaufluſt ſich bald verlor. Der 
Krammarkt zeigte nur einen ſehr mäßigen Verkehr. 


Geſetzgebung, 


s. Nätibor, 20. 


inſtanz mit folgendem Falle. Die Glogauer Zeitung enthielt eines Tages 
flnendes feat: „Keine Lüge. Große She der Brüffeler Gen: 
tralbanf. 


Nur alba. Nach⸗ 
nahme bei Dilpner in Katſcher, Vertreter der Brüſſeler Centr Ei 

Kaufmann in Glogau ſandte 7 Mark ein und erhielt einen Antheilſchein 
auf ein Zwanzigſtel⸗Loos der Freiburger Geldlotterie. Aus den in dem 
Antheilſchein entbaltenen Bedingungen erſah er indeſſen, daß er an der 
Ziehung erſt nach Erwerbung des ganzen Looſes theilnehmen konnte und nicht, 
wie das fragliche Inſerat verſprach, bereits nach Erwerbung eines Antheilſcheins. 
Er brachte ng den Fall bei der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige. Das 
Schöffengericht 

Kaden, den aler und Anſtreicher Dilpner zu Katſcher, wegen Betruges 
zu 1 Woche Gefängniß, weil er durch die in dem fraglichen Inſerat 
gemachten ſalſchen Angaben in dem Kaufmann Sch. einen Irrthum er: 
regt und ihn dadurch zum Ankauf des Loosantheilſcheins beſtimmt hatte. 
D. legte gegen dieſes Erkenntniß Berufung ein und machte vor der bie: 
figen Strafkammer geltend, daß er bei dem Geſchäfte lediglich die Rolle 
eines Vermittlers habe. Der Gerichtshof ließ dieſen Einwand nicht gelten 
und eg die Berufung. Der die 5 vertretende Staatsanwalt 
bemerkte bei der Gelegenhei 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

» Berlin, 21. März. Den beiden Häuſern des Landtages ging 
heute ein gleichlautendes Schreiben des Vicepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums von Bötticher zu, in welchem Anzeige von der Ent⸗ 
laſſung des Fürſten von Bismarck und der Ernennung des Herrn 
van Caprivi zum Minifterpräfidenten gemacht wurde. Dann wurde 


zog der Abg. Bachem aus den von dem Miniſter angeführten Zahlen 
den Schluß, daß für die Katholiken an den höheren Lehranſtallen in 
confeſſtoneller Hinſicht ſehr ſchlecht geſorgt ſei. Herr Rickert legte 


Frankfurt ift ſtolz darauf, daß durch dieſes Verhältniß der Frieden unter 
den Confeſſionen nicht geſtört worden iſt. 
liberalen.) 


hervor, daß die Schulverwaltung bemüht iſt, auch in den höheren Lehr⸗ 
anſtalten den confeſſionellen Standpunkt zu wahren; aber dann bedürfen 
die Zahlen, welche der n 
gänzung nach der katholiſchen Seite hin. 5 
anſtalten find zu 74 pCt. evangeliſche, 17 pCt. Katholiken und 9 pCt. 
Juden. Die katholiſche Bevölkerung zäh 
rung, und damit ſteht doch die Zahl der 
Lehranſtalten im Mißverhältniß. 
werden. 


bel. 

S rechts.) 
rede ich ja 

doch nicht 


Katſcher verurtheilte den Vertreter der Brüſſeler Gen:] ® 


rede hier auftritt? hang ae 


werden fich darin irren, wie bei der großen Petitionsbewegung von 1880. 
Der Miniſter bat anerkannt, daß nach dem Geſetz des Landes die Er⸗ 
füllung des Stöcker'ſchen Wunſches unmöglich iſt. Das Landrecht ſagt: 
„Schulen und Univerfitäten find Anſtalten des Staates, welche den Unter⸗ 
richt der Jugend in nützlichen Kenntniſſen und Wiſſenſchaften zur Abſicht 
haben.“ Das ſollte Herr Stöcker auswendig lernen. Nach $ 10 des⸗ 


dann dem Minifter v. Goßler dar, welche Fälle von Aufhetzung gegen die 
Juden die geſtrige Stöcker'ſche Rede enthalte, die der Miniſter ſo 
betrachtet habe, als habe ſie in ſachlichſter Weiſe eine rein ſchultechniſche 
Frage beſprochen, während ſie doch der erſte Vorſtoß des bisher kaltgeſtellten 
Antiſemitismus ſei, zu dem die conſervative Partei ſich geſtern offen 
bekannt habe. Der Miniſter von Goßler meinte, er könne aus 
Parteireden nur die fachlichen Beſchwerden heraushören, und deshalb 
könne er als Miniſter auf den Parteiſtandpunkt der Redner ni 
eingehen. Abg. Cremer⸗Teltow betheiligte ſich in ſeiner bekannten 
Manier auch an der Debatte und berief ſich für ſeine antiſemitiſche 
Anſchauung auch auf den Seelenriecher Jäger. Herr Stöcker ſpielte 
den Wolf in der Fabel, er beſchuldigte die Freiſinnigen, die Debatte 
angefangen zu haben; er wollte nur rein ſachlich eine Unterrichts frage 
beſprochen haben und ſuchte die Angriffe auf ſeine Wahrheitsliebe, 
auf welche Rickert angeſpielt hatte, als ganz unbegründet hinzuſtellen. 
Abg. Virchow warf die Frage auf, wozu denn überhaupt die ganze 
Sache angeregt worden ſei; Herr Stöcker habe keine Abhilfsmittel 
vorgeſchlagen und auch der Cultus miniſter habe keinen Ausweg an: 


egeben, es ſcheine ſich alfo nur um eine Aufreizung zu ha r j h = s 
959 ſch 1 n freizung in handeln heil unſerer Bevölkerung abzuurtheilen? (Sehr gut! links.) Solche An⸗ 


niſſes der Zutritt zu öffentlichen Aemtern verſagt. Der Cultusminiſter 
ſagt, ſeit 1883 ſammle er Material; er hat viel Material ſofort bei der 
Hand, obgleich er nicht darauf vorbereitet war; er führt es mit ſich, ſelbſt 
wenn er auf ſolche Stöckerſchen Ausführungen nicht gefaßt iſt. Auch das 
läßt tief blicken. Dieſes Material ſcheint ihm ſehr nahe ans Herz ger 
wachſen zu ſein; er erklärt die Frage für ein Problem, für ein ſchwieriges 
Problem, mit dem er ſich beſchäftige, — nach welcher Richtung, kann 
man aus ſeiner Bemerkung erſehen, es ſei doch dabei nichts 
Schlimmes, wenn unter Umſtänden eine Sehnſucht nach con⸗ 
feſſioneller Trennung bemerkbar mache. Das deutſche Volk wird es 
‚hoffentlich nicht erleben, daß es dem Miniſter v. Goßler gelingt, eine der⸗ 
artige Aenderung der geſetzlichen Zuſtände bei uns herbeizuführen. Hält 
der Miniſter auch die zweite Stöcker'ſche Rede für jo objectiv, harmlos, 
unterrichtstechniſch? Iſt es nicht Antiſemitismus, wenn Herr Stöcker 
von einem ſchädlichen Einfluß des Judenthums auf das gewerbliche, wie 
eiſtige Leben ſpricht? Iſt es würdig, in ſolcher Weiſe über einen großen 


Staat die Erfindung Stahls. Sie ſchmücken ſich mit der Erfindung 
eines Juden. (Lachen rechts.) Die hohen Gedanken haben Sie nicht, 
Sie beten ſie nur nach. Ich würde, wie geſagt, gar nicht mit Stöcker an⸗ 
gefangen haben, wenn ich nicht erfahren wollte, inwieweit die preußiſche 
Regierung dieſen neuen Feldzug gegen die Juden unterſtützen will. 1880 
bekam man mit Mühe und Noth durch Haniiren im Lande 250 000 Unter⸗ 
ſchriften für die bekannte Petition zuſammen. Herr Stöcker wollte den 
Juden ihre ſtaats bürgerlichen Rechte nicht beſchräuken und beſtritt, daß er 
die Petition unterſchrieben habe; nachher, als ihm der „Reichsbote“ ge⸗ 
zeigt wurde, zog er ſich zurück und ſagte: „Ich habe die Petition nach⸗ 
träglich unterſchrieben; ich habe ſie nicht veranlaßt.“ Ebenſo erbärmlich 
war fein Rückzug in Bezug auf die Aeußerung über den Hexentanz um 
das goldene Kalb, als ihn Zelle aufforderte, Namen zu nennen. Und 
dieſer Prediger der chriſtlichen Liebe und Toleranz hat es nicht für ſeine 
Pflicht gehalten, öffentlich zu erklären: Ich habe mich geirrt! Und 
ein Herr mit ſolcher Vergangenheit (Lachen rechts; Rufe: Pfui!) 
macht einen ſolchen Ausfall gegen einen großen patriotiſchen Theil 
unſerer jüdiſchen Mitbürger! Ich hoffe, daß dieſer engherzige, 
armſelige Standpunkt keinen Widerhall im deutſchen Volke finden wir d 

en rechts), daß dieſer zweite antiſemitiſche Feldzug ebenſo kläglich 
enden wird, wie der erſte. Das 5 wird an den 
großen Traditionen des großen Königs Fri „an dem ewigen Grunde 
ſatz, daß Menſchenliebe, Humanität und Toleranz die Pfeiler ſind, auf 
dem das Staatsweſen auf die Dauer ſicher ruhen kann, und es wird alle 
derartigen antiſemitiſchen Hetzereien zurückweiſen. (Lebhafter Beifall links, 
Ziſchen rechts.) 

Miniſter v. Goßler: Herr Rickert hat mir vorgeworfen, daß ich die 
Abſicht des Herrn Stöcker nicht berausgeleſen hätte. Ich nehme ſelbſt 
aus Parteireden das Sachliche heraus; ich habe den Eindruck gehabt, daß 
in der erſten Rede des Herrn Stöcker ſachliche Dinge erwähnt waren, 
welche die Unterrichtsverwaltung beachten muß. Ich kann auf Parteireden 
nicht eingeben; was ſollte ich denn z. B. Herrn Rickert auf ſeine heutige 
Rede antworten? (Große Heiterkeit und Zuſtimmung rechts; Abgeordneter 
Rickert: Nur zul) Ich werde von dieſer Erlaubniß keinen Gebrauch 
machen; denn ich ſtehe an einer anderen Stelle als Herr Rickert. Es ift 
mir unterſtellt worden, ich wäre vorbereitet geweſen, denn ich hätte 
das Material bei mir gehabt. zu bereite mich immer auf die 
Berathungen meines Etats vor und habe ſtets das Material über die Fragen, 
die zur Anregung kommen können. Ich muß es ablehnen, daß ich mit irgend 
Jemand unter einer Decke geſteckt hätte. (Abg. Rickert: Habe ich gar nicht 
behauptet! — Widerſpruch rechts. — Abg. Rickert: Seien Sie da drüben 
nur ſtille! — Große Heiterkeit rechts.) Ich habe durchaus feine Sehn⸗ 
ſucht nach irgend einer Richtung kundgegeben, ſondern die Thatfachen vor⸗ 

efübrt und die geſetzlichen n bezeichnet. Ich kann über alle 
ragen, welche hier angeregt werden, nicht Auskunft geben; ich bin nicht 
ſemitiſch und nicht antiſemitiſch, die Regierung meines Wiſſens auch nicht. 
n Frankfurt a. M. beſteht eine Sonderung nach Confeſſionen nicht in 
ezug auf die Gymnaſten und Realgymnaſien, aber wohl in Bezug auf 
die Mittelſchulen und die höheren öchterſchulen. Wenn, wie man doch 
annehmen muß, ein Lehrer von ſeiner Religion überzeugt iſt, welche Vor⸗ 
ſicht muß er anwenden, um nicht gegen die Vorſchriften der Unterrichts⸗ 
verwaltung zu verſtoßen. Auf die verſchiedenen Feiertage muß Rückſicht 
enommen werden; dadurch geben viele Wochen als Unterrichtszeit vers 
oren. Auf ein großes allgemeines politiſches Gebiet kann ich mich nicht 
heraufdrängen laſſen, ich muß die Bedürfniſſe der Verwaltung berüchſich⸗ 
chf tigen; aber wenn der Anſprüche zu viele werden, dann tritt eine Auf⸗ 
Sau und Verwirrung leicht ein. Ich kann nicht mit Vorwürfen gegen 
zemiten oder Antiſemiten auftreten, für die für die Staatsregierung gar 

kein Bedürfniß vorliegt. (Beifall rechts.) . 2 
Cremer⸗Teltow: Die Judenfrage hat durch die freifinnige 
Interpellation von 1880 das Bürgerrecht im — — erhalten; wenn 
nde zum Jubel der deutſchen 2 bei dieſer Debatte den Juden etwas Unangene eſagt wird, io 
ind daran wieder die L ſchuld. Ich fühle, daß der Antiſemi⸗ 
tismus eine gewiſſe Berechtigung bat; mau hat im Volke ein gewiſſes 
Gefühl der Gefahr, aber wir find nicht im Stande, die Judenfrage allein 
zu lösen. Die Emancipation iſt ein Febler; aber wir können fie nicht 
rückgängig machen; der Fehler war aber erſt möglich, als der chriſtliche 
Stöcker auch] Staat von ſich ſelber abgefallen war. (Sehr richtig! rechts.) Der Anti⸗ 
ſemitismus, der nicht fagt, was er will, iſt unberechtigt: es handelt ſich 

Die Sache liegt doch 


ch] darum, jeden Schritt Bodens, den man den Juden abgewinnt, für das 
anders; ſchon die beiläufig eingeſtreuten 8 erinnern an den anti⸗ 


Der kaltgeſtellte Antiſemitismus trete bezeichnender Weiſe gerade im 5 in Predi ; 5 ität! (Sehr ; 
gegenwärtigen Augenblicke hervor, werde aber ebenſo wenig Erfolg haben, Wale Here lägen eu ben Tbatſachen ee gt eine a? 
wie früher. Mit einer Bemerkung des Herrn Cremer ſchloß die Debatte. (Große Unruhe fechts; Ziſchen; Rufe: Pfui!) In dem bekannten Becker⸗ 
Bei den übrigen Titeln des Capitels „Höhere Lehranſtalten“ kamen] Proceh iſt feſtgeſtellt, daß Stöders Behauptungen im directeſſen Wider⸗ 
nur Fragen ohne allgemeines Intereſſe zur Verhandlung. Morgen ſpruch mit der Wahrheit ſteben. (Unruhe rechts Rufe: nicht wahr!) Sprach 
wird die Berathung des Cuſtusetats fortgeſetzt werd Im Herr Stöcker nicht wieder von den ſchönen Häuſern der Juden, während 
9 ſortg 3 die Chriften in Kellern wohnen? (Rufe rechts: iſt wahr!) Ich kenne 
Herrenhauſe wurde nach Erledigung kleinerer Vorlagen der Be⸗ | viele Juden, die im Keller wohnen. (Große Unrube rechts.) Die Stöcker⸗ 
richt über die Betriebsergebniſſe der Staatsbahnen zur Kenntniß ge⸗ 1 — 3 1 ‚ne 88 
; f ; ir werden angeſchuldigt, daß wir a eutſche uns dazu hergeben zu 
rr In der Debatte brachten bie Grafen > Mirbach, udo dieſer „Verwüſtung des Volkes durch das Judenthum!“ Das ir ja das 
Stolberg und Franckenberg die Beſchwerden der Landwirthſchaft deine Jar g g Q 3 1 118. 
0 ra: | ine um, ein Lamm der Liebe (Lachen rechts.) Ich frage den Cultus⸗ 
des Oſtens über die zu hohen Getreidefrachten nach dem Weſten, die miniſter, iſt das wirklich die Methode, mit der man einen ſolchen Antrag 
Sachſengängerei und die Verlockung der ländlichen Arbeiter ſeitens]unterxichts⸗techniſch begründet? Das ift eine wirkliche Aufhetzung der 
der Agenten zur Auswanderung zur Sprache. Ein Vertreter des 8 Stöcker Pa = große a ee jo Be 5 
Sr 1551 7 0 41 nthum, wie er. Das ift wir deckung. wei 
Eiſenbahnminiſters ſchnitt alle Hoffnung auf Ermäßigung der Ge⸗ nicht, ob ſeine Erzählung über die Breslauer Juden richtig iſt; nach der 
treidefrachten ab, indem er erklärte, daß dadurch die Landwirthſchaft] Vergangenheit Stöckers wäre ein Zweifel voll berechtigt. (ischen rechts.) 
im Weſten und Süden Deutſchlands geſchädigt werde, während die] Aber was beweiit eine ſolche — Anekdote, will ich mal ſagen, gegenüber 
billigeren Tarife auch dem Auslande zu gute kämen. Miniſter Küntgs? Fig 8c ger S — bo bene te Kiesen. 
v. Lucius konnte nur in Bezug auf die Agenten ein Einſchreiten Königs? Möge doch Herr Stöcker den „Fürſtenſpiegel nachleſen. 
; 282 N 1 : Herr Stöcker kennt doch die Broſchüre des Profeſſors Baumgarten 
dan dan heit add i. Cre a, knnen ate de Die Renten gc, ds e ige Städe, sun g e Gele sat 
wurde, i eitgemäße Erſcheinung wäre? a wird er 
Durant und von Kleiſt⸗Retßow zum Wort, welche die Annahme auch etwas finden über das Buch von Stahl über den chriſtlichen Staat. 
derſelben empfahlen. Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 
Abgeordnetenhaus. 34. Sitzung vom 21. März. 
11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Goßler und Commiſſarien. 
An den Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten iſt folgendes Schrei⸗ 
ben des Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums gelangt: 
„Ew. Excellenz beehre ich mich ergebenſt zu benachrichtigen, daß des 
Königs Majeſtät geruht haben, mittelit allerhöchſten Erlaſſes vom 20. d. M. 
den ae v. Bismarck, ſeinem Antrage entſprechend, von der Stellung 
als Präſidenten des Königlichen Staatsminiſteriums und als Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten zu entbinden, den commandirenden Ge⸗ 
neral des 10. Armeecorps, General der Infanterie v. Caprivi zum Präſi⸗ 
denten des Staats miniſteriums zu ernennen und mit der Leitung des Mi⸗ 
niſteriums der Auswärtigen Angelegenheiten einſtweilen den Staats⸗ 
miniſter, Staatsſccretär im Auswärtigen Amt Grafen v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen zu beauftragen. Ew. Excellenz erſuche ich ergebenſt, dem Hauſe 
der Abgeordneten hiervon Kenntniß geben zu wollen. 
v. Bötticher.“ 
Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt und zwar im Cultus⸗ 
etat bei i „Höhere Lebranſtalten“ 


eim Capitel: 3 
x Metzler (natl.) erklärt, daß in feiner Vaterſtadt Frankfurt a. M. 
nicht, wie ae Aeußerungen des Herrn Stöcker mm könne, 
nur confeſſionelle Schulen beſtehen, ſondern nur die Volksſchulen and 
Mittelſchulen ſind confeſſionell, die höheren Lehranſtalten find, wie in 
allen anderen Städten, den Schülern aller Confeſſionen geöffnet, und 


(Beifall bei den National⸗ 
Abg. Bachem (Centr.): Aus den Auslaſſungen des Miniſters geht 


err Miniſter gegeben hat, doch etwas der Er⸗ 
Die Schüler der höheren Lehr⸗ 


lt 34 pCt. der Geſammtbevölke⸗ 
katholiſchen Schüler in höheren 
Da muß eine Beſſerung herbeigeführt 


5 d 
noch nicht alles geingt hat, weil er auf Grund 
n Mat 


Frage 
Der Mi⸗ 


anderer Ueberzeugung; ich ſpreche aber mit dem Cultu 
Wos ebt dem Mi ier das Recht zu der Unterftellung, 2 


ollte ich wünſchen, daß ein | 
itt? i Wider 


Cbriſtenthum zu erobern. Als Racenfrage kann man die Judenfrage 
nicht auffaſſen; denn man darf Niemandem ſeine Eltern zum Bormurte 
machen. Die Frage muß wiſſenſchaftlich behandelt werden; Nedner beruft 
ſich auf den Geruchsphiloſophen Jäger und auf einen Schriſtſteller 
Gumplowicz, welche den Juden das Feſthalten an ihren nationalen Eigens 
ſchaften zum Vorwurf machen. Die Staatsrechte können den Juden nicht 
verkümmert werden, ſondern es könnte böchſtens unſer deutſches Straf⸗ 
geſetzbuch nach jüdiſchen Grundſätzen umgearbeitet werden. Für mich 
ſanft; Herr Stöcker iſt ja immer ein wahres Lamm an Liebe für ſeine giebt es keine Judenfrage, ſondern nur eine deutſche er Deutſchland 
leibt chriſtlich, oder es geht zu Grunde. (Beifall rechts. 
Abg. Rickert: Der Herr Miniſter hat meine Aeußerungen ſo auf⸗ 
gefaßt, als ob er mit Herrn Stöcker unter einer Decke ſtecken ſollte. Wenn 
meine Aeußerung ſo zu verſtehen wäre, dann würde ich das zurücknehmen; 
ich habe nur ſagen wollen, daß der Umſtand, daß er das Material bei ſich 
hatte, beweije, wie ſehr 


=: 
— 
5 
= 
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E 
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En 


ihm dieſe Frage am Herzen liege. i 
bg. Stöcker (conf.): Die Judenfrage iſt nur von den Herren Knörcke 
und Rickert angeregt worden, lediglich im agitatoriſchen Intereſſe. Ich 
habe nicht wegen des eingetretenen echſels die Frage vorgebracht, ſondern 
in Folge der wüſten Agitation bei den Wahlen babe ich dieſe Bildungs⸗ 
frage angeregt. Herr Rickert hat einen hohen Mund, der längſt geſchloſſen 
iſt, ſprechen Taffen: die Aeußerung dieſes hohen Mundes ift niemals con⸗ 
ſtatirt worden. (Jawohl links.) Ich könnte die Abſchriſt eines Briefes 
zeigen; ein hochgeſtellter Mann hat an die betreffende hohe Perſon die 


und ein Rechtsanwalt aus einem Demokraten zum Socialdemokraten ge⸗ 
worden iſt. Wie denkt der Cultusminiſter Pate wenn man ſo den 
en den Umſtur; unterlegt? Die Rede des Abg. Stöcker war der erſte 

griff, und der wird fortgeſetzt werden. Hielt Herr Stöcker den geſtrigen 
Tag, wo ſo große Veränderungen in unſerem Staatsweſen zur Thatſache 
eworben find, für geeignet, das Werk, das er 1880 begonnen, und welches 
o kläglich r iſt am Willen der deutſchen Nation, wieder 
aufzunehmen? Glaubt er, daß feine Zeit gekommen iſt? Die Herren 


ſelben Titels iſt Niemand wegen der Verſchiedenheit des Glaubensbekennt⸗ 


Sie nennen ſich germaniſch⸗chriſtlich, doch iſt der germaniſch⸗chriſtliche 


/ 


Anfrage gerichtet, ob das Wort geſprochen fei, und darauf iſt keine Ant⸗ 
wort erfolgt. Ich bin ein Prediger der Liebe; ich bin als Prediger 
verpflichtet, die Wahrheit zu predigen. (Große Heiterkeit links.) ch 
habe lange nicht die Sprache geführt, welche das neue Teſtament 
gegen die den ſpricht, obwohl mir das kein Deutſch⸗Freiſinniger 
verwehren könnte. Herr Rickert hat Dinge, die 10 Jahre Pet liegen, 
wieder aufgewärmt. Es kann doch vorkommen, daß man auf der Tribüne 
nicht jedes Wort genau überlegt; aber 1 5 eine gemeine Preſſe ſich 
darüber hermacht, daß der gute Ruf eines Menſchen untergraben wird, 
das zeigt, daß gegen die Sache nichts 1 ſagen iſt. Man zieht die Per⸗ 
ſonen herunter, um eine ſchlechte Sache zu vertheidigen. Wenn gegen 
irgend einen Menſchen die Nichtswürdigkeit der jüdiſchen Preſſe ſich er⸗ 
ſchöpft hat, ſo bin ich es, und das hat mir gar nichts geſchadet. (Sehr 
richtig! rechts.) Ich ſoll über Frankfurt eine Unwahrheit behauptet haben; 
ich habe nur von höheren Schulen geſprochen, nicht von Gymnaſien, und 
was ich geſagt habe, iſt vollſtändig richtig. Herr Rickert hat etwas Nicht⸗ 
wahres behauptet. ug kann ich ihn feſtnageln. (Sehr richtig! rechts.) 
Den alten Fritz ſollte Herr Rickert nicht literariſch citiren, ſondern aus 
feinen Regierungsacten, und die find nicht ſehr judenfreundlich. Ich joll 
meine Unkerſchrift unter der Antiſemiten⸗Petition geleugnet haben. Hält 
man es wirklich für möglich, daß Jemand eine Unterſchrift ableugnet, die 
auf 23000 Exemplaren gedruckt iſt? Den Proceß Becker ſollte Herr 
Rickert auf ſich ruhen laſſen; ich erinnere nur an den Richter, der den 
Vorſitz dabei führte, und an die Erkenntniſſe, welche ergangen ſind; über 
die Sache ſelbſt habe ich nichts mehr zu än Es handelt ſich nicht um 
die Emancipation der Juden von den Chriſten, ſondern der Chriſten von 
den Juden. (Beifall 1695 : . 

Abg. Busen (dfr.): Wozu iſt denn die ganze Debatte eingeleitet 
worden? Welcher neue Gedanke iſt denn vorgebracht, welcher Vorſchlag 
iſt denn gemacht worden? (Sehr richtig! links.) Es ſcheint ſich jetzt nur 
darum zu handeln, wieder von neuem Schmutz aufzuwühlen. (Unruhe 
rechts. Präſident von Köller: Der Ausdruck iſt nicht parlamentariſch; 
ich rufe den Redner zur Ordnung!) Die Frage iſt 1880 angeregt worden, 
weil die Petition die Juden von obrigkeitlichen Stellen ausſchließen wollte, 
vom Richteramt und von der Schule. Da dieſe Petition an den Miniſter⸗ 
präſidenten Fürſten Bismarck gerichtet war, ſo wollte man doch dadurch 
die Geſetzgebung in dieſer Richtung beeinfluſſen. Warum ſollten wir dieſe 
Angelegenheit nicht einmal hier behandeln; das hat etwas Kis der 
Ankiſemitismus hat ſich ruinirt ſo weit, daß Herr Stöcker ſelbſt eine Zeit 
lang kalt geſtellt wurde. Wie kommt Herr Stöcker, wie kommt die con⸗ 
ſervative Partei dazu, wieder in Antiſemitismus zu machen? Herr 
Stöcker trat wieder auf bei der Walderſee⸗Lerſammlung. Die Walderſee⸗ 
Artikel ſind in aller Gedächtniß. (Rufe rechts: Zur Sache!) Ich 
bin bei der Sache; ich will ja willen, weshalb Sie uns mit dieſer Sache 
er 2 5 aufhalten. Was wollen Sie mit den Juden machen? 

Bollen Sie ſie aus den Städten jagen und auf's Land bringen? Da würden 
die Juden auch nichts anderes machen, als in der Stadt. (Große 1— 
keit.) Sie können die Juden nicht todtſchlagenz wir müſſen fie behalten. 
Es wird geſagt: Herr Singer habe ſich der Socialdemokratie angeſchloſſen. 
Ich nenne dem gegenüber Herrn von Bleichröder, der ja ſehr conſervativ 
geſinnt iſt (Widerſpruch rechts), der jedenfalls ſehr opferfreudig für die 
conſervative Sache geweſen iſt. (Unruhe rechts.) Wir müſſen nun ein⸗ 
mal mit den Juden eine einheitliche Maſſe bilden. (Widerſpruch rechts; 
Zuruf links: Aber heirathen thun Sie ſie, wenn ſie Geld haben! Heiter⸗ 
keit links.) In Bezug auf die jüdiſchen Schüler hat ja der Miniſter auch 
keine Aushilfe gewußt; die Trennung iſt doch nicht ſo weit durchzuführen, 
daß für jede Glaubensrichtung eine beſondere höhere Schule eingerichtet 
werden kann. Die ganze Unterſuchung kann alſo zu einem praktiſchen 
Ergebniß überhaupt nicht führen; was eigentlich Werthvolles in der Rede 
des Herrn Stöcker iſt, habe ich nicht erſehen können; ich weiß nicht, worauf 
das Lob des Herrn Miniſters ſich bezog, die Statiſtik war ja längſt be⸗ 
fannt. Wir wollen einen weltlichen Staat, die volle Freiheit des Ge: 
wiſſens und der age wir wollen keinen chriſtlichen Staat 
und auch nicht das heilige römiſche Reich. (Beifall links.) 7 

Abg. Cremer⸗Teltow: Ich bedaure, daß Herr Virchow nicht auf die 

rage eingegangen ift, ob die Juden nicht anthropologiſch einer anderen 
Zoe Pi als wir; mir iſt es unverſtändlich, daß die Herren von 
links uns die ld an der Debatte zuſchreiben. Herr Knörcke hat das 
Wort: „Juden raus!“ gebraucht; keiner von uns wird ſo dumm ſein, ein 
ſolches Wort zu gebrauchen. Daß die Socialdemokratie weſentlich jüdiſche 
Mache iſt, wird doch Niemand leugnen. Herrn Bleichröder Herrn Singer 
leichzuſtellen, iſt falſch; Herr Bleichröder hat nichts gethan, als Geld zur 

erfügung geftellt; warum follten wir es nicht ne ehe es die Andern 
bekommen. Wir wollen nichts eres. 0 von Lauen⸗ 
burg, Fürſt Bismarck, 1847 in Bezug auf die Juden gewollt hat; ſie 
ſollen nicht in Staatsämter kommen. Iſt es Ihnen denn unbekannt, daß 
vier Reichstagsabgeordnete nur auf den Antiſemitismus hin gewählt 
worden ſind? 

Damit ſchließt die Debatie. — Der erſte Titel des Capitels „Höhere 
Lehranſtalten“ wird genehmigt. 

1 Bean er 2: „Zuſchüſſe für die vom Staate zu unterſtützenden An⸗ 
alten“ wei 

Abg. Brandenburg (Gent) darauf hin, daß beim Gymnafium 
Georgianum in Lingen von 11 Lehrern nur einer katholiſch iſt, trotzdem 
eine erhebliche Anzahl katboliſcher Schüler daſſelbe beſucht. 

Abg. Tſchocke (natl.): Das Friedrichsgymnaſium zu Breslau ent⸗ 
ſpricht nicht den beſcheidenſten Anſprüchen der Hygiene; der Miniſter hat 
daſſelbe aus eigener Anſchauung kennen gelernt. Es ift auch ein Neubau 

eplant; die Stadt hat ſeit mehreren Jahren bereits einen Bauplatz be: 
ſchafft aber es iſt immer noch keine Summe für den Bau ausgeworfen; 
ich möchte den Miniſter bitten, das Geld für dieſen dringend noth⸗ 
wendigen Neubau in einem Nachtragsetat zu beantragen, damit der Bau 
noch vor Anfang des nächſten Winters unter Dach gebracht werden kann. 

Abg. Knörcke tritt für eine Aufbeſſerung der Gehälter der Zeichen: 
lehrer ein und wünſcht, ihnen einen größeren Einfluß im Lehrercollegium 


uweiſen. 
N tritt für eine Aufbeſſerung des Wohnungsgeld⸗ 


Abg. Halberſtadt trit t | 
zuſchuſſes der Lehrer in Hirſchberg ein; der jetzige Satz entſpreche nicht 
Der Titel wird bewilli a 


mehr den Verhältniſſen. \ 
gt. x 8 5 

Bei den Ausgaben für die Fürſorge für die Hinterbliebenen der Lehrer 
höherer Lehranſtalten bittet ; 

Abg. Seyffardt: Magdeburg, für die Benfionirung und die Relicten⸗ 
verſorgung der Lehrer zu ſorgen, welche nicht an Volksſchulen und nicht 
an überen Lehranſtalten angeſtellt find. 

bg Friedberg ſchließt ſich dieſer Bitte an. 

Der Titel wird genehmigt. — Für Seminareinrichtungen an höheren 
Lebranſtalten und für pädagogiſche Seminare in Königsberg, Danzig, 
Berlin, Poſen, Breslau, Kaſſel und Koblenz ſind im Ganzen 179 720 M. 


mehr . 5 5 ER 

Abg. v. Schenckendorff empfiehlt die Bewilligung und weiſt auf 
die hobe Bedeutung dieſer neuen Einrichtung hin. > 

Abg. Kropatſcheck bedauert, daß man dieſe wichtige Frage nicht der 
Unterrichtscommiſſion zur Vorberathung überwieſen habe; ſie habe ſich 
lediglich mit Petitionen zu befaſſen, aber nicht mit den wichtigſten Fragen 
des Unterrichts. Redner wünſcht, daß die Regierung wirklich das Per⸗ 


ſonal finden möge, um die Abſicht dur zuführen, welche man bei Ein⸗ 
richtung ee eminare verfolgt. a : 8 
Abg. Schmelzer: Die Regierung kann ſich be lückwünſchen, wenn 


fie die nötbige Sahl von Directören findet, welche die ihnen zuge: 
muthete Arbeit übernehmen 5 de e W 0 
nehmen nme, 8 0 u wollen; er würde eine ſolche Arbeit nicht über: 

Abg. Perger bedauert ebenfalls, daß dieſe wichtige Frage ni 
der een 1 Er if. ee Aa sche 

Die Ausgaben werden genehmigt, und um 4 a 2 
Debatte bis Sonnabend 11 Uhr vertagt, n 


erreuhaus. 6. Sitzung am 21. März. 

“ 9 J 5 11 5 u 
Am Miniftertifge: von Lucius, Herrfurth, von Schelling. 
Der Be Bin von Ratibor, bringt ein Schteiben des Wie: 
präfidenten des Staatsminifteriums Herrn von Bötticher zur Verleſung, 
welches von den im Staatsminiſterium 5 Veränderungen Mik⸗ 
theilung macht. (Siebe Abgeordnetenhaus. 

Die Vereidigung des neueingetretenen Mitgliedes Freiherrn v. Gers⸗ 
dorff erfolgt in der vorgeſchriebenen Weiſe. 4 

Ueber den Ghee, betreffend die Abänderung der geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Zuſtändigkeiten des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten und des Minifters für Handel und Gewerbe berichtet Herr Ober: 
Dr lack König⸗Memel; berflbe empfiehlt die unveränderte Annahme 
er Vorlage. f 

Die Vorlage, ſowle der darauf bezügliche Nachtragsetat werden ohne 
weitere Debatte genehmigt. 


Es folgt der mündliche Bericht der Eiſenbahn⸗Commiſſion über den 


Bericht 775 die Ergebniſſe des Betriebes der Staats- Eiſenbahnen 
ro 1888/89. - 
5 Graf Mirbach: Die Nothlage der Landwirthſchaft im Oſten wird 
gegenwärtig durch das Auswanderungsweſen aufs Aeußerſte verſchärft; 
es muß daber befremden, daß die Maßnahmen der Oſtbahndirection dieſen 
Agenten ihr Handwerk noch erleichtern; während ein Erlaß des Königs 
die Behörden anweiſt, dem e Treiben der Auswanderungs⸗ 
Agenten entgegenzutreten, fordert die königliche Direction der Oſtbahn zu 
Geſellſchaftsreiſen nach Weſten, nach Berlin und Magdeburg bezw. Halber⸗ 
ſtadt unter Gewährung der Ermäßigung bis zum Militärpreiſe an be⸗ 
fonderen Annoncen auf. Es ift da zwar nicht von Verlockungen zur Aus: 
wanderung die Rede, aber der Effect iſt da ganz derſelbe; es brauchen ja 
nur mehrere Agenten — und ſich in die Hände zu arbeiten. Die 
Rübenintereſſenten in der Provinz Sachſen könnten für ihre Leute wohl 
den vollen Preis bezahlen. Die Sache iſt um ſo weniger erfreulich, als 
die a der Getreidetarife nach dem Weſten nicht zugeſtanden 
wird und der Erſatz durch Zuzug von polniſchen und ruſſiſchen Arbeitern 
verboten iſt. Ein ſolches Verfahren könnte den Oſten gründlich und ziem⸗ 
lich ſchnell ruiniren. Verweiſen muß ich außerdem auf die Höhe der 
Koſten der Unfallverſicherung, wie fie im Eiſenbahn⸗ und im Forſtbetrieb 
mächtig anſteigt. Auch für Nutzholz empfehle ich eine weitere Hevabjegung 

der Tarife von Oſten über Berlin hinaus. 

Geheimrath Fleck: Wenn die Oſtbahn die Gewährung der Ber: 
günſtigung an beſtimmte Tage und Züge geknüpft hat, dann wird man 
ihr daraus keinen Vorwurf machen können; ob es nöthig war, dieſe 
Publication zu erlaſſen, will ich nicht entſcheiden; jedenfalls wird den 
Gründen nachgegangen werden, welche die Direction dazu veranlaßt 
haben. Ueber die Frage des öffentlichen Intereſſes an dem Auswande⸗ 
rungsweſen ſchweben eingehende Unterſuchungen; über das Maß des 
öffentlichen Intereſſes gehen die Meinungen im Lande auseinander, ab⸗ 
geſchloſſen find die Unterſuchungen noch nicht. Die Frage der Ermäßigung 
der Getreidetarife iſt wiederbolt Gegenſtand 1 Erörterung in 
den Bezirks⸗Eiſenbahnräthen, im Landes⸗Eiſenbahnrath und im Ab⸗ 

eordnetenhauſe geweſen; das Ergebniß war, daß, wenn auch ein Erfolg 
für den Oſten herauskäme, was zweifelhaft iſt, ſebr erhebliche Intereſſen 
der anderen Landestheile der Gewährung entgegenſtehen, namentlich im 
Süden und Weſten unſerer Monarchie und in den angrenzenden ſüd⸗ 
deutſchen Staaten. Bis Berlin beſteht ja ſchon ein um 3 pCt. ermäßigter 
Tarif für den Oſten. Die Frage wird ak — in der Tarifcommiſſion 
des anderen Hauſes noch weiter erörtert werden. 

Graf Udo Stolberg tritt den Ausführungen des Grafen Mirbach 
bei; auch ſeit der Schutzzollpolitik ſei die Lage des Oſtens landwirthſchaft⸗ 
lich nicht gebeſſert, ſondern eher verſchlimmert; jetzt leide er hauptſächlich 
unter dem Arbeitermangel. Da man die Freizügigkeit nicht aufheben 
könne, ſolle man nicht beſondere Vergünſtigungen für die Arbeiter ein⸗ 
treten laſſen, welche der Landwirthſchaft die Arbeiter noch mehr entziehen. 

Graf Franckenberg: Für Oberſchleſien beſteht bekanntlich die Cala⸗ 
mität der ländlichen Arbeiter in derſelben Ausdehnung; die von den 
Bahnen gewährten Bi Ah kommen gar nicht den reiſenden Ar- 
beitern, 5 — lediglich den Agenten zu gute. Ich möchte fragen, ob 
die verſprochenen Unterſuchungen wegen der Sachſengängerei ſchon zum 
Abſchluß gediehen ſind. Ferner möchte ich um Aufſchluß bitten, ob die 
bisher gewährten Tarifvergünſtigungen für Torfſtreu fortbeſtehen oder 
aufgehoben werden ſollen. 

iniſter v. Luc ius: Einſeitigen Tarifermäßigungen vom Oſten nach 

dem Weſten ſteht der Umſtand entgegen, daß jede Tarifermäßigung dieſer 
Art nach den beſtehenden unkündbaren Staatsverträgen auch dem Aus⸗ 
lande zu Gute kommt und dadurch eventuell der Zollſchutz ganz aufgehoben 
werden würde. Die Verlängerung des Termins für Fortdauer des er⸗ 
mäßigten Transports für Torfſtreu hat der Eiſenbahnminiſter bis zum 
31. Auguſt bereits angeordnet. (Bravo!) Die Frage der Wanderung 
er Arbeiter von Oſten nach Weſten iſt gründlich unterſucht worden, die 

richte 1 aber noch 8 
durch die Geſetzgebung dieſem Wandertriebe entgegenzutreten ſehr ſchwieri 
ſein wird. Es wird erwogen sm was a dem Gebiet des Tarife 
weſens dagegen geſchehen kann. Sicher iſt, daß auf dem Gebiete des Agentur⸗ 
weſens etwas wird geſchehen können, um den Agenten ihr Handwerk zu 
legen. Die ſteigenden Unkoſten der landwirthſchaftlichen Unfallverſicherung 
find eine Thatſache; aber darauf mußten wir, wie jede andere Berufs: 
Nero ena aan ſein. Gerade in der Forſtverwaltung hat das Geſetz 
ee ee eee 

e curixt. n € werben na 
vor den keit der gefammten Staats⸗ 
regicrungen bilden; was geſchehen kann, wird geſchehen. 

Graf Mirbach: Ich kann nur wiederholen, daß dem Oſten bald ge⸗ 
holfen werden muß; entweder der Identitätsnachweis, der ja hier nicht 
erörtert werden kann, oder Herabſetzung der Bahntarife, ſonſt dürfte der 
Oſten ſehr bald verödet ſein. 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen. — Der Bericht über die 
Bauausführungen und Beſchaffungen der Staatseiſenbahnverwaltungen 
für den Zeitraum vom 1. October 1888/89 wird durch Kenntnißnahme 
für erledigt erklärt, ebenſo der Bericht über die Ausführungen von Be⸗ 
ſtimmungen in verſchiedenen Eiſenbahnverſtaatlichungsgeſetzen. 

Darauf wendet ſich das Haus zur Berathung der Vorlage, betreffend 
die Rentengüter. Referent iſt Graf Eulenburg⸗Praſſen. In der General⸗ 
discuſſion bemerkt 

Irhr. von Durant: Der Staatsregierung müſſen wir für die Vor⸗ 
lage zu hohem Danke verpflichtet fein; fie will die Seßbaſtigkeit des 
Volkes erhöhen. nachdem das Proletariat ſo ungeheuer angewachſen iſt 
und die Atomiſirung der Geſellſchaft immer größere Fortſchritte gemacht 
hat. Kirche und Schule können nur bei einer ſeßhaften Bevölkerung, 
nicht bei einer fluctuirenden und heimathloſen ibre einflußreiche Wirkſam⸗ 
keit entfalten. Die Wahlen werden wobl jetzt auch denen, die bis jetzt 
nicht ſehen wollen, noch die Augen geöffnet haben. Unter der großen 
Zahl der ſocialdemokratiſchen Stimmen find Tauſende von Unzufriedenen, 
welche ſich aus Verdruß über ihre Lage dem Umſturz angeſchloſſen 
haben, nicht blos aus dem Arbeiter⸗, ſondern auch aus dem Mittel⸗ 
ſtande. Alle dieſe Leute ſind wiederzugewinnen; man muß nur den ernſten 
Willen dazu baben und ibnen zeigen. Dieſe Unzufriedenheit iſt das 
Product des Syſtems des perſönlichen Egoismus, der, weit entfernt von 
den Grundſätzen chriſtlicher Weltanſchauung, möglichſt großen Gewinn 
machen und die Freuden des Lebens in vollen Zügen genießen will. Die 
Wahlen bedeuten einen Proteſt ne Egoismus und gegen den 
Opportunismus mit allen ſeinen Anhängern. Die Vorlage bewegt ſich 
in der Richtung der kaiſerlichen Botſchaft von 1881 und wirkt auch im 
Sinne des Anſiedlungsgeſetzes von 1886, beides Bethätigungen des vor⸗ 
ausſchauenden Geiſtes unſerer Dynaſtie. Denſelben Zielen ſtrebt auch 
das ſocialreformatoriſche Genoſſenſchaftsweſen zu, welches jetzt unter der 
Führung des Frhrn. v. Broich ins Leben gerufen worden ift. Ich empfehle 
Ihnen die Vorlage mit einigen Abänderungen, die ihren Zweck noch klarer 
erſichtlich und leichter erreichbar machen follen. 

v. Kleiſt⸗Retzow empfiehlt in längerer Ausführung die Annahme 
des Geſetzes. Es habe ihn nur gewundert, daß die Regierung die Erb: 
pacht nicht wieder einführen wolle, da deren Wiedereinführung doch gar 
kein Bedenken entgegenſtehe. Die Vorlage werde einen Fehler gut machen, 
den man ſeit 75 Jahren immer wieder gemacht habe, die Bevölkerung zu 
ſehr zu mobiliſiren. Aus den Erfahrungen ſeiner engeren Heimath heraus 
führt Redner eee Beiſpiele der böſen gelgen dieſer Mobiliſirung an. 
In den Fabrikbezirken ſei von ſeßhafter Bevölkerung nicht mehr die Rede, das 
Heimathsgefübl ſei zerſtört; wie ſoll da die Liebe e nicht ſchwächer 
werden? Was geſchehen könne, müſſe geſchehen, um die Heimathsliebe 
wieder zu entzünden. Die Vorlage ſei allerdings nicht gemügend, dieſen 
3018 zu erreichen; deshalb beantrage er, der Commifſionsfaffung einen 

uſatz dahin zu geben, daß die Rente dem Grundſtücke, von welchem das 
mit ihr belegte Rentengut abgezweigt iſt, im Grundbuche zugeſchrieben 
werden und an Stelle des abgezweigten Rentengutes treten ſoll, fofern 
behördlich ein Unſchädlichkeitsatteſt ausgeſtellt wird. Dadurch ſoll dann 
das Rentengut von den Hypotheken und Grundſchulden des Stammgutes 
frei werden. Dieſe Verbeſſerungen müßten in den Entwurf hinein, wenn 
er brauchbar ſein ſoll. 5 

Fr 3½ Uhr wird die weitere Berathung auf Sonnabend 11 Uhr 
u „ 


auf 
wie 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 21. März. Heut um 2 uhr iſt der Reichskanzler 
v. Caprivi im Palais des Kanzleramts erſchienen, und es 
hat eine Begrüßung zwiſchen ihm und dem Fürſten Bismarck im 
Familienkreiſe ſtattgefunden. 
Die Ernennung des Herrn v. Caprivi iſt der „Poſt“ zu⸗ 
folge auf den Vorſchlag des Fürſten Bismarck erfolgt. 


be ſchon jetzt ergiebt ſich, daß] A 


. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ vernlmmt, die Verleihung des Titels 
„Herzog von Lauenburg“ an den Fürſten Bismarck ſei 
ohne vorausgegangenes Benehmen mit demſelben erfolgt. Bekannt⸗ 
lich hat der Fürft dieſen Titel bei einer früheren Gelegenheit aus⸗ 
geſchlagen; über feine jetzigen Intentionen iſt noch nichts Zuverläſſiges 
verlautet. 

Der Salon der Fürſtin v. Bismarck war geſtern in der 
Empfangsſtunde von 2—3 Uhr von Beſuchern aus der vor⸗ 
nehmſten Geſellſchaft überfüllt. Der Fürſt ſelbſt erſchien 
ebenfalls und bewegte ſich in ungezwungener Weiſe und mit größter 
Freundlichkeit unter den Erſchienenen. f 

Es gilt immer noch als am wahrſcheinlichſten, daß Graf Hatz⸗ 
feldt das Auswärtige Amt wenigſtens proviſoriſch über⸗ 
nimmt. Graf Hatzfeldt hat ſ. Z. auf ſeinen ſpeciellen Wunſch das 
Staatsſecretariat mit dem Botſchafterpoſten in London vertauſcht, und 
es wird angenommen, daß er denſelben jetzt definitiv aufzugeben 
wenig geneigt fein möchte. 

Die „Allg. Reichscorr.“ theilt folgendes Zwiegeſpräch zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Grafen Herbert Bismarck mit: Der 
Graf äußerte um ſeine Entlaſſung bittend: „Ich lebe und ſterbe mit 
meinem Vater.“ Der Kaiſer erwiderte darauf: „Das iſt ſehr ſchön; 
ich dachte aber, Sie würden mit mir leben und ſterben.“ 

Wie die „Allg. Corr.“ ferner wiſſen will, ſoll es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen fein, daß ein außerpreußiſcher Diplomat zum Nach⸗ 
folger des Grafen Herbert Bismarck ernannt werde, wie etwa 
Graf Lerchenfeld, der baieriſche Geſandte am hieſigen Hofe. 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: In den Blättern wird an 
der Hand der geſtern publicirten kaiſerlichen Erlaſſe an den bisherigen 
Reichskanzler Fürſten Bismarck die Anſicht geäußert, daß Verſuche 
gemacht worden ſein, den Reichskanzler im Dienſte zu 
halten. Wir ſind berechtigt zu glauben, daß Verſuche in dieſer 
Hinſicht überhaupt nicht gemacht worden ſind. 

Das Directorium des Centralverbandes deutſcher Indu⸗ 
ſtrieller hat beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck eine Adreſſe zu über: 
reichen; die Webergabe wird demnächſt in Friedrichsruh ftattfinden. 

Die „Poſt“ erfährt: Es finden planmäßige Unterſuchungen darüber 
ſtatt, inwieweit für die numeriſche Verſtärkung des Heeres 
ein Ausgleich in der Verkürzung der Dienſtzeit gegeben 
werden kann. 

Der Gedanke, ein gemeinſames Geſchäftshaus für beide 
Häuſer des Landtages zu bauen, iſt ſeiner Verwirklichung um 
einen Schritt näher gerückt. Der Geſammivorſtand des Herrenhauſes 
war heute zuſammengetreten, um die Frage zu berathen. Der Koſten⸗ 
anſchlag beläuft ſich auf 9 Millionen Mark. Der Geſammtvorſtand 
des Herrenhauſes gab ſeinen früheren Widerſpruch gegen den Plan 
auf, erklärte ſich im Princip mit dem Plan einverſtanden, beſchloß 
jedoch, die eingehende und endgiltige Feſtſetzung der Pläne einer 
ſpäteren Sitzung vorzubehalten, zu der auch der Miniſter des Innern 
zu erſcheinen wünſcht. 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Regulirung der nicht ſchiffbaren Flüſſe 
der Provinz Schleſien, hat beute die §8 2 und 3 des Art. II und den 
rtikel III im weſentlichen nach der Regierungsvorlage angenommen. 
Die Commiſſion zur Berathung einer Verordnung über den 
Verkehr mit ſtarkwirkenden Arzneien hat ihre Aufgabe erledigt. 
In der erſten Sitzung wurden Vorſchläge durchberathen, in der zweiten 
der Wortlaut der Vorlage feſtgeſtellt. 5 

Die nächſte Generalverſammlung des deutſchen Apotheker⸗ 
vereins findet am 26. und 27. Auguſt in Roſtock ſtatt. 

Die Vorarbeiten für den Neubau des Berliner Domes ſind 
ſoweit vorgeſchritten, daß die Prüfung und Feſtſetzung des Bauplanes 
und des Anſchlages durch die oberſte Baubehörde erfolgen kann. 

Die Generale von Strubberg und von Wißmann find 
zur Dispoſition geſtellt worden; in dem Generallieutenant von 
Scherff, Commandeur der 18. Diviſion in Flensburg, erblickt man 
den eventuellen Nachfolger des erſteren. 

In Folge der beiden Hirtenbriefe des Fürſtbiſchoſs 
Dr. Kopp ſollen im Norden und Süden Berlins katholiſche 
Arbeitervereine gegründet werden. 

Der franzdfifche Delegirte zur Arbeiterſchutzconferenz, Delahave, 
iſt nicht abgereiſt, nimmt vielmehr nach wie vor an den Sitzungen 
der Conferenz theil. Er hat die Einladungen zur Hoftafel u. ſ. w. 
in der höͤflichſten Weiſe und mit der Begründung abgelehnt, daß er 
tiefe Familientrauer habe. N 

Die geſtern in Paris begonnene Mobiliſirungsprobe dauerte 
den ganzen Tag und die ganze Nacht, angeblich mit vollſtem Erfolge, 
und umfaßte den Platz Paris und einen Theil der Bannmeile. Ganz 
Paris ſchien auf den Boulevards und auf den Bahnhöfen angeſammelt 
und bot ſtellenweiſe das Bild einer belagerten Stadt. 

Eine Verſammlung von 2000 Pariſer Metzgern beſchloß, eine 
Petition an die Kammer zu richten, dahin gehend, daß das 
Deeret vom 23. November 1889, welches die Einfuhr 
lebenden Viehs aus Deutſchland und Oeſterreich ver⸗ 
bietet, zurückgenommen werde. 


Ueber die Krawalle in Köpenick entnehmen wir der „Nat.⸗Zig.“ 
Folgendes: Am Montag Abend war in Köpenick nach dem Saale des 
„Kaijerkofs eine ſocialdemokratiſche Verſammlung einberufen. Sie wurde 
nicht geſtattet, weil in Köpenick der kleine Belagerungszuſtand herrſcht. 
Unter der Nachwirkung der Erregung während der den Wahlen vorauf⸗ 
gegangenen Agitation fügten ſich die Socialdemokraten dieſem Verbot 
nicht, ſondern blieben vor dem Kaiſerhofe zuſammengerottet, ſodaß die 
Polizei unter Hinzuziehung von Gendarmen die Menge auseinandertreiben 
mußte. Am Dinstag und Mittwoch wiederholten ſich vor dein Kaiſerhofe, 
in der benachbarten Grünſtraße und auf dem Schloßplatze dieſe mit jedem 
Male mehr anwachſenden und immer ungezügelter werdenden Anſamm⸗ 
lungen und nahmen am Donnerstag Abend, wie immer unmittelbar nach 
Eintritt der Dunkelheit, einen bedroblichen Charakter an. Es fiel geſtern 
Abend auf, daß die Zahl der Demonſtrirenden, ungefähr 300, gegen den 
vorbergehenden Tag bedeutend gewachſen war, daß ich unter ihnen nicht 
in Köpenick a Elemente, zum größten Theil Rirdorfer, bes 
fanden und daß, während ſie noch am Mittwoch Abend planlos 
johlten, ſchrien und auch planlos Widerſtand leiſteten, wenn ſie ſich zu 
zerſtreuen aufgefordert wurden, ſich diesmal eine gewiſſe Organifation 
fundgab. Die Leute kamen in Gruppen, in geſchloſſener ihe an⸗ 
marſchirt und leiſteten Commandorufen, wie „Bataillon halt!“ und 
„Bataillon vorwärts!“ Folge. Dem entſprechend war auch der Wider⸗ 
ſtand ein ernſterer. Es fiel aus der Menge ein Schuß, ohne Jemanden 
zu verletzen, nun zogen die Poliziſten blank, die Gendarmen ſchoſſen, 
jedoch in die Luft, fo daß, ſoweit feltgefteitt worden, bei dieſem Zuſammen⸗ 
ſtoß Niemand ernſtlich verletzt wurde. Dem energiſchen Vorgeben der 
Beamten gelang es dann, die Gegner bis zur Köpenicker Brücke zurück⸗ 
zudrängen. Hier theilt ſich die Chauſſee nach Adlershof und nach Berlin. 
Es gelang hier, die Menge zu zerſtreuen. Mittlerweile hatte in der 
Mückenheimer Straße, wo ebenfalls n ſtattgefunden, 
der Gendarm Müller die Aufgabe, die Leute zu verhindern, ſtehen zu 
bleiben. Eine Stunde lang verjab er in dieſer Weiſe feinen Dienft, als 
er ſich um 9½ Uhr einem größeren Trupp von Lärmenden gegenüber 
ſah. Er war von allen Seiten umringt, als plötzlich hinterrücks zwei 
Schüſſe auf ihn 1 wurden. Die eine Kugel traf ihn im Rücken, 
die andere in den 5 er ſtürzte zu Boden und ſtarb beinahe ſofort an 
innerer Verblutung. Vorher hatte er jedoch noch die Kraft und die Be⸗ 
5 ſeinen Mörder zu nennen, er bezeichnete als denſelben den Tiſchler 
Biene, der denn auch bereits verhaftet worden iſt, ein Geſtändniß aber 
noch nicht abgelegt hat. Nach einer weiteren, amtlich noch nicht feſt⸗ 


% 
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einen ſeiner Diener gerichtet haben dürfte. 


geſtellten Schuderung ſoll ſich der Mord unter noch ſcheußlicheren Umſtänden 
vollzogen haben. Danach wäre der Gendarm Müller in das Weber'ſche 
Baus in der Mückenheimer Straße hineingedrängt und dort wären dann 
auf den Wehrloſen 3 Schüſſe abgefeuert worden. Der Bürgermeiſter in 
Köpenick erbat ſich ſofort militäriſche Hilfe aus Frankfurt a. O. und in 
der Nacht trafen vom 18. Infant.⸗Regt. 1 Hauptmann, 2 Offiziere, 6 
Unteroffiziere und 98 Mann ein, die in der Stadt einquartiert wurden. 
Baur Vormittag herrſchte vollſtändige Ruhe, aber Patrouillen von 5 und 

Mann durchzogen unausgeſetzt die ee überall find Schutzleute 
und Gendarmen poſtirt und der Bürgermeiſter hat eine Proclamation er⸗ 
laſſen, die an den Straßenecken angeheftet iſt. In dieſer Proclamation 

agt der e er rechne darauf, daß die Bürgerſchaft ihn in 
einen Bemühungen, die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, unter⸗ 
tützen werde; er warne vor Anſammlungen am heutigen Abend; die 
annſchaften ſeien a in jedem Falle von Widerſtand fofort ſcharf 
95 ſchießen; er erſuche die Einwohner, um zu verhüten, daß in den Straßen 
unkelheit herrſche, bis mindeſtens 10 Uhr Lampen und Lichter an die 
* zu ſetzen. Die beiden Brücken nach Köpenick, die Damm⸗ und 
ie Langebrücke, ſind von Militärdetachements beſetzt, um einen Zuzug 
von auswärts, den man für den Abend aus Rixdorf und Rummelsburg 
erwartet, 5 verhindern. Der erſchoſſene Gendarm Müller war ein be⸗ 
liebter und ungemein ruhiger Beamter; erſt kürzlich hatte er um ſeine 
Entlaſſung aus der Gendarmerie nachgeſucht, um den Poſten als Küſter 
an der Köpenicker Kirche anzunehmen, und auch vorgeſtern denſelben 
bereits erhalten; er gedachte denſelben in der nächſten Woche anzutreten. 
üller, der in der Mitte der 30er Jahre ſtand, hinterläßt eine Frau 
nebſt drei Kindern. Auch ein anderer Polizeibeamter ſoll ſchwer verletzt 
ſein. Die Arbeiter nahmen, was ihnen gerade zur Hand war, Steine, 
Latten ꝛc. — Brieflichen Mittheilungen aus Köpenick entnimmt die „Voff. 
Ztg.“, daß dort der Verdacht vorliege, die . 
aus durchaus planmäßig angeſtiftet worden. Am Mittwoch Abend wären 
zwei gut gekleidete Männer aus Berlin in Köpenick anweſend geweſen, 
welche geſtern auch an der Spitze einer ganzen Schaar Socialdemokraten 
in Köpenick wieder ankamen und dann 200 dortige Arbeiter, die ſich 
vorher mit Knüppeln, Steinen u. ſ. w. bewaffnet halten, in die innere 
Stadt führten. Die Polizei und Gendarmerie mußte ſich der in Reih 
und Glied zu je 4 und 4 Mann anrückenden Colonne entgegenſtellen. 
Die Colonne wurde zerſprengt; bei der darauf vorgenommenen Säube⸗ 
rung der Straßen fiel der Schuß auf den Gendarmen Müller. — Com: 
merzienrath Spindler hatte bei Strafe der ſofortigen Entlaſſung ſeinen 
Arbeitern durch Anſchlag in ſeinem Etabliſſement die Theilnahme an 
den Straßenaufläufen unterſagt. 

Berlin, 21. März. Dem erſten Staatsanwalt Vietſch in Hirſch⸗ 
berg wurde die ue Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. — 
Staatsanwalt Schmidt in —— 5 iſt an das Landgericht in Guben 
verſetzt worden. — Gerichtsaſſeſſor Casper iſt zum Staatsanwalt beim 
Landgericht Oppeln ernannt worden. 

Nechtsanwalt Gottsmann in Bauerwitz wurde zum Notar ernannt. 

Die Referendarien Hein, Ernſt Müller, Geißler und Breit⸗ 
kopf ſind zu Aſſeſſoren beim Oberlandesgericht Breslau ernannt worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. März. Bei der heutigen Galatafel führte der Prinz 
von Wales die Kaiſerin, der Kaiſer die Prinzeſſin Friedrich Karl, der 
Großherzog von Baden die Herzogin von Schleswig⸗Holſtein, der 
Großherzog von Heſſen die Herzogin von Mecklenburg, Prinz Georg 
von Großbritannien die Herzogin Wilhelmine von Mecklenburg, Prinz 
Leopold die Erbprinzeſſin von Meininigen, Prinz Alexander die 
Prinzeſſin Victoria, der Landgraf von Heſſen die Prinzeſſin Margarethe. 
Dem Kaiſer gegenüber ſaß Lord Londonderry; gegenüber dem Prinzen 
von Wales, welcher zwiſchen dem Kaiſerpaar ſeinen Platz hatte, der 
Reichskanzler von Caprivi, gegenüber der Kaiſerin der Botſchafter 
Malet, rechts vom Kaiſer die Prinzeſſin Friedrich Karl und links 
von der Kaiſerin der Großherzog von Baden. Hieran reihten 


en ſeien von Berl n 


ſich die übrigen fürſtlichen Gäſte, die engliſche Botſchaft, 
ſämmtliche Hofſtaaten, die Miniſter und die Generalität, an 
deren Spitze Generalfeldmarſchall Graf Moltke und Graf 


Walderſee; erſterer ſaß dem Großherzog von Baden gegenüber. 
— Der Kaiſer trug engliſche Admiralsuniform und das Band des 
Hoſenbandordens, der Prinz von Wales die Uniform der Blüͤcher⸗ 
Huſaren und das Band des ſchwarzen Adlerordens. Der Kaiſer ſagte 
in einem Toaſt ungefähr Folgendes: Er danke herzlichſt für den ihm 
im vorigen Jahre in England bereiteten Empfang; er, die Armee 
und die Marine empfänden Stolz und Freude darüber, daß ihm die 
Königin die Würde eines Admirals der engliſchen Marine verliehen 
habe, welche England groß gemacht. 
der engliſchen Armee vor ſich zu ſehen in der Uniform des Regiments 
Blücher, welcher mit Wellington deutſches und engliſches Blut im 
Kampfe gemiſcht habe; er trinke auf das fernere Fortbeſtehen der 
guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern und hoffe, daß die eng⸗ 
liſche Flotte mit der deutſchen Armee und Flotte ferner für den 
Frieden Europas zuſammenſtehen werde. — Der Prinz von Wales 
erwiderte in deutſcher Sprache: Er danke für die herzlichen Worte 
und den ſchoͤnen Empfang; er habe es immer für ein Glück erachtet, 
hierherzukommen; 32 Jahre ſei es her, daß er zum erſten Mal hier 
geweſen, und er hoffe, noch oft Gelegenheit zu haben, herzukommen, 
ſowie daß der Kaiſer England beſuche. Er trinke auf das Wohl des 


Kaiſers und des Deutſchen Reiches. 


Berlin, 21. März. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet: Der 
Zuiammentritt des neuen Reichstages ſoll, wie zur Zeit 
verlautet, für Montag den 14. April, in Ausſicht ge⸗ 


nommen ſein. 


Berlin, 21. März. Die „Berliner Polit. Nachrichten“ weiſen 
darauf hin, daß anläßlich des Entlaſſungsgeſuchs des Fürſten Bismarck 
die übrigen preußiſchen Reſſortminiſter dem Kaiſer ihre Portefeuilles 
zwar zur Verfügung geſtellt haben, daß aber der Kaiſer von dem 
Erbieten keinen Gebrauch gemacht, vielmehr den Wunſch ausgedrückt 
habe, daß auch ferner der Krone die Kräfte der Miniſter erhalten 
bleiben möchten. 

Berlin, 21. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht das Ab⸗ 
ſchiedsſchreiben des Kaiſers an den Fürſten Bismarck und betont, das 
Worte des Dankes von ſolcher Innigkeit nur ſelten ein Monarch an 
Das Blatt geht alsdann 
auf ſeine Beziehungen zu dem Fürſten Bismarck ein, deſſen Politik 
freiwillige, ſelbſtthätige Dienſte geleiftet zu haben es ſtolz fei, und ver: 
ſichert, die Traditionen der Bismarck'ſchen Politik, insbeſondere jene 
einer weiſen thatkräftigen Friedenspolitik, die in dem kaiſerlichen Ab: 


ſchiedsſchreiben als Richtſchnur für die Zukunft aufgeſtellt ſei, auch in 


Zukunft hoch zu halten und mit beſter Kraft vertreten zu wollen. 
(Sehr richtig! D. Red.) 

Berlin, 21. März. Die „Poſt“ und die „Nationalzeitung“ 
nennen als ſpäteren Leiter des Auswärtigen den Grafen Hatzfeldt. 
Von anderer Seite wird verſichert, daß betreffs der definitiven Ueber⸗ 
nahme des Auswärtigen Amtes noch nichts feſtſtehe. Damit fallen 
auch die Gerüchte über Revirements in den Botſchafterpoſten. 

Berlin, 21. März. Unter den Mitgliedern der internationalen 
Arbeiterſchutzconferenz zeigt ſich große Uebereinſtimmung, die Inſtitution 
der Fabrik⸗Inſpectoren in gleichmäßiger Weiſe zu geſtalten und aus⸗ 
zudehnen. 

Cöpenick, 21. März, 11 Uhr Abends. Die Ruheſtörungen haben 

fi) bisher nicht wiedrholt. 

Soeſt, 21. März. In der Reichstagsnachwahl am 17. März 
wurden 22186 Stimmen abgegeben; Landgerichtsrath Schneider 
(natlib.) erhielt 9453, Racke (Centrum) 8886, Profeſſor Oſthoff 
(Fortſchritt) 3803 Stimmen. Es findet Stichwahl zwiſchen Schneider 
und Racke ſtatt. . 


Er ſei erfreut, einen Vertreter] F 


Dresden, 21. März. Die Leiche des Biſchofs Bernert wurde 
heut Nachmittag unter großen Feierlichkeiten beigeſetzt. Die Prinzen 
das diplomatiſche Corps, die Generalität und die Miniſter wohnten 
der Beiſetzung bei. Superior Will hielt die Trauerrede. 

München, 21. März. Abgeordnetenhaus. Das Centrum erklärt 
ſich bereit, die geſtrichenen Forderungen des Cultusetats infolge der 
erfolgten Ausſchließung der Altkatholiken nochmals durchzuberathen. 
Für den Cultus miniſter erklärt Miniſter Crailsheim ſich erfreut hier⸗ 
über. Hätten die Biſchöfe das gegen die Altkatholiken jetzt beigebrachte 
Material vor 10 Jahren vorgelegt, ſo würde die Regierung die Alt⸗ 
katholiken ſchon damals für ausgeſchloſſen betrachtet haben. Der 
Miniſter beſtreitet die Berechtigung, Budgetabſtriche aus politiſchen 
Gründen vorzunehmen. Wenn die Hoffnung verwirklicht werde, welche 
die Erklärung des Centrums eröffne, daß die ſtaatserhaltenden Parteien, 
anſtatt ſich in Verfaſſungsſtreitigkeiten abzunutzen, der Regierung gegen 
die den Staat und die Geſellſchaft bedrohenden Gewalten beiſtänden, 
werde das Land ihnen danken. 


Rom, 21. März. Die Kammer beendete die Berathung über 
die Verhaftung des Deputirten Coſta. Crispi erklärte, er lehne jeden 
Beſchluß, durch welchen die Verhaftung verhindert würde, ab und 
bitte die Kammer, gemäß dem Antrage der Commiſſion der Ver⸗ 
haftung zuzuſtimmen. Die Kammer lehnte den Antrag auf Ver⸗ 
ſchiebung der Verhaftung mit 181 gegen 104 Stimmen ab, ferner 
die Nichtgenehmigung der Verhaftung mit 159 gegen 109 Stimmen, 
und nahm den Antrag der Commiſſion, die Verhaftung Coſtas zu 
genehmigen, mit großer Majorität an. 

Paris, 21. März. Senat. Der Präfident verlas ein Schreiben 
Naquets, in welchem derſelbe ſeine Demiſſion als Senator giebt. 
Fouchercareil verlas einen Bericht, in welchem die Erneuerung der 
36⸗gliedrigen Zollcommiſſion beantragt und um ſofortige Berathung 
erſucht wird. Der Senat lehnte dieſelbe mit 128 gegen 117 
Stimmen ab. 

—— . ——ͤ— —— CEST 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 21. März. 


—e Unglücksfälle. Der Fleiſcherlehrling Paul Schapke aus Oswitz 
fiel, während er Stroh vom Scheuerboden in den Hofraum warf, von 
dem Boden auf die Tenne hinab und 39 ſich bei dem Aufprall einen 
Schlüſſelbeinbruch rechterſeits zu. — Dem Arbeiter Ernſt Grunert aus 
Woiſchwitz wurde beim Transport eines Faſſes die rechte Hand zwiſchen 
das Faß und einen Thürpfoſten gedrückt. Der Mann erlitt eine Zer⸗ 
quetſchung ſämmtlicher Finger. Beide Verunglückten fanden Aufnahme 
im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Als der 20 
Jahre alte, auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnende Arbeiter Adolf 
Urbanczyk heute Morgen die Heizdampfverbindung zwiſchen einer Loco⸗ 
motive und einem Eiſenbahnwagen ſchließen wollte, ſtrömte ihm der heiße 
Dampf aus dem Hahne ins Geſicht und verbrühte ihm letzteres in ſchlimmer 
Weiſe. Der Arbeiter wurde in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen. 
— Der 5 Jahre alte Knabe Mar Liehr, Sohn eines auf der Bergſtraße 
wohnenden Arbeiters, fiel am 20. d. M. beim Spiele mit anderen Kindern 
zur Erde und zog ſich einen Bruch des linken Beines im Oberſchenkel zu. 
— Der 16 Jahre alte Arbeiter Paul Neugebauer aus Maria⸗Höfchen fiel 
ebenfalls geſtern in Folge eines Fehltritts zur Erde und verletzte ſich das 
rechte Fußgelenk in ſchlimmer Weiſe. Beide Verunglückten fanden Auf⸗ 
nahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. — Ein Zimmermann kam geſtern Abend 
auf dem Lehmdamm mit einem ihm unbekannten Burſchen in Streit und 
wurde dabei mit einem ſcharfen Inſtrumente angegriffen. Als der Zimmer⸗ 
mann den Angreifer mit der rechten Hand abwehrte, wurde ihm die a 
in fe Schlimmer: Weiſe verletzt, daß er in der Königl. chirurgiſchen Klinik 
ärztliche Hilfe nachſuchen mußte. 3 : 


Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Packet Rohr, ein 
ei und grau gefledter Kanarienvogel, zwei Fächer, eine Partie feiner 
Wäſcheſtücke, ein vergoldetes Doublearmband, eine Broche in Vogelform, 
ein Schirm, ein Stock, ein Packet mit zwei Dutzend Frauenſchürzen. — 
Geſtohlen: Einem Fuhrwerksbeſitzer von der Lehmgrubenſtraße ein 
rauer Droſchkenkutſchermantel, einem Werkmeiſter von der Tauentzien⸗ 
traße eine Partie Wäſche, einem Brauereipächter von der Neuen Schweid⸗ 
nitzerſtraße ein brauner Jagdhund, einem Tiſchlermeiſter von der Kleinen 
Scheitnigerſtraße eine Menge Wäſche, zum Theil A. H., zum Theil A. K., 
zum Theil gar nicht gezeichnet, der Frau eines Kellners von der Kleinen 
Groſchengaſſe ein graues Jägerhemd. — Abhanden gekommen: Der 
rau eines Reſtaurateurs aus Trebnitz ein Portemonnaie mit etwa 
30 Mark, der Frau eines Glaſermeiſters von der Herrenſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit 6 Mark. Vermißt wird ſeit dem 18. d. Mts. der 
13 Jahre alte Schulknabe Max Münſter, Sohn eines Friedrichſtr. Nr. 91 
wohnhaften Haushälters. Er iſt blond und trägt einen blauen Jaguet⸗ 
anzug, ſchwarze Krimmermütze und Ledergamaſchen. — Unglücksfall. 
Der Arbeiter Rudolf Schulz von der Friedrichſtraße iſt, als er am 20. d. M. 
mit ſeinem Handwagen in ein Grundſtück auf der Gartenſtraße einfahren 
wollte, zu Fall gekommen und hat ſich den rechten Unterſchenkel gebrochen. 
Er wird im Allerheiligen⸗Hoſpital verpflegt. — In Unterſuchungshaft 
genommen 18 Perſonen, in Strafhaft 6. 


Litterariſches. 


„Der Weltpoſtſchalter“, Handbuch für den Poſtverſendungs⸗ und 
Telegrammverkehr des In⸗ und Auslandes von A. Fenner, Poſt⸗Ver⸗ 
walter, betitelt ſich ein Buch, das bereits in 2. Auflage im Verlage der 
Hellwig'ſchen Hofbuchdruckerei in Neuſtrelitz erſchienen iſt. Daſſelbe 
enthält im Weſentlichen den 1. Abſchnitt (Poſtbezirke, Poſtgebiete und 
Poſttarife) eines größeren, für Poſtbeamte beſtimmten Werkes. as 
Werk iſt namentlich durch die Aufnahme der ſämmtlichen Tarife, 1 elche 
im internationalen Poſtverkehr in Betracht kommen, für den Export⸗ 
verkehr ein nützliches, ja unentbehrliches Handbuch geworden. — Als eine 
anerkennungswerthe Neuerung iſt hervorzuheben, daß der Verlag ſich ver⸗ 
pflichtet hat, in halbjährlichen Terminen in zweckentſprechend ein erichteten 
m e ra (ein Muſterbogen iſt dem Buche bereits beigefügt) 
alle amtlich bekannt gemachten Aenderungen zu veröffentlichen, um ſo das 
Buch auf dem Laufenden zu erhalten. 


Lexikon der Handelscorreſpondenz. Deutſch⸗Franzöſiſch⸗Engliſch. 
Unter Mitwirkung von Harry Alcook und C. Charmillot, heraus: 
egeben von Dr. Heinrich Loewe, Berlin 8., Verlag von C. Regen⸗ 
Farbe, Brandenburgſtr. Die vorliegenden Lieferungen Nr. 6, 7 und 8, 
enthalten die Worte: Fach bis Rückgang nnd die daraus gebildeten Sätze 
für den Handelsgebrauch. Die franzöſiſche und engliſche Ueberſetzung 
zeichnen ſich durch Eleganz in der Ausdrucksweiſe, ſowie durch Kürze und 
Klarheit aus. Die drei Lieferungen erfüllen auch ſonſt in jeder Hinſicht 
die Erwartungen, welche die erſten fünf Lieferungen zur Zeit erweckt haben 
und können deshalb namentlich zur Selbſtbelehrung allen kaufmänniſchen 
Kreiſen recht warm empfohlen werden. 


Von Artarias Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗Communicatiouskarte von 
Oeſterreich⸗Ungarn (Verlag von Artaria u. Co. in Wien) iſt die 
Ausgabe für 1890 ſoeben erſchienen. Auf derſelben iſt u. A. der neue 
ungariſche Zonentarif graphiſch dargeſtellt worden. 


Zeitſchrift für Gerichtsvollzieher. Special: Organ über 
Vollſtreckungsrecht und Zuſtellungsweſen. Herausgegeben von 
deutſchen Rechtsgelehrten und Fachmännern. Redaction und Verlag: 
Siemenroth und Worms, Berlin. Der Zweck der Zeitſchrift wird in 
dem Titel vollſtändig bezeichnet. Sie ſoll nicht lediglich der Gerichts: 
vollzieher-Praxis dienen, ſondern alle auf das Executions⸗, Koſten⸗ und 
Zuſtellungsweſen bezüglichen Fragen formeller wie materieller Natur er⸗ 
örtern und die wiſſenſchaftliche Ausbildung dieſer Rechtsmaterien fördern. 
Wie wir aus den uns vorliegenden erſten Nummern des gegenwärtigen, 
vierten Jahrganges erſehen, wird die Zeitſchrift dieſer Aufgabe in vollſtem 
Maße gerecht. Sie enthält Originglabbandlungen aus der Feder hervor⸗ 
ragender 9 ausführliche Mittheilung und Beſprechung der ein⸗ 
ſchlägigen Judicatur und Litteratur und allerhand ſonſtiges mit dem 
Specialgegenſtand in e ſtehendes Material. Sie dürfte ſich 
daher nicht allein für Vollſtreckungsbeamte, ſondern auch für Richter und 
Anwälte, Vollſtreckungsbehörden ꝛc. als reiche Fundſtelle von Belehrung 
und Anregung erweiſen. Der Preis des Jahrgangs beträgt 6 TE 
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— Kr. Leobschütz. Mit dem 18. 


„ Zur Bearbeitung von Grundbuch⸗Sachen. Beiträge aus der 
Praxis nebſt kritiſchen Bemerkungen von R. Nachſtädt, Amtsgerichts⸗ 
rath. Breslau. J. U. Kern's Verlag (Max Müller). Der Verfaſſer, 
der als langjähriger Grundbuchrichter am hieſigen Stadt⸗ und ſpäteren 
Amtsgericht Gelegenheit hatte, reiche Erfahrungen auf dem Gebiet des 


Grundbuchweſens zu ſammeln, giebt in dem vorliegenden Büchlein 
dankenswerthe Fingerzeige zur ſachgemäßen Behandlung von Grundbuch⸗ 
ſachen. Der Zwe 


0 des Grundbuchs, nämlich Fixirung der Liegenſchaften, 
über die es lautet, Firirung und Sicherſtellung der an dieſe die enſchaft 
gerichteten Anſprüche und Gewährung eines möglichſt klaren Bildes von 
der Liegenſchaft ſelbſt und dieſen Anſprüchen, bedingt nicht nur möglichſte 
Kürze und Präciſion bei Formulirung der Eintragungen, ſondern auch 
Weglaſſung aller überflüſſigen, den genannten Zwecken nicht dienenden 
Vermerke. Der Verfaſſer zeigt, wie häufig gegen dieſe Grundprincipien 
verſtoßen wird, und wie viel unnöthige und zeitraubende Arbeit daraus 
erwächſt. Er begnügt ſich aber nicht mit der Kritik, ſondern ertheilt an 
der Hand von zahlreichen trefflich gewählten Beiſpielen Anleitung, wie 
man durch geeignete Faſſung die Eintragungen kurz und überſichtlich ge⸗ 
ſtalten kann, ohne der Vollſtändigkeit und Deutlichkeit den geringſten 
Eintrag zu thun. Er behandelt der Reihe nach die Eintragungen auf 
dem Titelblatt und in den einzelnen Abtheilungen des Grundbuchs, ferner 
die Bildung und weitere Behandlung von Hypothekenbriefen, endlich die 
Schließung von Grundbuchblättern. In erſter Linie für die Grundbuch⸗ 
richter beſtimmt, unter denen es ſicherlich zur Herbeiführung einer gleich⸗ 
förmigeren Praxis anregen wird, kann das Nachſtädt'ſche Schriftchen 
aber auch allen ſonſtigen mit Grundbuchſachen befaßten Perſonen, z. B. 
Notaren und Anwälten gute Dienſte leiſten, vor allem aber den angehenden 
Praktiker in das Weſen des Grundbuchs einführen und bei der Bear⸗ 
beitung von Grundbuchſachen als Muſter und Führer an die Hand achen 
ph. 
— ͤ— ͤ— ͤ—.—...—.— — sen 


Handels-Zeitung. 


Stand der Wintersaaten in Sohlesien. Der „Landwirth“ ver- 
öffentlicht folgende weitere Feld- und Wirthschaftsberichte: Kreis 
Gross-Strehlitz. Die Furcht, dass der Raps bei dem schneelosen 
Winter leiden würde, scheint glücklicherweise nicht nöthig gewesen 
zu sein; Weizen zeigt wohl noch eine braune Farbe, doch dürfte er 
sowie Roggen gut überwintert haben. Auf leichteren Böden wird 
schon fleissig gearbeitet, und ist auch dort, da im letzten Drittel des 
Monats Januar ebenfalls mehrere Tage geackert werden konnte, das 
im Herbst Versäumte wohl vollständig nachgeholt; auf Lehmboden 
dagegen sind noch viel Rüben- und Kartoffelfelder unberührt. — Kreis 
Strehlen. Soweit es sich bis jetzt beurtheilen lässt, ist im südlichen 
Theile des Kreises Breslau und im nördlichen Theile des Kreises 
Strehlen der Roggen gesund und kräftig durch den Winter gekommen, 
ebenso der Weizen, auch englische Sorten (als Shirriffs square head- 
Weizen), die im vorigen Jahre besonders gelitten hatten. Klee sieh“ 
auch gut aus. Die Felder trocknen gut ab, und dürften die Feld 
arbeiten in nächster Woche beginnen können. — Kreis Bunzlau. 
Wintersaaten: Roggen, Weizen, sowie Raps sind durchweg gut, ohne 
jede Schädigung aus dem Winter gekommen, auch späte Saaten, und 
wenn jetzt das windige, warme Wetter ohne Nachtfröste nasse Stellen 
auf schweren Böden bald trocknet, so werden die Saaten in wenigen 
Wochen durchweg gleichmässig gut und gesund stehen. Mit der Früh- 
jahrsbestellung kann vom 17. d. M. ab auf leichten Böden begonnen 
werden. — Kr. Glogau. Die Saaten sind gut aus dem Winter ge- 
kommen und wachsen unter dem Einflusse der ungewöhnlich warmen 
Luft sichtlich. Die Feldbestellung beginnt auf leichten Böden, bald 
auch auf Lehmböden. Kartoffeln haben sich in den Gruben gut ge- 
halten. — Kr. Schönau. Die Wintersaaten weisen zum grössten 
Theil innerhalb des Kreises bisher einen sehr befriedigenden Stand 
auf, einige Ausnahmen nicht ausgeschlossen. Der Stand des in aller- 
dings beschränkten Flächen angebauten Rapses ist ein vielversprechender. 
Das plötzlich eingetretene Frühlingswetter ermöglicht den Beginn der 
Frühjahrssaat und ist denjenigen Landwirthen, welche zufolge schwie- 
riger Bodenverhältnisse im verflossenen Herbst die Vorbereitung zur 
Frühjahrsbestellung nicht zu beenden vermochten, hochwillkommen. 
Abdachung die Bestellung begonnen. Weisen, Roggen und keiee 2nd 
gut aus dem Winter gekommen und kräftig bestanden. Dagegen hat 
Raps mehr oder weniger durch die letzte strenge Kälte gelitten und 
will sich trotz der schönen sonnigen Tage nicht mehr erholen. — Kr, 
Striegau. Mit der Ackerbestellung kam man im Herbst weit; was 
nachzuholen war, konnte bei dem warmen Wetter im Januar vollendet 
werden. Nur die Güter, welche im Herbst durch Klauenseuche ge- 
litten, sind zurück. Die Klauenseuche trat im Herbst heftig auf, ist 
im Januar erloschen, gewiss 50 pCt. der Thiere haben sie gehabt. Die 
meist schönen Herbstsaaten scheinen bis jetzt keinen Schaden gelitten 
zu haben. Die vorige Ernte war für Getreide eine grosse Enttäuschung. 
Für den Erdrusch könnten bei Weizen 7 Ctr., Roggen 8 Ctr., Gerste 
7 Ctr., Hafer 8 Otr. als Durchschnittszahlen gelten. 


A. Jahrmarktsberioht über Manufacturwaaren. Trotz der 
ausserordentlich günstigen Witterung, deren wir uns jetzt zu erfreuen 
haben und die erfahrungsmässig die Kauflust zu beleben pflegt, war 
der Verkehr auf dem zu Ende gehenden Jahrmarkte bezüglich des 
Engrosgeschäfts in Manufacturwaaren nur mittelmässig. Die Milde des 
vergangenen Winters, der nur wenige kurze Frostperioden aufzuweisen 
hatte, hat dem Geschäfte sehr geschadet und bei vollem Lager kaufen 
die Kleinhändler in der Provinz nur das Nothwendi ste, ganz abge- 
sehen davon, dass die Frühjahrsbestellungen von den allzu zahlreichen 
Handlungs-Reisenden schon im Januar und Februar eingeholt werden, 
Am besten gingen noch baumwollene Hosen- und Rockzeuge, wie sie 
aus der sächsischen Oberlausitz und Langenbielau zu Markte gebracht 
werden, Auch Hemdenstoffe, namentlich Creas in mittleren Qualitäten 
wurden ziemlich viel verkauft, dagegen spielt die schlesische Fa- 
brikation in feineren Baumwollgeweben, wie Chiffon, Shirtin 
u. s. Ww. nur noch eine untergeordnete Rolle, der Bedarf wir 
zum weitaus grössten Theile vom Elsass aus gedeckt, Bettzeuge, 
Drillich, Inlet- und Züchenleinen hatten nur mässigen Umsatz, ebenso 
Schürzenleinen, Blaudruck und sugar Schürzen. In baum- 
wollenen Futterzeugen wurde ein regelmässiges Geschäft erzielt. Recht 
vernachlässigt waren rohe, gerauhte Barchente, dagegen zeigte sich für 
bunte Sachen zu Jacken etc, einigen Begehr. In halbwollenen Kleider- 
stoflen, Cord, Mixad etc. aus der sächsischen Oberlausitz wurde wenig 
umgesetzt, Strohhüte aus Sachsen verkauften sich unter dem Einflusse 
der verfrühten Sommerwitterung gut. — Besser als auf dem offenen 
Markte war das Geschäft bei den hiesigen Grosshändlern, namentlich 
zeigte sich Begehr für Frühjahrs- und Sommerstofle zu een, 
bedruckte Cattune, glatte und bedruckte Satins und ähnliche rtikel, 
Bedeutenden Umsatz machten auch die „Confectionäre. Umhänge 
und Jäckehen für Damen wurden viel verkauft und nicht 
nur in den billigen halbwollenen Qualitäten, sondern auch in 

anz wollenen, einfarbigen und einfarbig gestreiften Stoffen, 
ie hauptsüchlich in blau, aber auch in grün, hellbraun, erbsen- 
farb ete. von den Damen gern gekauft werden und diese Vorliebe 
durch Dauerhaftigkeit der Farbe und des Stoffes auch verdienen. 
Ebenso war der Verkehr in Herren-Garderobe nicht unbedeutend. Hier 
wird, wenigstens im Groseistenverkehr, viel billige Waare gesucht, die 
sich eben nur auf Kosten der Haltbarkeit herstellen lässt, Es spielen 
da die mit Vigogne-Kette gewebten Stoffe, wie sie hauptsächlich Orim- 
mitschau liefert und die der Nichtkenner von reinwollenen nicht unter- 
scheiden kann, eine grosse Rolle, 


„ veber die geplante Gründung elner Fabrik küustitoher Dünge- 
mittel zu Camenz 1. Sohl,, über welche wir bereits Mittheilung ge- 
macht haben, wurde in der am 18. d. M. stattgehäbten General-Ver- 
sammlung des Breslauer Landwirthschaftlichen Vereins nähere Be- 
rathung gepflogen. + Es wurde, einem Bericht des „bandwirth“ zufolge, 
von dem betreffenden Redner darauf hingewiesen, dass sich jetzt eine 
Gelegenheit biete, eine neu eingerichtete e unter durchaus 
günstigen Bedingungen in unmittelbarer Nühe vom Bahnhof Camenz 
zu erwerben. Aus den Kreisen- Frankenstein und Münsterberg sei 
zuerst die Anregung zur käuflichen Uebernahme dieser Fabrik und 
Gründung einer Actiengesellschaft mit einem Actiencapital von 200000 
Mark zu 200 Actien von je 1000 M. gekommen. Eine Reihe ange- 
sellener Landwirthe habe sich für das Unternehmen erwärmt und die 
Sache gründlich nach allen Richtungen hin geprüft; man hätte gehofft, 
in jenen beiden Kreisen die Actien mit gg Som unterzubringen, 
leider seien bisher nur 23 Actien gezeichnet und man habe sich nun 
entschlossen, in weiteren Kreisen für das Unternehmen Theilnehmer 


zu werben. 


Zr zul 


Zweite Beilage zu Nr. 205 der Breslauer Zeitung. 


* 


Sonnabend, den 22. März 1890. 


„Betreffend die Nothwendigkeit der thatsächllohen Ausführung 
des einem Banquier über Ankauf und Verkauf von Werthpapieren 
egebenen Auftrages wird der „B. B.-2.“ folgendes Urtheil mitgetheilt: 
Kläger hatte einem Frankfurter Banquier Auftrag zuerst zum Verkauf 
von demselben eingesandten Werthpapieren an der dortigen Börse, 
dann zum Einkauf anderer Papiere ertheilt. Der Banquier theilte mit, 
dass er diese Papiere per ultimo gekauft habe, und am 1. des fol- 

nden Monats, dass er für den Kläger die in einer Rechnung aufge- 
stellten Papiere zu beziehen habe. Er hat ihn auch mit dem Betrage 
im Contocorrent belastet, wie er ihn für den Geldbetrag der 
verkauften Papiere erkannt hatte. Der Banquier hatte aber jene 
Papiere weder hereingenommen, noch sonst Papiere dieser Art 
für den Kläger bereit gehalten. Die Papiere waren inzwischen im 
Course gefallen Der Banquier verlangte sein Guthaben nach dem 
Contocorrent, wogegen Kläger, indem er die Posten der angeblich ge- 
kauften Papiere nicht anerkennt, für sich ein Guthaben berechnete und 
beanspruchte. Demgemäss ist auch erkannt worden. Urtheil des 
Reichsgerichts I. Civilsenat vom 21. December 1889. Der Banquier 
hält unberechtigt seinen Anspruch auf den Einkaufspreis der Papiere 
aufrecht, indem er sich befugt glaubte, dem Klüger gegen Zahlung 
des Saldo die Papiere jetzt zu liefern. Damit ist er nicht zu hören; 
vielmehr ist die ganze Rechnungssumme für die thatsächlich nicht ge- 
lieferten Papiere aus dem Contocorrent zu streichen, und der Beklag 
zur Zahlung des Saldos zu verurtheilen, welcher sich danach für den 
Kläger nach dessen Rechnung ergiebt. 


* Aus der Tuoh- und Buokskinbranohe Die augenblicklich herr- 
schende Bewegung entspricht nicht ganz den gehegten Erwartungen. 
Seitens der Grossisten wird mit Aufträgen auf Winterwaaren noch 
zurückgehalten, weil die Vorräthe in Folge des milden Winters noch 
ziemlich umfangreiche sind. Aus diesem Grunde stösst auch der 
Fabrikant auf unvorhergesehene Schwierigkeiten, höhere Preise durch- 
zusetzen Vor der Hand ist er noch ziemlich gut beschäftigt, 
da der prompte Verkauf von Sommerwaaren ihn nech theil⸗ 
weise in Anspruch nimmt; auch liegen schon genügend 
Winteraufträge vor, um die Fabriken vor der Hand beschäftigen zu 
können. Doch ist dieses nicht in dem Maasse der Fall, wie man es 
hätte erwarten können. In dem einzelnen der Ordres ist eine gewisse 
Langsamkeit bemerkbar, die, wenn sie weitere Fortschritte machen 
sollte, unbedingt einen Rückschlag in den zur Zeit noch ziemlich gnt 
beschäftigten Fabriksplätzen zur Folge haben muss. Die Beschäftigung 
in Rheinischen Fabriken ist befriedigend, besonders Aachener Fabri- 
kanten haben auf billige stückfarbige$ und halbschwere woll-. 
farbige Kammgarnwaaren umfangreiche Aufträge in Händen 
Wenn auch Cheviots an Beliebtheit recht gewinnen, so werden doch 
gangbare durch Seiden- und Wollgarne geschmückte Kammgarnbuck- 
skins, namentlich Biesenstreifenmuster, breite Schrägstreifenmuster sehr 

ern gekauft. Es wird, wie die „B. B.-Ztg.“ meint, in der günstigen 
Beschäfti ung der rheinischen Fabrikanten auch vor der Hand kaum 
ein Umschwung eintreten, da sich diese besonderen Qualitäten einer 
ausnahmsweise grossen Beliebtheit erfreuen, veranlasst durch die 
schönen, dem Auge wohlgefälligen und entsprechenden Muster, ebenso 
wie durch ihre Billigkeit. Die wollfarbigen besseren Kammgarnbuck- 
skins, die hauptsächlich in Cottbus und Guben hergestellt werden, 
werden ebenfalls wegen ihrer ausgesucht schönen Muster gern gekauft, 
Rheinische Fabrikanten arbeiten ausserdem Winterpaletotstoffe für 
Herren, namentlich wiederum Eskimos und etwas in geflockten echten 
Montagnacs und in glatten pelzartigen, weichen Ueberzieherstoffen. 
Eür Eskimos in besseren Qualitäten besitzt übrigens auch schon wieder 
Luckenwalde recht ansehnliche Winteraufträge. Die mehr und mehr 
hervortretenden Cheviots werden preiswerth in schlesischen Fabrik- 
städten hergestellt. Forst arbeitet wie immer ziemlich stark und, wie wir 
annehmen müssen, über den wirklichen Bedarf hinaus, sonst wären für 
Forster Waaren bessere Preise zu erzielen, . findet für seine 
Damenregenmäntelstoffe recht guten Absatz, für denselben Zweck 
arbeiten Sorau, Sagan, Sommerfeld, Schwiebus, Züllichau, und .zwar 
hauptsächlich Feintuche, auch bessere Cheviots, für welche Artikel sie 
nieht nur für den Deutschen Markt, sondern auch für das Ausland 
ganz ausgezeichnet beschäftigt sind. Diese besonderen Qualitäten 
finden augenblieklich hauptsächlich für die Damenconfection Verwen- 


4 . Für die Zwecke der letzteren wird noch in nern 
u in Neumünster, in den Thüringischen Fabrikstädten, 


in Gera und Greiz und anderen Städten des sächsischen Voigtlandes 
ziemlich stark gearbeitet. Aachen verkauft auch verschiedene Genres 
in Feintuchen noch für den Sommer und erscheint jetzt mit Winter- 
neuheiten in Eskimos, in Ratinés, Cheviots, in Kammgarnchevron 
Houbles und in den klassischen, stets stark consumirten Streichgarn- 
doubles. Berliner Fabrikanten sind für den Sommer recht schwach 
beschäftigt, sie machen Cheviots, ohne aber recht sonderliche Erfolge zu 
erzielen. Ihre Winterecollectionen sind schon theilweise fertiggestellt, 
es sind auch schon verschiedene Abschlüsse zu Stande gekommen. Ob 
die. Berliner Fabrikanten regelmässige Preise für ihre Winterwaare 
erhalten werden, hängt ganz davon ab, ob sie jetzt viel oder weni 

arbeiten. Sowie ein grosses Angebot wieder auf den Markt tritt, sin 

angemessene Preise von selbst ausgeschlossen. Recht angenehme 
Berichte laufen von den Presidentfabriken (Halbwollen- und Kunst- 
wollenwaaren) ein. Alle Fabriken besitzen bereits grosse Winter- 
ordres, die theilweise schon bis zum Monat Juni und Juli volle Be- 
8 gewähren. Jetzt wird auch das Ausland auf diese deutschen 
Waaren, die man früher nur von England zu beziehen gewohnt war, 
aufmerksam. Man rühmt den deutschen Kunstwollenwaaren mehr 
Haltbarkeit nach, als den englischen. Verschiedene für das Ausland 
land bestimmte Aufträge sind in letzter Zeit placirt worden. Halb- 
wollene Kamm- und Streichgarnbuckskins, Presidents, halbwollene 
Eskimos, Meltons, Damentuche sind hauptsächlich in Auftrag gegeben 
worden, aber auch reinwollene Eskimos und Cheviots, welche diese 
Fabriken jetzt herstellen, finden erwünschte Beachtung. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 21. März. Neueste Handelsnaohriohten. Die bereits 
gestern hervorgetretene Yin Nachfrage nach Geld zu Prolongations- 
'zwecken erhielt sich an der heutigen Börse in vollem Maasse und der 
Reportsatz stieg während der zweiten Börsenhälfte von 5, auf 60%. 
Die Seehandlung oflerirte Geld bis zum 20. Juni fix zu 5%. — Heute 
fand eine Sitzung des Deutschen Walzwerksverbands statt, in 
welcher über die Preisfestsetzung berathen wurde. Wie an der Börse 
verlautete, wurden bisher keine Veränderungen der Preise beschlossen, 
Die Festigkeit der Walzwerksactien in der zweiten Börsenstunde ist 
auf Londoner Depeschen zurückzuführen, welche melden, dass in Lin- 
„eolnshire 15 Hochöfen ausgeblasen sein sollen. — Von einigen 
Aetionären der Ostpreussischen Südbahn wird der Antrag 
das Mandat der 
mit allen 


= die Generalversammlung gestellt werden, 
erwaltung zu erneuern, welches letztere beauftragt, 


esetzlichen Mitteln auf die Convertirung der 4% qprocentigen 
rioritäten hinzuwirken.. Ein bezüglicher Antrag wurde vom 
Minister vor kurzer Zeit ohne jede Motivirung abgewiesen. — 


Unter der Firma „Berlinische Bo dengesellschaft“ hat sich 
hier eine Actiengesellschaft eonstituirt, deren Zweck der Erwerb und 
die Veräusserung vom Grundstücken und Hypotheken für eigene und 
fremde Rechnung, sawie der Betrieb aller damit zusammenhängenden 
Geschäfte bildet. Das Grundeahital beträgt 1 000 000 M.; betheiligt an 
der Gründung ist Delbrück, Leo u. Co. — Nach den statistischen Er- 
mitlelungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller belief 
sich die Roheisenproduction des Deutschen Reiches (ein- 
schliesslich Luxemburgs) im Februar 1890 auf 362 026 Tonnen; dar- 
unter Puddelroheisen 34367 To., Thomasroheisen 118049 To., Giesserei- 
roheisen 41246 To. Die Production im Februar 1889 betrug 334912 
To., im Januar 1890 374 066 To. Vom 1. Januar bis 28. Februar 1890 
wurden produeirt 736 092 To. gegen 702023 To. im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. 
l. Regensburg. 21. Mürz. Die hiesige Bankfirma Wiener 
& Boskowitz ist in Concurs gerathen; die Ueberschuldung beträgt 
angeblich 800 000 M. Hauptsächlich wird Berlin davon betroffen. 
"Berlin, 21. März. Fondsbörse. Nachdem die Eröffnung sich 
ziemlich fest vollzogen hatte, ermattete die Haltung am Montanmarkt, 
und zwar aus Anlass des ungünstig beurtheilten Berichtes der Düssel- 
dorfer Börse; verstimmend wirkte auch die Discussion im Abgeord- 


per August-September 23%. — Wetter: Regen. 


netenhause, speciell die Rede Gosslers. Es vollzogen sich Abgaben, 
welche einen fühlbaren Druck auf die Preise ausübten, wenn auch das 
Angebot nicht dringend war; im Allgemeinen vermag die Specnlation 
sich noch nicht bezüglich des Rücktritts des Fürsten Bismarck aller 
Besorgniss zu entschlagen, da sie glaubt, dass jedes ungünstige poli- 
tische Moment in Zukunft ernster genommen werden wird. Zumeist 
attakirt waren Eisenhüttenactien. Bochumer 183,50—184—182,75 bis 
188,10 — 187,50, Nachbörse 187, Dortmunder 96,00—96,25—94,50 bis 
95,75, Nachbörse 9,75, Laura 148,90 — 149,10 — 147,90 — 148,75, 
Nachbörse 148,40. Auch Kohlenactien mussten nachgeben; Donners- 
marckhütte 82,50 bis 82,25 bis 82,50, Nachbörse 82,50. Bankactien 
gedrückt; Creditactien 169,40 bis 168,60 bis 169,50, Nachbörse 169, 
Commandit 231,70 — 231,10 — 231,50 — 230,25 — 231,90, Nachbörse 231. 
Oesterreichische Bahnen matt, besonders Duxer, 206,50 —206,75— 205,10 
bis 205,75, Nachbörse 206. Deutsche Bahnen fest. Fremde Renten 
schwach; 1880er Russen 93,30—93,25, Nachbörse 93.25. RussischeNoten 
920,50—919,75— 220, Nachbörse 220,25 ; 4proc. Ungarn 86,10—86,20, Nach- 
börse 86. Im weiteren Verlauf konnte sich dieHaltung befestigen, nament- 
lich für Eisenwerthe aufGrund höheren Glasgows. Schluss fest. AmCassa- 
markt waren deutsche und fremde Eisenbahnwerthe nur wenig im Verkehr. 
Der Verkehr der Kassabanken hielt sich in recht engen Grenzen, doch 
war die Haltung fester als an den Vortagen. Berg- und Hüttenwerke 
hatten keine einheitliche Tendenz; besser waren: Bochumer C., Ino- 
wrazlaw, Königin Marienhütte, Pluto und Schlesische Zink. Ober- 
schlesischer Eisenbahnbedarf 104,25 M. bez. u. Gd. Für inlän- 
dische Anlagewerthe bestand ziemlich umfangreiche Kauflust. 
die nur zu besseren Preisen zu befriedigen war; es gewannen 
4proc. Reichsanleihen 0,65 pCt., 3½ proc. Reichsanleihen 0,40 pCt., 
3½proc. Consols 0,60 pt., 4proe. Consols 0,20 pCt. Oesterreichisch- 
ungarische Prioritäten bei stillem Geschäft ziemlich gut behauptet. 
Italiener zogen etwas an. Russische Prioritäten erfuhren keine nen- 
nenswerthen Veränderungen; Marksachen etwas schwächer. Ameri- 
kaner in kleinen Summen gut zu lassen. 

Berlin, 21. März. Produotenbörse. Unabhängig von allen aus- 
wärtigen Vorgängen nahm der hiesige Verkehr heute einen matten, 
theilweise sogar ausgesprochen flauen Verlauf. — Loco Weizen be- 
hauptet, Der Terminhandel emaäneipirte sich heute prägnant von 
den auswärtigen, vorwiegend 8 Berichten. Der bekannt 
gewordene Umtausch von nicht unbedeutenden Hausse - Engage- 
ments pro April - Mai auf Juni - Juli veranlasste starke Reali- 
sationen auf den erstgenannten Termin, respective entsprechende 
Tauschgeschäfte, unter denen die Stimmung ziemlich nachhaltig 
verflaute und sich der ausgesprochene Report einstellte. Am 
Schlusse war der Markt nur wenig erholt. — Loco Roggen 
still. Für Termine, welche mit den gestrigen Schlusseoursen 
eingetreten waren, gelangte im weiteren Verlaufe die Flaue des 
Weizenmarktes zu erkennbarem Einfluss, der allen Sichten mehr 
oder weniger empfindlichen Schaden zufügte; wenn später auch 
eine merkliche Erholung Platz griff, waren schliesslich alle Sichten 
immer noch ca. 3/, M. billiger als gestern. Russische Offerten unver- 
ändert; von Abschlüssen wurde nichts bekannt, — Loco Hafer 
wenig verändert. Termine etwas matter. — Roggenmehl 5 bis 
10 Pf. niedriger. — Mais effectiver Waare fest. Termine in 
Folge von Deckungskäufen für Hamburger Rechnung etwa 1 Mark 
Ben — Rüböl ferner weichend. In einem Theil der heutigen 

erküuſe liess sich wieder unschwer das geflissentliche Bestreben er- 
kennen, einen Druck auszuüben. — Spiritus wenig belebt und matt; 
die Preise wurden nicht voll behauptet. 

Posen, 21. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,10, 70er 33,49. 
Tendenz: ‚Eest. — — kön * 

Hamburg, 21. achmittags. Kaffee. Good av e Santos 
er März 84,00, per Mai 84,00, per September 81 ½, per Re 78. 
endenz: Ruhig. 

Amsterdam, 21. März. Java-Kaffee good ordinary 56. 

Havre, 21. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co) Kaffee. Good average 
Santos per März 107,5, per Mai 107,50, per September 106,00. — 


Tendenz: Fest. 

arkt. Hamburg, 21. März, 7 Uhr 52 Min. Abends. 
a von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] März 12,30, Mai 12, Juli 12,60, 
August 12,67, October-Decbr. 12,40. Tendenz: Geschäftslos. 

Paris. 21. März. Zuckerbörse. Anfang. Ronzucker 88° fest, 
loco 31, weisser Zucker behauptet, per März 35, per April 35,10, 
per Mai-August 35,75, per October-Januar 35,60. 

Paris, 21. März. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° fest, 
loco 31,25, weisser Zucker ruhig, per März 35,00, per April 35,10, 
per Mai-August 35,60, per October-Januar 35.50. 

London, 21. März. Zuckerbörse. 96% Java-Zucker 15½, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12¼. Matt. 

London, 21. März, 12 Uhr 12 Min. Zuokerbörse. Flau. Bas. 
880%, per März 12, 3%,, per April 12, 4½, per Mai 12, 5½, per Oetbr.- 
December 12, 5½. 

Newyork, 20. März. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 53/5. 
Glasgow. 21. März. Roheisen. 20. März. 21. März. 
(Sehlussbericht.) Mixed numbers warrants, 151 Sh. 2½ D. 51 Sh. 8½ D. 

Kammzug- Terminmarkt. Leipzig, 21. März. [Originaldepesche 
von Berger & Co. in Leipzig.] Entfernte Termine 4,97½ Käufer. — 
Tendenz: Fest. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 21. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matter. 
Cours vom 20 21 


Cours vom 20. | 21. g ! 
Berl.Handeisges. ult. 172 25/171 50 Ostpr.Südb.-Acz. ult. 90 —| 89 75 
Disc.-Command. ult. 231 87|231 — | Drim.Unionst.Pr.ult. 96 25 95 87 
Oesterr. Oredit..ult. 169 37:169 12] Franzosen ak. 93 871 93 75 

f 5 150 371148 25 | Galizier ........uk. 
Warschau-Wien.ult. 193 50 193 75 | Italiener........ult. 2 
Harpener ult. 220 50 216 — | Lombarden uk. 53 12, 53 50 
Lübeck-Büchen ult. 176 37 176 75 Türkenioose....uk. 78 — 79 — 
Dresdener Bank. ult. 155 50 154 75 


Hibernia ult. 189 25 188 50 Russ. Banznoten- ult. 220 25,220 12 
Dux-Bodenbach ult. 208 — 206 — Ungar. Goldrente ult. 86 25 85 12 
Gelsenkirchen . ult. 179 50 178 — | Marieno.-Miswkault. 59 37 59 12 

Berlin, 21. März. [Schlussbericht ; 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20, 21 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 

Gedtückt. Flau, 

Avril-Mai.. +++ +» 195 —|193 50 Mär 69 60 68 50 

Juni-Juli .. . .. 195 — 194 50] April-M ai 68 70 67 60 

Septbr.-Octover 184 25184 — ] Septbr.-October ... 57 40, 56 50 
Roggen p. 1000 Kg. Smritut 

Flauer. pr. 10 000 L. - pCt. 

April-M ai 171 75 171 — Matt. 

Juni- Juli 167 751166 75] Loco . . 70er 34 60 34 50 

Septbr.-October. 157 50156 75 April-Mai.... 70er 34 200 34 10 
Hafer pr. 1000 Kgr. Y Juni-Juli .... 70er 34 70 34 60 

April-Mai.....»- 163 75163 25] August-Septb. 70er 35 60 35 50 

Septbr.-October.. 145 501145 — eee 50 er 54 10] 54 20 

Stettin. 21. März. — Uhr — Min. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. | 21. 
Rüoöl or. 100 ! 
Weizen p. 1000 Kg. | Matt, m 

Unverändert, | K 92 55 68 50 
April-Mai ....... 187 50 187 50 April-Mai....... 50 68 50 
Juni-Juli........ 190 — 189 50 [Spiritus | 

Roggen p. 1000 Kg. i r. 10000 L-pOt. 

Matt. f „ 50 er 54 — 53 80 
April- Mai. . 166 50 166 50] Loco 70 er 34 50 34 30 
Juni- Juli. 166 —165 — April-Mai . . 70er 34 50 34 40 

Petroleum loco. 11 90 11 90 August-Sept.. 70er 35 50 35 20 


Hamburg, 21. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen ruhig, neuer 185—194. Roggen loco ruhig, Mecklenburger neuer 
175—180, russischer ruhig, loco 114—124. — Rüböl fest, loco 70, —. 
Spiritus ruhig, per März 22, per April-Mai 22½, per Mai-Juni 22½, 


Berlin, 21. März. 
Eisenhahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 20 ı 21. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 82 10 82 50 


[Amtliche Sehluss-Gourse,) Fest. 
Iniändische Fonds 
Cours vom 20 21 
D. Reichs- Anl. 4% 106 10106 70 


Gottnardt-Bahn ult. 166 101167 — do. do. 3¼% 100 90,101 30 
Lübeck-Büchen . . . 175 90,176 90 Posener Pfandbr. 4% 101 70101 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 121 70,121 50 ao. ao. 3¼½% 98 70 99 — 


Mecklenburger .... 168 20 168 20 
Mitteimeerbann ult. 105 60 105 20 
Warschau-Wien ..ult. 193 50:194 50 
Elsenbaha-Stamm-Priaritäten. 
Bresisu-Warsenau.. 58 —| 57 70 
Bank-Actien. 
Bresi.Discontovank. 109 50 109 75 
do. Wechsierdank. 107 20:106 80 
Deutsche Ban 167 90168 — 
Disc.-Command. ult. 231 70 231 50 
Oest. Cred,-Anst. ult. 169 40169 50 
Schles. Bankverein. 125 40 15 60 
inuustrie-Gesellscnaftes 
Archimedes 
Bismarckhütte ..... 
BochumGusssthl.ult. 
Brel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisend. Wagenb. 
do. Pierdedann 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Era mannsdrſ. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. Lüders) 
Hofm. Waggoniabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen- Ind. 
NobelDyn. Tr-C.ult 
Nobe . Tr.-C. ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 10115 40 
Redenhütte St.-Pr. . 117 50 118 50 
do. Obi... — — —— 
Schlesischer Cement — — 159 75 
do. Dampf.-Comp. 120 — 119 75 
do. Feuerversich. 2040— 
do. Zinkh. St.-Act. 182 —183 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
do. St.-Pr.-A. 182 — 183 — | Wien 100 Fl. ST. 170 75 
Tarnowitzer Act... 2350| 23 — do. 100 FL 2 M. 169 85 
do. 8t.-Pr.. 92 —| 99 — Warschau 1008R8 T. 220 25 
Drivat-Discont 30% 
Wien. 21. März. [Schluss- Course. 
Cours vom 20. 3 


Credit-Actien.. 309 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 218 50 
Lomb. Eisenb.. 
Galizier ....... 


Preuss. 4% cons Anl. 105 70/105 80 
do. 3½% dto. 
do. Pr.-Anl. de 55 

do3½ % St.-Schldsch 99 50, 99 50 

Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 50 99 20 
do. Bentenprieie.. 103 70 103 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligatloner. 

Oderscnl.32/,%/,Lit.E. — —| 99 50 

ao. 4½% 1879 101 — 101 — 

R-O.-U.-Bahn 4% . . 100 50 101 — 

Ausländische Fonds. 

Egypter 40% 94 20 94 50 

Italienische Rente. 91 60 91 90 
do. Eisenb.-Oblig. 56 90 57 — 

Mexikaner 95 20 95 30 

Oest. 4% Goldrente 93 60 93 80 

do. %% Pavierr. 73 70 74 

167 — 167 50 do. il 74 —1 74 

142 60 142 50 do. 1860er 1 118 90 119 10 
91 — 91 — . 5%, Pfandor.. 65 60 65 80 

; Liou.-Pfanäor. 60 50 60 90 

Rum. 5%, Staats-Obl. 97 — 97 — 
do. 6% da. do. 102 90 102 70 

Russ. 1880er Anleihe 93 30 93 30 
do. 1883er do. 111 40 
de. S8ger do. 93 90 
do. 44,B.-Or.-Pfor. 98 50 
do. Orient-Anl. II. 68 20 

Serb. amort. Rente 82 70 

17 sol 


do. Tadaks-Actien 119 — 
J Ung. 4% Goldrente 86 70 
187 — 188 70 do. Papierrente 83 20 
126 70 126 50 . Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 
Russ. Bankn. 100 SR. 221 20 
2 


93 70 
98 50 


162 20 167 70 
170 10 170 10 
138 —1138 20 
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Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 168 — — 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 35 — — 
— — 1 do.: „ 3120 3, — — 
170 45 
169 95 
219 80 


Schwächer. 
Cours vom 20 
Marknoten u 75 u 62 
40 ung. Golärente. 101 15 101 10 
Sülberrente . J.. 86 90 
Fer en 119 60 119 40 
Napoieonsd’or . . Ungar. Papierreme. 97 75 98 05 

Paris, 21. Marz. 3% Rente 87, 72. Neueste Anleihe 1877 
105, 90. Italiener 91, 90. Staatsbahn 466, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 475, 93. Trage. 


Paris, 21. März., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] ige. 
Cours vom 20. | 21. Cours vom 20. ı 21. 
3proc. Rente 87 85| 87 62 Türken neue cons.. 18 —. 18 02 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose. 7140 71 60 
dproc. Anl. v. 1872. 105 92 105 75 Golarente österr... — — | — — 
Ital. öproe. Rente. 92 15 91 97 do ungar. . 86 43; 86¼ 


Oesterr. St-E.-A. 467 50 467 50 Kerber 477 18 476 35 
Lott bard. Eisenb.-A. 282 50282 50 Compt. d'Esc. neue 615 — 612 50 


Cours vom 20. 1. urs vom 20. 21. 
Consols p. October 97 03 97 05] Siberrente 74 — 74 — 

Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Gold 85 / 85% 
{tal. Sproe. Rente... 91%, 91½ Berin a 
— 0, are 6 — — 
40% Russ. II. Ser. 1889 94 — 94 — | Frankfurt a. M.. 20 62! — — 
ADD — —1 — — . 12 111 — — 
Türk. Anl., convert. 17%, 17¼ | Paris rn BAM — — 
Unincirte Egyvier.. 9%, | 94½ Petersburg 25 [— — 
Frankfurt a. M., 21. März. Mittags. Oredit-Actien 262, 68, 


Staatsbahn 186, 37. Galizier —, —. Ungar. Golärente 40. 
94, 30. Laura 149, 20. Schwächer. * ‚er 
1 [Getreide markt.] (Schlussbericht.) 
loco —, per März 20.60, per Mai 20, 45. — Roggen ioco —, per Marz 
16, 95, per Mai 16, 75. — Rüböl loco —, per Mai 69, 90, per October 
59, 90. — Hafer loco 16, 00. 
Amsterdam, 21. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März —, per Mai 200, per Novbr. 193. 
per Mai 142, per October 


— Roggen loco geschäftslos, ver März 1 
— — Rüböl loco 37, per Mai 34°/,, per Herbst 31. Raps per Früh- 
jahr —. 

Paris. 21. Marz. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht) Weizen 
behauptet, per März 24, 40, per April 24, 50, ver Mai-Juni . 40, per 
Mai-August 24, 40. — Mehl behauptet, per März 53,40, per April 53, 30, 
per Mai-Juni 53, 60, per Mai-Aug. 53, 80. — Rüböl ruhig, per März 
70, —, per April 70, —, per Mai-August 70, —, per September-De- 
cember 67, — — Spiritus ruhig, per März 36,—, per April 36, 50, 
per Mai-August 37, 25, per Sept.-Dechr. 38, 35. — Wetter: edeckt. _ 

London, 21. März. [Getreideschluss.] Englischer Weizen 
träge, unverändert, fremder zu vollem Preise sehr ruhig. Hafer sehr 
flau, auch russischer Hafer infolge unerwarteter Zufahren. Uebriges 
träge. Fremde Zufuhren: Weizen 13600, Gerste 5600, Hafer 95 620. 
Weiter: Schön. 2 

Liverpool. 21. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 9000 
Ballen, davon für Speeniation und Export 1900 Ballen. Steigend. 


Abendbörsen. 

Wien, 21. März. Abends 5-Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
310, 25. Marknoten 58,65. 4% Ungar. Goldrente 101, 10. Lombarden 
124, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 21. März, 6 Uhr 58 Min. Abends, Oredit- 
Actien 262, 37, Staatsbahn 186, 62, Lombarden 104, 50, Laura 147, 50, 
Ungar. 0 86, 10, Egypter —, —, Türkenloose —, —, Mainzer 
Hamburg, 21. März, 8 Uhr 35 Min. Abends. Credit-Actien 262,—, 
Staatsbahn 465,50, Lombarden 262,50, Marienburger 55,25, Lübeck- 
Büchener 172,75, Disconto-Gesellschaſt 227, Laurahütte 147,85, Packet- 
fahrt-Gesellschaft 144,25, Russische Noten 220. Tendenz: Still, 


Marktberichte. 

F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 21. März. 
bericht.] Der Geschäftsgang war in sämmtlichen zur Waarenbranche 
1 Artikeln ruhiger, als in der Vorwoche, und die an den 

arkt getretene Frage nur mässigem Bedarf entsprechend. Von Zucker 
waren die auswärtigen Notirungen des Rohfabrikates weichend, doch 
hatte dieser Umstand bezüglich raffinirter Waare nur geringe gemahlene 
Zucker ungünstig beeinflusst, während erste Mahlungen nicht über- 
mässig angeboten worden sind und sich fest auf vorwöchentlichem 
Preisstande behaupteten. Brodzucker sind ebenfalls in der Notiz un- 
verändert geblieben, Bruchzucker war fortgesetzt knapp am Markte 
und von farbigen Farinen wurden zumeist gelbe in trockener Qualität 
umgesetzt. Im Kaffeehandel haben die täglich starken Zufahren von Rio 
und Santos die in der Vorwoche so wesentlich gestiegene Notiz wieder- 
um etwas abgeschwächt und die Kauflust gemindert. Die meist beachteten 


— 


[Wochen- 
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* 
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Marken waren feine Domingos, ente Mitteljavas und schwarzfreie Cam- 
Pinas. Gewürze und Südfrüchte sind schwach gefragt gewesen und in 
der Notiz unverändert geblieben. Heringe behaupteten sich sehr fest, 
erownfulls wurden sogar höher als in der Vorwoche notirt, aber im 
Ganzen nur mässig umgesetzt. Auch die Fettpreise hatten der Vor- 
woche gegenüber etwas angezogen, ohne jedoch besondere Kauflust 
zu veranlassen. Von Petroleum ist amerikanisches bei gegenwärtig 
sehr mässigem Verkehr billiger als in der Vorwoche und kaukasisches 
im Preise ziemlich unverändert geblieben. 


London, 18. März. [Saatenbericht von Praschkauer 4 Co.] 
Unser Markt für Canariensaat hat während der letzten 14 Tage grössere 
Thätigkeit entfaltet. Inhaber der Vorräthe türkischer Saat haben sich 
im grossen Ganzen mit dem gegenwürtigen niedrigen Preisstand ver- 
söhnt, und 80 lange ein beständiger Abzug in grösserem Maassstabe 
unserem Markte nicht zu Hilfe kommt, ist jeder andere Weg, das Ge- 
schäft im Gange zu halten, ausgeschlossen. Bislang sind die auswär- 
tigen Consumptionsdistriete so wohl versorgt gewesen, dass es immerhin 
einen ziemlichen Zeitraum nehmen muss, bevor ein fühlbarer Andrang 
von fremden Kaufordres zu erwarten ist. Andererseits sind Preise ge- 
nügend verlockend für diejenigen, welche mit der Zukunft rechnen. 
Unsere IAtägigen Zufuhren beliefen sich auf 4000 Ballen türkischer 
Saat nach Liverpool und 250 Ballen nach London. Wir notiren tür- 
kische Durchnittssaat 31—32 sh, gereinigte 34 sh, Marocco 40—42 sh, 
holländische 37—40 sh, spanische 50—56 sh per 464 lb. ab Speicher. 
— Hanfsaat ist für die Platzlieferung in müssiger Frage; auf Abladung 
ist das Geschäft höchst schleppend und finden die von den Ostseehäfen 
geforderten Preise keine Berücksichtigung. Loco russische Saat 24 bis 
24 sh 6 d, holländische 33—34 sh per 336 Ib. ab Speicher. — Die kleinen 
Lagerposten feiner weisser Hirse sind nun fast ganz und gar verkauft, 
und selbst von den besseren Mittelsorten sind die Stocks nur sehr 
unbedeutend, doch werden von Letzteren frische Zufuhren in Bälde 
erwartet. Feinste Qualität 42 sh 6 d bis 45 sh, bessere Mittelsorten 
37—41 sh per 416 lb. Syrische Futterhirse 19—20 sh per 480 Ib, — 
Für Rapssaat hält sich die Tendenz recht fest. Englische Saat ist 
sehr spürlich vorhanden, während feinste cöntinentale Saat zu 63 bis 
66 sh per 424 Ib. erhältlich. — Rübsensaat bleibt unverändert gut be- 
—.— und erzielt volle letzte Preise. — Leinsaat ist momentan zu ver- 

ältnissmässig niedrigen Preisen erhältlich, und war das Geschäft 
hierin ein recht reges. Holländische Saat 44 bis 46 sh, russische 41 
bis 43 sh, sicilische 55 bis 57 sh per 424 Ib. Bombay- und Caleutta- 
saat 44 bis 45 sh per 416 Ib. — Das Angebot feinster, Mohnsaat ist noch 
immer ein sehr beschränktes, und ist solche zu 19 bis 20 sh per ewt. 
erhältlich. — Das Geschäft in Kümmelsaat war ein re es, und sind eher 
etwas bessere Preise erzielbar. Holländische Saat 18 bis 19 sh 6 d, 
russische 16 sh per ct. Cumminsaat war wenig begehrt, doch 
halten sich Preise fest. — In Coriander wurden mässige 8 zu 
12 bis 18 sh per ewt. umgesetzt. — Anissaat bleibt in recht gutem 
Begehr; russische 16 bis 17 sh, südliche 27 bis 30 sh per ewt., — 
In Foenum graecum ist die Tendenz eine recht feste; von egyptischer 
Saat ist fast nichts auf Lager, jedoch auf prompte Verladung zu 6 bis 
6 Pfd. St. 10 Sh. käuflich. Maroccanische 7 bis 7 Pfd. St. 10 Sh. — 
Senfsaat, besonders braune, hält sich sehr fest; 
20—28 sh, Californische 15—18 sh per cewt, 
24—28 sh per ewt., südamcrikanischer 20—21 sh, 
Ex ewt. — Das Geschäft in weissen Bohnen war etwas animirter, 

och nur zu sehr niedrigen Preisen. Spanische Bohnen 55—56 sh, 
holländische 43—46 sh, ungarische 39—42 sh per 504 Ib. ab Speicher. 
Riesenbohnen sind in gutem Begehr und finden schlanken Verkauf. — 
ärüne Erbsen sind wieder besser gefragt, besonders die feineren Sor- 
cen. — Linsen finden zu 11—13 sh per Bushel mässigen Absatz. Ma- 
tocco und Ostindische sehr fest und theurer. — Buchweizen und Dari 
anverändert. 

Bradford, 20. März. Wolle 
feine, Garne und Stoffe ruhig, 
beschäftigt. 


elbe englische Saat 
Br Braunsenf 
ombay 13—14 sh 


geschäftslos, weichend, namentlich 
Spinner und Fabrikanten ungenügend 


-  Sehifffahrtsnachrichten. 

® Odersohifffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesell- 
schaft] Abgeschwommen: Am 12./13. März Dampfer „May- 
bach“, „Löbel“, „Henriette“, „Löwe“, „Schönfelder“ nach Stettin bezw. 
Frankfurt. Am 17. März Dampfer „Heyden“ nach Hamburg. Am 
20. März Dampfer „Adler“ nach Stettin. 

Eingetroffen: Am 20. März Dampfer „Adler“ mit Leerzug ab 
Brieskow. Am 21. März Dampfer „Prinz Carl“ mit 2 bel. ab Stettin, 
2 leeren ab Frankfurt. 


Vermiſchtes. 

„Oſtereier für artige Kinder“ nennt na ein Büchlein, das die 
Verlagshandlung von Meißner & Buch in Leipzig ſoeben erſcheinen 
läßt. Wir können daſſelbe um ſeines prächtigen Aeußeren — in Form 
eines Eies ausgeſtanzt — und ſeiner hübſchen mehrfarbigen Bilder als 
Oſtergabe aufs Beſte empfehlen. 


* Schwalbenpoſt. Die Frage über Verwendbarkeit der Schwalben 
als Boten wird jest beſonders in Frankreich ventilirt. Das franzöſiſche 
Kriegsminiſterium beabſichtigt bereits, auf dem Mont Valérien bei Paris 
eine Schwalbenſtation zu errichten. Die Schwalben ſind im Stande, eine 
Entfernung von 2000-2100 Metern in der Minute zurückzulegen, während 
die Brieftauben in dieſem Zeitraum nur 1300 —1400 Meter und höchſtens in 
außergewöhnlichen Fällen bei gutem Winde 1600-1700 Meter durchfliegen 
können. Ein weiterer Vortbeil der Schwalben iſt das höhere Fliegen der⸗ 
ſelben, wodurch die luftigen Boten den ſo gefürchteten Klauen der Raub⸗ 
vögel und den Flinten der Wilddiebe und Jäger leichter entrinnen. Dieſen 
Vorzügen ſteht allerdings der Nachtheil gegenüber, daß die Schwalben 
nicht ſoviel zu tragen vermögen wie die Tauben. Die Befeſtigung der 
Mittheilungen geſchieht bei beiden Vögeln gleichartig. 


Vom Standesamte. 21. März. 
Auf gebote. 

„ Standesamt I. Anders, Johann, Heizer, ev., Schwientochlowitz, 
Kügler, Helene, ev., Hirſchſtr. 76. — Kleingärtner, Adolf, Reſtaurateur, 
ev., Werderſtr. 15, Repetzky, Anna, ev., Gräbſchenerſtr. 76. — Haeia, 
Julius, Schneider, k, Ring 56, Slawny, Hedwig, k., Ring 57. — Vogt, 
Emil, Steinmetz, ev., Biſchofſtraße 15, Boglowek, Johanna, k., Ohlauer 
Stadtgraben 17. — Neckels, Max, Kaufm, ev., Auenſtr. 170, en? 
Maria, k., Stockg 6. — Hilbig, Adolf, Uhrm., ev., Schmiedebrücke 63, 
Walter, Maria, t. Scheuntgerſtr. 42. — Ludwig, Reinh., Oberkellner, 
ev., Hummerei 19, Döring, Martha, ev., Am Oberſchleſ. Bahnhof 24. — 
Laugwitz, Franz, Maurer, k., Mauritiusſtraße 4, Zigeiner, Anna, k., 
Schmiedebrücke 22. } 5 

Standesamt II. Karell, Fried., Anſtalts⸗Inſp., ev., Görlitz, Müller, 
Clara, ev., Holteiſtraße 34. er 

Sterbefälle 


Standesamt II. Rother, Elifabet, T. d. Tiſchlers Max, 6 M. — 
Rösner, Roſina, geb. Werner, Fabrikwächterfrau, 63 J. — Röhl, Emilie, 
eb. Kohls, Maſchinenſchloſſerfrau, 25 J. — Brockt, Amalie, geb. Strecker, 
Gattlermſtrfr. 41 J. — Liebner, Johanna, geb. Kahlert, Schuhmacher⸗ 
meiſterwittwe, 70 J. — Hentſchel, Carl, S. d. Arbeiters Julius, 4 2 
Eckſtein, Paul, Kellner, 18 J. — Mücke, Heinrich, früherer Landwirth, 
65 J. — Kubel, Franz, S. d. Arbeiters Franz, 1 J. — Moreinek, Max, 
S. d. Hilfsbremſers Johann, 17 T. — Schleſier, Johanna, geb. Hart⸗ 
mann, Haushälterfrau, 39 J. 


Einsegnungs- Geschenke 


sind in reicher Auswahl vorräthig bei [3692] 


Bruno Richter, Kunsthandlung, du. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
F. C. Schneider. 4. Aufl. Leinenbd. 3 M. 
Schulrös Erzählung. 2. Aufl. 
Rudolf v. Gottſchall, Sea chen 2 fl. 
Verſchollene Größen. Roman 
in 3 Bdn. Leinenbände 18 M. 
Karl v. Holtei, 7. Auflage. Illuſtr. Leinenband 5 M. 
ermann Küchling Novellen. Inhalt: Mephiſtos 
5 opfer. Eleg. geh. 6 M. 
Aus den Herbergen des Lebens. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ug 
e n 
10 
Versicherungs-Aetien- Gesellschaft 
2 
in Aachen. 
Erſte Emiſſion: Drei Millionen Mark. 
Wir 1 — hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn 


Mark Aurel's Meditationen. Aus dem Griechiſchen von 
— zen A E Illuſtr. Leinenband 5 M. 50 
Rudolf v. Gottſchall, 

Die Vagabunden. Roman in 3 Bänden 
Hermann Küchling, Schwiegerſohn. Wildauer. Liebes⸗ 
Georg v. Oertzen, Leinenband 3 M. 50 Pf. [6891] 

2 ＋ 
D 
Aachen-Leipziger 
Grundkapital: Zehn Millionen ark. 
Ernst Müller in Breslau eine Geueral⸗Agentur für unſere 


Unfallverſicherungsbrauche übertragen haben. 


Aachen, den 1. März 1890. 
Anchen-Leipziger 
Versicherungs-Actien- Gesellschaft. 
Der Director: Th. Grosse. 


Auf obige Bekanntmachung bezugnehmend, halte ich mich zur Aufnahme 
von Verſicherungen gegen die Folgen körperlicher Unfälle aller Art, 
u Waſſer und zu Lande, empfohlen und bin zur Entgegennahme von 
Finträgen und zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 
Die General⸗Agentur zu Breslau. 
Ernst Müller, Matthiasplatz 13. 


Tüchtige Agenten werden gegen hohe Proviſionsbezüge an allen Orten 
angeſtellt. [1357] 


Ver din gun 
der Maurerarbeiten zur Herſtellung der beiden Cyanſſe eb erfhrungen 
auf dem Bahnhofe Coſel⸗K. Bedingnißbefte die verſchloſſen und mit ent: 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 2. wild. J., Vorm. 9 Uhr, 
an uns — Zimmer 9 — gebührenfrei einzuſenden. Bedingungen ſowie 
Zeichnungen liegen in dem oben bezeichneten Zimmer zur Einſicht aus 
und können erſtere gegen Erſtattung von 0,70 M. (auch in Briefmarken 
zu je 10 Pf.) ebendaher bezogen werden. 13681) 
Datein in drei Wochen. 
ppeln, im März 1890. 
* Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


— 
2 Breslauer Concerthaus. i 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. Zum dritten Male 
mit vollſtändig neuer Ausſtattung: 
„Meißmer Porzellau.““ Panto⸗ 
mimiſches Ballet in 1 Aet nebſt 
1 Vorſpiel von J. Golinelli. Muſik 
von J. Hellmesberger. Vorher: 
„Aleſſandro Stradella.“ Ro: 
mantiſche Oper mit Tanz in drei 


Sonnabend, d. 22. März c.: 


Carnevaliſtiſcher 


2 


der 8 


Acten von Fr. v. Flotow. ini A 
EEG: 
8 ner Porzellan.“ or⸗ N 5 . 

ber: „Eitronen.“ Luſtſpiel in Näheres Plakate. 


4 Acten von J. Roſen. 
1 (Halbe Preiſe.) „Der 04 
Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 4 Acten von C. M. v. Weber. 


Lobe - Theater.? 


Anfang 8 Uhr. BR 
2 CSEEEEEEE 
Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten) 


Sonnabend. 3 „Das Bild des Neues Programm. 
Siguorelli.“ er Täglich Auftreten von: 
Sonntag, Nachm. 4 Uhr. Ermäßigte Gebr. Merkel, Gymnastiker, 
Preiſe. „Der rechte Schlüſſel.“] Professor Orleans, Zauber- 
Abends 7½ Uhr. „Das Bild des künstler, Frl. Danielowna, in- 

Siguorelli.“ tern. Sängerin, ferner von der 


Die nächſte Aufführung von „Die 
Ehre“ iſt Dinstag, den 2. März. 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 
Sonntag. „Der Poſtillon von 
Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 

3 Acten von A. Adam. 13696 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei Herrn L. A. Schleſing er, Ring 
Nr. 10/11, Eing. Blücherplatz, ftatt. 


Residenz-Theater. & 


Isolani-Truppe, Kunstradfahrer, 
Herm. Krüger, musik.-excentr. 
Clown, Th. Zierrath, Komiker, 
Frl. Ada Strauss, Contra-Altistin. 


Zeltgarten. ? 5 


Auftreten der Broths. Dante, 
Feuermenſchen, des a 
Trio Geſchwiſter Neumann, Mr. 
Weston mit dreſſirten See: 
hunden, der Akrobaten⸗Troupe 
Marnitz-Gasch, Herren Tocher 


Sonnabend und Sonntag: „Wero:|W und Gebr. Schwarz, Komiker, 
lina.“ a Fräul. Erica u. Fritzi Werner. 
Rur bis nächſten Mittwoch noch!] I. Anf „ Uhr. Entree 60 Pf. 


eueſter 


Edison-Phonograph 


mit Wachs⸗Cylinder, 

im Niclas⸗Bräu an der Ohlauer 
Thorwache, Eingang Promenade, 
in Thätigkeit ausgeſtellt. 
Entrée 75 Pf., Schüler 30 Pf. 

Mitglieder des Breslauer Ge⸗ 
werbe⸗Vereins erhalten bei Herrn 
Louls Pracht, Ohlauerſtr. 63, des 
Breslauer Grundbeſitzervereins 
in dem Wohnungs⸗Nachweis⸗Bureau 
Am Rathhaus 19, gegen Vor⸗ 

igung ihrer Mitgliedskarke Eintritts⸗ 
bi ets zu dem ermäßigten Preiſe von 
50 Pf. pro Perſon. [3621] 


Victoria-Thea er 


(Simmenauer Garten). 
Von Mittwoch, d. 19. d. M. ab: 


Gastspiel 


des Herrn Paulo Samitty 
mit seinen dressirten Hunden 
und dem Wunderhund 


„Blondin“ 


als Seilläu fer. 


J. Okuns ki, 


prakt. Zahn⸗Arzt, 

Breslau, Gräbſchnerſtr. 22, 1, 
erſtes Viertel vom Sonnenplatz. 
Sprechſt.: Vorm. 9—1, Nachm. 3—5. 
Poliklinik [1358] 

für Zahn: und Mundkranfe 

Vorm. 8—9, Nachm. 5-6 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Königl. Gymnaſium 
zu Strehlen. 


Die Prüfung und Aufnahme 
neuer Schüler erfolgt am Sonn⸗ 
abend, den 12. April, und zwar 
für die Vorſchule und Sexta von 
9 Uhr e für die übrigen 
Klaſſen von 3 Uhr Nachmittag 
ab. Geeignete Penſionen können 
nachgewieſen werden. 3638 
Dr. Petersdorf, Director, 


Penſion, gut u. billig, für 
Mädchen u. junge Damen, empfohlen 
durch Juwelier Herrmann, Riemer⸗ 
eile 8, bei Frl. Anna Müller, 

argarethenſtraſßſe 19. (4249 


Narren = Abend 2 Mit einem farbigen lithogr. Plan 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 
für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs, 
N überarbeitet 
von Martin Zimmer. 


—— 


a Zieole 


der Stadt. 
10. Auflage. Preis I Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


R e ell e Heiraths⸗Partien 


in beſſeren Kreiſen 

ums (0. discret durch 
Julius Wohlmann, 

Breslau, Oderſtr. 3. 


2 

Reelle Heirath! 

Für meine Schweiter, moj., Aus: 
gang der zwanziger Jahre, von felt. 
Herzensgüte, ſehr einfach, häuslich, 
wirthſch., ſparſam u. anſpruchsl. erzog., 
von gutmüth., edlem Charakter und 
geſchäftstücht., m. paar 1000 M. baar 
u. guter Ausſt., wird ein einf. braver 
Reflectant beh. Verehel. geſucht. 


Nur nichtanon ernſtgem. Offerten : ureau der 
werden unter H. R. 51 an die Exped. Meldungen im B 


z i Alte 
der Bresl. Ztg. böfl. erb. [4172] | Synagogen » Gemeinde . 
Strenge Bischen zugeſichert.! Graupenſtraße 11 b. 


Der Vortrag 
des Herrn Geheimrath Professor P. Dahn 


Die Göttinnen der Germanen 


findet am e 7. März, 7 Uhr Abends, im Musiksaale 
der hies. Universität statt. (3351) 
Der Ertrag ist für wohlthätige Zwecke bestimmt. 


Einlasskarten & 1 MK. verabfolgt Frau Generalin HRHieper, 
Neue Taschenstrasse 31, II., und die Unter zeichnete. 


H. Knittel, Schulvorsteherin, 


Ohlauerstrasse 44. 


Dritte Brüder - Gesellschaft. 
Vorſtandswahl 


emäß 88 29—37 der Statute 
Sonntag, den 23. März 1890, Vorm. 11—12 uhr, 


im Sitzungsſaale, Antonienſtraſßße 8. [4288] 


Der Vorſtand. 


Dritte Brüder - Gesellschaft. 


Worſtandswahl 
Sonntag, den 23. d. Mts., Vorm. von 11—12 Uhr, 
Antonienſtraſze 8, im Sitzungsſaal. i 
Es werden dringend angle ted erwahl: 

die Herren Louis Galewsky 

und Herrmann Heilborn. 
* Zur Neuwahl: 

Herr Hoflieferant Albert Fuchs. 


Das Eomite. 


Anmeldungen 


Hodzeits- Pr Mer air 
Für das Chor der Alten 
Synagoge wird 13670) 


ein Baſſiſt, 


moſaiſchen Glaubens, geſucht. 


| gischer Garten. 
Abonnement pro 189091 (J. April bis 31. März).“ 


Abonnementspreis für eine Perſon 6 Mark, 
Die Bedingungen bleiben unverändert und können be 


Concerte wie im Abonnementsjadre 188990, 


insgeſammt im Laufe des Jahres gegen 100 Concerte. 

um Abonnement ag na oe pere 211 Mira entgegen zu 
b ieſelb men wie im vorigen Jahre ſich freundli 5 . \ 

er "ke een können 4 Tage nach erfolgter Anmeldung in den e 


dieſer Firmen entgegengenommen werden. 


1 eine Familie 15 Mark. 
den Anmeldeſtellen eingeſehen werden. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Ordentliche Hauptversammlung. 
Sonnabend, den 22. März, Abende s Uhr. 
im Vereinslocal (Hentschels Brauerei) Neue Antonienstrasse. 
Tagesordnung: a. Die in $ 8 des Grundgesetzes vorgesehenen Gegen- 
stünde. — b. Wahl der Vertreter zum Kreisturntage, [3448] 
Der Vorstand. 
usftellungen der gefertigten techniſchen Arbeiten der 
Kin — —— u der Handarbeſten der Kinderpflegerinnen, 
welche Sonntag, den 23., und Montag, den 24. März, von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr dis Nachmittags 6 Uhr, in den Räumen unſeres Seminars 
(Gartenſtraße 10a, Gartenhaus) ſtattfinden, laden wir ergebenſt ein. 


Der Vorſtand des Kindergarten⸗Vereins. 
8 
Vorbereitung D 


PB. 
für höh. Lehranſtalten, ſowie Sprachunterricht (au ilfe 
in ſämmtl. Schuldiscipl. — Anmeld. nimmt entgegen von 10—11 u. 2—3 
an Neustadt, behördl. conc. Sprachlehrer, Neue Graupenſtr. 11, I. 

Die Lieferung der, unter Aufficht des hieſigen Rabbinats, a 
Mazzoth iſt nur Herrn Louis Horn — worden. 

Die Verkaufsſtelle befindet ſich Roßmarkt Nr. 5. Se 

Breslau, den 12. März 1890. 3] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


dd dy Wo 
S. Hahn's Conditorei, 


45 des age 18 0 5 
iehlt ſeine auf da eſchmackvollſte ausgeführten Backwaar 
1 955 ler uswahl, wie Torten, Baumkuchen, Nuß⸗Maeronen, 
Thee u. Wein⸗Confeet, Bisquit⸗Zwieback, altdeutſche Ber 
kuchen, vorzüglichen Käſekuchen, als auch bezuckerte Be 
ranzenſchalen, Ingber zc, 8 ] 
Auswärtige Beſtellungen bitte regel an mich 
ergehen zu laſſen. n Verpackung von 6 M. frei. 
Referenz. Sr. Ehrw. Herr Rabbiner Dr. ee], hier. 


„od dp 302 7“ 
Zu dem bevorſtehenden Peſſachfeſte empfehle ich mein gut Te 
Lager von 5 8 3983] 
Ungar-, Noth und Rheinweinen 
in Preben, im März 18 


Meyer Rosenthal, Graupenſtraße 10. 


Adolf Zerkowski, 


Emma Zerkowski, geb. Bein, 
Vermählte. 


Berlin SO., Engel⸗Ufer 21, I. 11354 


Statt beſonderer Anzeige. 
Die Geburt eines Knaben beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen 3699] 
Rechtsanwalt Sehüller 
und Frau. 
Gleiwitz, den 20. März 1890. 


Louis Lemberg, 


Minna Lemberg, 
geb. Bluhm, 
Vermählte. 
Breslau, März 1890. 
Freiburgerſtr. 23. 


Franz Spiegel, 2 
2 ie R Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
Toni Spiegel, geb. Gottſtein, teren Knaben zeigen hocherfreut an 
Ver mählte. Moritz Frank und Frau 
Breslau, März 1890. Helene, geb. Blanck. 
Höfchenſtr. 21, II. Leipzig, 18. März 1890. 


[4280] 


4279] 


Durch den Tod des städtischen Garteninspectors 


Herrn Julius Loesener 


hat die Verwaltung der Breslauer Promenaden den Verlust eines 
hervorragend tüchtigen Beamten zu beklagen, der in 27 jähriger 
Amtsführung durch unermüdliche Thätigkeit für die Verschöne- 
rung der ihm anvertrauten Anlagen gesorgt hat und dem unsere 
Stadt die geschmackvolle Ausführung der grossen Erweiterungen 
ihrer Promenaden verdankt. (3690] 


Breslau, den 21. März 1890. 
Städtische Promenaden-Deputa tion. 


V. Korn. Kern. 


Gestern Abend 11 Uhr endete nach vieljährigen, schweren 
Leiden ein sanfter, schneller Tod das Allen Güte und Liebe 
spendende Dasein meiner innig geliebten Frau [3675] 


Franziska Larisch, 
geb. Grossmann. 


Dies zeigt im tiefsten Schmerz Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Dr. Larisch. 


Geheimer Sanitäts- Rath. 
Namslau, den 20. März 1890. 


Heut früh 7½ Uhr entschlief nach langen, schweren Leiden 
unsere inhiepäliähte, theure Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, [ 


die verw. Frau Hüttenmelster 


Joſeſine Ernſt, geb. Trzaskalik. 


Im tiefsten Schmerz zeigen dies allen Verwandten und 
Freunden ergebenst an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kattowitz, den 21. März 1890. 


Braut-Ausstattungs-Magaz 


der 


K. u. k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. Beitwaaren-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26, 
gegründet 1780, 


prämiirt mit der Königlich preussischen Staatsmedaille und vielen 
anderen Auszeichnungen. 


Die hohen Anforderungen, die man in neuerer Zeit an elegante 
und gutsitzende Wäsche stellt, haben auf diesem Gebiete eine 
vollständige Umwälzung hervorgebracht und ist es kaum zu be- 
greifen, dass man trotz der soliden, modernen und doeh 
so billig hergestellten fertigen Aussteuern, 
immer noch Leute findet, welche die theuer, mühsam und stümper- 
haft im Hause gefertigten Ausstattungen jenen vorziehen. er 
Hauptbewe 1280 ist wohl der, dass man sich bei dem bequemen 
Nach- und Nach-Ausgeben kleinerer Summen den Gesammtpreis 
niedriger vorstellt als er ist, denn es ist doch leicht erklärlich, 
dass, wenn alle Gegenstände einzeln und in vielen Fällen auch 
noch an den schlechtesten Quellen gekauft werden, sich die Preise 
höher stellen müssen, als bei einem fachmännisch betriebenen 
Grosseinkauf, wo jedes Stück und jeder Rest Verwendung findet 
und alle Vortheile des Grossbetriebes mitsprechen. 

Da nun obendrein die dauernden Klagen über schlechtes Halten 
der Leinwand auch hierin eine gründliche Aenderung geschaffen 
haben, dass das Handgewebte Leinen nur noch da verwendet 
werden kann, wo von jeder längeren Dauer abgesehen wird, so 
haben wir Handgewebte Bleich-Leinen vollständig aufgegeben und 
verwenden zu unseren Ausstättungen nur 3667] 


mechanisch gewebtes, im Garn gebleichtes Leinen, 
für dessen Haltbarkeit wir jede Garantie übernehmen. 

Wir liefern unsere cempleten Braut- Ausstattungen 
laut Special-Catalog zum Pı&ise von 
100, 150, 300, 500, 1000 bis 5000 Mark und höher 
und empfehlen dieselben schön gewaschen, gebleicht und ge- 
bunden in vorzüglichster Arbeit und neuesten Formen, sowie mit 
den modernsten in unseren Ateliers entworfenen Monogrammen 
zu unerreicht billigen Preisen. 


— —— 1 


EEE ee ee re eee eee 
FT Vorzügfiche Qualitäten in 


4308] 
Ungar⸗, Rhein- und Bordeaux⸗Rothweinen, 
namenklich in guten Tokayer Ausbrüchen und alten Ungar⸗Weinen, 
wie auch alten echten Ungar. Sliwowitz, ſämmtliche e Jud mit 
Wo des Breslauer Rabbinats, offerirt, zu mäßigen Preiſen, die 
Wein⸗Großhandlung 


Heinrich Büchler in Breslau, Herrenſtraße 29, 


im Hauſe der Breslauer Morgenzeitung. Comptolr u. Verkauf direct im Keller. 


Eisen - Bettstelle mit 
Holzwollmatratze und Kell- 
kissen, complet 13,50 A. 

Eisen - Bettstelle mit 
Draht - Spiral - Boden, er- 
höhtem Kopfend und Alpen- 
gras - Auflege - Matratze, 

complet 29,— &. 

Imitirte Nussbaum- 
Bettstelle polirt, mit 
Sprungfeder-Matratze, Alpen- 
gras-Aufpolsterung und Keil- 
kissen, complet 44, — l. 


Wollene Schlafdecken 


von 3,50 . an. 
Feldbettstellen, Commoden- 
beitstellen, Divanbetten, 
elegante complete Betten, 
Federhetten eto. S 
in grösster Auswahl. & 


Julius Henel, 
vorm. C. Fuchs, 


k. und k. Hoflieferant, 
BRESLAU, Am Rathhause 26. 


[ wWiederverkäufern Rabatt. 


Neueſte 


Frühjahrs⸗Hüte 


ſin fabelhafter Auswahl zu an: 


erkaunt billigſten Preiſen. 


Strohhüte werden umgenäht und 
für 50 Pf. nach Modellen garnirt. 


| 
M. Liebrecht 


Strohhutfabrik, größtes 

l Putzgeſchäft, ug 

jetzt Ohlanerſtr. 52, nahe der 
Taſchenſtr., gegenüber vom 


früheren Local. [3485] 


Fenſterwaſch⸗ u. Putz⸗Apparat! 


Einen prak⸗ 
n tiſch conſtru⸗ 
irten und 
außerordent⸗ 
lich leicht zu 
handhaben⸗ 
den Apparat 
mit einer 
beweglichen 
Schwamm⸗ 
welle zum 
N a 8 5 
— hi i t⸗ 
— “fedenben 
u Lederpolſter 
zum Putzen Schweißabwiſchen 
roßer Fenſter ohne Anwendung von 
Steigeleitern fabricirt und empfiehlt 

ilh. Ermler, Kal. Hoflief., 


2 


Schweidnitzerſtr. 5. 


Weißlein. Taſchentücher 


mit kleinen Fehlern, St. v. 10 Pf. 
an, Reſtezunaben⸗ u. Herrenhoſen 
u. Anzügen, Handſch., Bandreſte, 
Strümpfe, Satinreſte, Kleider: 
ſtoffreſte aufs Gewicht u. 100 a. Art. 
ſpottb. nur Albrechtsſtr. 43, I. 


nd 


-ocömobilen. 
Ugal Pumpen 


Centri 


Transport. Stahlbahnen 


‚non Sy 


Mit Beſtätigung Sr. Ehrwürden d. 
errn Rabbiner Dr. Rosenthal empf. 
ſämmtliche Specerei⸗Waaren und 
Ungarweine, in beſter Qualität. 
Geschw. Schlesinger, 
Antonienſtraße 34. 


VLiſſaer und Kempner Mazzes, 
Miafzesmehl offeriren 87 
Geschw. Schlesinger, 
Autonienſtraße 34. 


— — 
* 

Wiener Mazzes 
aus Kaiſer⸗Auszugsmehl und auch 
ewöhnliche Mazzes, Packete à 5 und 
70 Pfund, verkauft und verſendet. 

Das Mehl zu den Gewöhnlichen 
habe hier fertigen laſſen unter Aufſicht 
des Rabbinats⸗Aſſeſſor Herrn 


Lewinskl. 2 
Salomon Markiewiez, 
33 Autonienſtraße 33. 


Sämmtliche 


Colonialwaaren 
EX 

s 29° 8 

werden in einem beſond. Raume 
meines Geſchäftsloc. Nieolaiftr. 56 
in nur beſter Qualität verabfolgt. 


Ed. Koppenhagen. 
no dy wa m 


ſüße u. herbe Ungarweine, 


ſowie Bordeaux⸗Weine 
in allerbeſten Qualitäten, unter 
Aufſicht und mit dem Siegel Sr. 
Ehrwürden des Rabbiners Herrn Dr. 
Rosenthal, empfiehlt 4814) 
Jacob Sperber, 
Graupenſtkaße 4/6. 


CCC ͤ | U 
Zum Umzug! 


[8666] 


Geſchmackvollſte Neuheiten von 
Seidenwaaren zu Roben u. Peſätzen, 


ſowie wollenen Kleiderſtoffen 
in größter Auswahl zu allerbilligſten Preiſen. 


Schweidnitzer⸗Str. 50, 
Ecke Junkernſtraße. 


Deer 


Benno Perlinski, | 


ME Schweidnitzerstr. 36, part., „Im Löwenbräu“. 
Special-Geschäft 


Teppiche, Möbelstoſſe, 


Gardinen, Decorationsstoffe. 
Neuheiten . eingewonen: 


Für Salon. ©“ "zei veour de Gene, Velur Bantat 
Speisezimmer. er d Venstianisohen Velour. er 
* ohnzimmer. Glatte und gewebte Plüsche, Karamanie und moderne 
schlafzimmer. Bedruckte e 


Fantasiestoffe. 
Abgepasste Shawls in 
Perner empfehle ich in grossartiger Auswahl 5 n 
Teppiche in Smyrna, Velour, Brüssel und Axminster, moderne und antike orientalische 
* 


arben. 
Smyrna-Teppiche in allen Grössen zu sehr billigen Preisen. 
Portieren, echte und imitirte Exemplare. Portiere Yum Yum, Stück 7,50 Mark. 
Japanische und chinesische Ofenschirme, Zelte und Fächer 


als Zimmerdecoration. 


E Gardinen 2 


eine besondere Speelalität meiner Handlung, in kolossaler Auswahl zu ausserge wöhnlichen Preisen, 


Linoleum-Korkieppiche, 


Englisches und Deutsches Fabrikat. 


Linoleum verkaufe ich zu Original-Fabrikpreisen, übernehme auf Wunsch 
das complete Legen und leiste für gutes Liegen Garantie. [3694] 


Beachtenswerth! = 


Um meinen werthen Kunden zum Umzuge günstige Gelegenheit zu geben, „wirklich 
reelle Waaren“ sehr billig einzukaufen, habe ich einen grossen Theil älterer Muster meines 


Möpbelstoff- Teppich- und 
Gardinen-Lagers 


ganz erheblich im Preise reducirt und zum \ 


Ausverkauf 


Derselbe umfasst: 


Abgepasste, imitirte und echte Brüssel- und Tournay- 
Teppiche, abgepasste Portieren in Chenille, Juteplüsch, 
Mekka-Portieren, Stück schon für 7,50Mk. Tischdecken: Gobelin, 
Plüschdecken, Stück 10 Mark, in allen Farben. Kameeltaschen, 

ü abgepasste Chaiselongue-Decken 10 Mark. 


Divanbezuge, 
Steppdecken. Linoleum, Korkteppiche. 


Gardinen: 


Für diesen Zweck habe ich. von meinem Fabrik-Hause einige grössere Posten zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen zum 


Ausverkauf 


erhalten, und offerire dieselben: das Fenster, eröme und weiss, ringsherum mit Band eingefasst, 
3.25 Meter bis 3,65 Meter lang, 
1,20 „ bis 1.50 „ breit. 

3.00. 4.50, 5, 6, 8 bis 12 Mark. 


gestellt. 


Der Verkauf obiger Sachen findet nur gegen 
Baarzahlung statt. 


Der Charakter meines Geschäfts ist zur Genüge bekannt; ich 
führe nur die reellsten Fabrikate. Die gebotenen Vortheile sind so 
augenscheinlich, dass jeder Käufer seine Befriedigung findet. 


Benno Perlinski, 


sSchweidnitzerstrasse 36, 
im „Löwenbräu“. 


Die bekannten Liſſaer Mazzes, 


* 


8 


angefertigt unter Aufſicht des dortigen Rabbinats, find nur bei 


Louis Kadisch, 


Autonienſtraße 2, zu haben. 


ur aecht 


N 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des am 30. September 
1889 zu Wandacolonie verſtorbenen 
Kaufmanns 

Josef Heymann 

von da iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
. von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin 8 58 
auf den 10. April 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 9, beſtimmt. 

Kattowiß, den 12. März 1890. 


John, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 
Im Firmenregiſter hier iſt heute 
bei Nr. 198 die Firma 3685 
Roman Nitsche— 
elöſcht und neu unter Nr. 287 die 
irma 5 
‚Roman Nitsche 
zu Liſſa i. P. und als deren Inhaber 
er Kaufmann und Gaſthofsbeſitzer 
Curt Nitſche zu Liſſa i. P. einge⸗ 
tragen worden. 
iſſa i. P., den 17. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In der Wladislawa v. Gutowski- 
ſchen Concursſache wird infolge 
Schlußvertheilung das Concursver⸗ 
fahren aufgehoben. Gneſen, am 
19. März 1890. Königliches Amts⸗ 
Gericht. [3684] 


Bürgermeiſter⸗ 
poſten. 


Die durch den Tod erledigte 
hieſige Bürgermeiſterſtelle iſt 
neu zu beſetzen. Penſionsfähiges 
Gehalt 750 Mark p. a. und für 
Verwaltung des Standesamtes 130 
Mark. Bewerbungen mit den er⸗ 
forderlichen Atteſten ſind bis zum 
15. April a. c. an den Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Kaufmann Salut 
ei 1 ä [1342] 

ohen eberg, 

den 18. März 1890. 

Die Stadtverordneten. 


Gutsverpachtung. 
Das zum Majorat Oberfitzko 
gehörige, im Kreiſe Samter, Re⸗ 
ierungsbezirk Poſen, belegene 
Rittergut Gay, mit einem Flächen: 
inhalt von 2235 Magdeburger Morgen, 
ſoll vom 1. Juli 1890 ab auf 
wölf Jahre verpachtet werden. 
ie Beſchaffenheit des Bodens iſt 
5 1 Weizenboden. Das 
ut liegt unmittelbar an der nach 
der Stadt und dem Bahnhofe 
Samter führenden Chauſſee; die 
Entfernung dahin beträgt 3 Kilometer. 
Das jährliche Pachtgelderminimum 


Vermögen von 55000 Mark 
forderlich. [3688] 

Die Pachtbedingungen können an 
den Wochentagen in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9—11½½ Uhr im 
Bureau des Rentamts au 
Auguſtusburg bei Oberſitzko bei 
dem Herrn Renkmeiſter Jarnatowski 
eingeſehen werden. Die Beſichtigung 
des Gutes wird der Herr Admini⸗ 
ſtrator Bisohof in Gay geſtatten. 

Wegen der Pachtabſchlußverhand⸗ 
lung wolle man ſich an den Ober⸗ 
förſter Droger zu Grünberg bei 
Oberſitzko wenden. 


Majoratsverwaltung. 


Viel Geld zu retten 


ist durch rechtzeitiges Vorgehen 
78 säumige Schuldner. Brown’s 

ie treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste Anlei- 
tung (ohne Rechtsanwalt) dazu, 
Freo. gegen 1 Mk. 60 Pf. in Brief- 
marken von Gustav Weigels Buch- 


handlu ug, zig. [0237] 
Matratzen, 


3 v 
patentirt. 8 
Zur Ausnutzung des Patentes 
wird ein Sorind mit Badreinlage 
geſucht. Gefl. Off. unter K. R. 80 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


ES Fleisch-Extrac 
wenn jeden Topf 


in BLAUER FARBE fragt. 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


[051] 


E tücht. Kaufm., guter Verke mit 
34000 Mk. Einlage z. ſelbſtſt. 
Leitg. eines Garderoben-Geſch. bei 
halbem Gewiun⸗Autheil pr. ſofort 
geſucht. Gefl. Off. sub R. 81 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [4310] 


Vertreter 


eſucht von einem Wein und 

piritnoſengeſchäft em wos. 

Offerten unter C. 8136 an die 
Ann.⸗Exped. von Ed. Schlotte, 
Bremen. 13627 


ehr ſchönes, 87 Morgen großes 

Gut bei Reichenbach, ſehr 
reichl. gutes Inventar, viel Vorräthe 
an Körnern, Strob, Heu und Kar⸗ 
toffeln, unter günſtigen Beding. 
zu verkaufen. Auf dem Gute 
lagert blauer Thon und werden 
Milch, à Etr. 15 Pf., Butter, Eier, 
Kartoffeln von den 


Ein Haus, Ring⸗ u. Güntherſtr.⸗ 
Ecke, mit 4 Läden, Eckladen iſt ein 
Damen⸗Confect.⸗Geſch., welches mit 
übernommen werden kann, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 
[4311] Robert Lange. 


Geſchäftsverkauf. 


In einer größeren Provinzialſtadt, 
Provinz Poſen, Grenz⸗ u. Kreisſtadt, 
Landgericht, Garniſon, iſt ein ſeit 
länger als 30 Jahren beſtehendes gut 
rentirendes Cigarrengeſchäft und 
Schuupftabakfabrikation wegen 
Aufgabe d. Geſchäfts z. verkaufen. 
Waarenbeſtände können nach Belieben 
des Käufers mit übernommen werden 
pm Koſtenpreis. Reflectanten wollen 

ei der Expedition der Breslauer 
Zeitung u. Chiffre F. 195 ſich meld. 


Conditorei und Cafes, 
Billard, Wein⸗ und Bierſtube, flottes 
Geſchäft, gute Lage, iſt beſonderer 
Umſtände halber ſofort zu über⸗ 
nebmen. 14223] 

Gefl. Offerten unter A. B. 65 an 


die Exp. der Bresl. Ztg. 


—— — y §—— nn mn 
eee D 
man Spargel. main 

100 bis 200 Pfd. Spargel 
find täglich franco Bahnbof Breslau 
für dieſes Jahr eventuell auch für 
ſpäter abzugeben. Reflectanten er⸗ 
fahren Näheres durch Herren Ge- 
brüder Michalock, Bresl., 
Hummerei 57. (1352 


7 

Dr. Spranger“ e Heil- 
f alb e heilt gründlich veraltete 
Beinſchäden, Wunden, 

böſe Finger ze. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
iedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
elind und ſicher auf. Bei Huſten, 
Se g ee e 
uetſch., Reißen, Gicht tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. [1497 
1 Plüſchgarnit. iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Chriſtophoriplatz 6, III. 

Zur Saat hat abzugeben: 


Heines Kolben⸗ 
S.⸗Weizen, 


I. Abſaat, 100 kg 2 M. über Notiz, 


Futterrübenſamen, & 


gelbe Klumpen, von aus England 
bezogenem Samen gezüchtet, 


Dom. Schmolz werten. 
Briefmark. u. Couverts 


aus den Jahren 1850 —70 den 
zu hohen Preiſen gef. G. Weckwerth, 
Kupferſchmiedeſtr. 8, Möbelhandlg. 

———— — — — 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für d. Nachmittage, ſow. f. einz. Stund. 
empf. j.tücht. Lehrerinnen, Erzieherinn., 
Kindergärtn., Bonnen m. beſch. Anſpr. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Geſucht f. Brest. e. ſ.tücht. gepr. Kinder⸗ 
gärtn. m. höh. Schulb. zugl. muſik. f. 
eine gute Stelle durch Fr. Friedländer. 


Eine Kindergärtnerin, moj., mit 

guten geugn., ſucht per 1. April 
oder ſpäter Stellung. Gefl. 5 
sub T. 17 Gleiwitz poftlag. [4289] 


Von einer alten befteingeführten deutſchen Lebens verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft wird ein durchaus tüchtiger, ſolider Reiſe⸗ 
inſpeetor für Schleſien zu engagiren geſucht. Herren, die ſich 
dazu qualificiren und in beſſeren Kreiſen eingeführt ſind, werden 
erſucht, ihre Offerten mit Referenzen: Angabe an das Gentral- 
Aunoncen⸗ Bureau in Breslau, An der Magdalenen⸗Kirche 1, 
unter Chiffre E. K. zu richten. 14312 


Für unſer Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft ſuchen wir zum 1. Mai 
ev. früher bei hohem Gehalt einen erfahrenen, in jeder a 


| I“ uſchneider. SEE 


tüchtigen 
„Derſelbe muß in Maaſigeſchäften erſten Ranges mit Erfolg 
thätig geweſen ſein und Prima⸗Zeugniſſe vorlegen können. 


Amend & Schulze, Leipzi 
7 zig, 
ee — Vazar für Herren. Bug 
7 > 4 7 8 ür ein hieſiges Waaren⸗Engros⸗ 
Ein Fräulein, Jean ad ein junger Wann 
ſeit 4½ Jahren als Caſſirerim] mit ſchöner Handſchr. u. im Beſitze des 
thätig, ſucht, geſtützt auf Pa.⸗Refer., Einj.⸗Freiw.⸗Zeugn. als Lehrling 
per 1. April er. Stellung, Bean gei. Off. sub A. A. 39 Exp. d. Bresl. Ztg. 


in welcher Branche. Gefl. Off. sub | I — 
5 E Lehrlingsgeſuch. 


D. 191 Exped. der Bresl. Ztg. 
Danke d Comp., Breslau,] Zum Antritt per 1. April c. ſuchen 
wir für unſer Comptoir einen 


Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 
Lehrling mit tüchtigen Schulkenntn. 
Chemische Fabrik Aot.-Gesolisoh, 

vormals Carl Scharff & Oo., 
Neue Iaſcheuſtraße 10. 


Ein Buchhalter ſucht Stellung 
im Bureau einesEngros⸗Geſchäfts. 
Gehalt wird nicht beanſprucht. 
Gefl. Offerten unter 5 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Fin. mein Tuch⸗ u. Herren⸗Con⸗ 


Ein tüchtiger [4305] lee ai wen * ge 

aldigen Antritt einen Lehrlin 

Buchhalter event. Voloutair. [36 85 

von ehrenhaftem Charakter ſucht Joseph Pesch, Gleiwitz. 


Stellung. Offerten unter T. E. 77 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Reiſende und Agenten. 


Für den Verkauf v. Fiſchconſerven 
Specialität „Delicateß-Oſtſee⸗Fett⸗ 
Heringe“, werden gegen hohe Pro⸗ 
viſion Verkänfer geſucht. [4307] 

Ed. Jungle meeht, 
Fiſcheonſervenfabrik, 
Barth a. d. Oſtſee. 


Für meinen Neffen, 
der bei mir gelernt hat, 8 Jahre in 
meinem Hauſe thätig iſt, davon drei 
als ſelbſtſtändiger Leiter meiner 
Commandite und den ich in jeder 
Beziehung beſtens empfeblen kann, 


ſuche ich Stellung 


in einem größeren Geſchäft, An⸗ 
tritt kann jederzeit erfolgen. [1355] 


Otto Moritz, 
riedrichshütte OS., 
Colonial⸗, Manufactur⸗, Mehl⸗ 
und diverſe Waaren⸗Haudlung. 
Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 


Einen Lehrling 
moſ. Conf. ſuche ich für mein Stab⸗ 
eiſen⸗ und Eiſenkurzw.⸗Geſchäft 
en gros & en detail bei freier Sta⸗ 
tion zum baldigen Antritt. [3606] 

„M. Goldsehmidt 
Gustav Schopp’s Nachf., 
Haynau in Schl. 


* ein größeres Modewaaren⸗ 
und Confections Geſchäft wird 


ein Lehrling 


geſucht. [3635] 
Offerten an A. Krummer's Buch: 
handlung in Pleß OS. erbeten. 


Für meine Bier⸗Brauerei ſuche 
ich per 1. April einen kräftiger 


. 
Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen. 
+ Vebersehaer, 
[3578] Brieg, Langeſtr. 15. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, aus 
achtbarer 


Familie, wird per 


einen der poln. Sprache mächtigen] bald od. Oſtern an enoumen. 
Commis. [Georg ‚Kupfer g. 
Tarnowitz. [3678] Görkitz, 4259 


Herrenſchneider⸗Artikel 


Salomon Fischer's Wwe. 
’ en gros & detail. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchüft ſuche ich einen 


Commis, 


der von ſeinem Prinzipal gut 

empfohlen wird. 36080 
Marken verbeten. 

F. Buchmann, Münfterberg. 


Für meine Lederhandlung und 
Ausſchnitt ſuche ich einen tüchtigen 


Commis. 


Offerten unter J. 2976 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [1359] 


Für mein Eiſen⸗ und Kurz 
waaren Geſchäft ſuche ich per 
1. April einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der der poln. Sprache mächtig iſt. — 
Briefmarken verbeten. [3672] 
Sohran Os. 
H. Botienhreiter. 
Ein Deſtillateur, 
Chriſt, per bald geſucht. Bewerber, 
der dopp. Buchführung mächtig, be⸗ 
vorzugt. Offerten mit Zeugniſſen, 


Photographie und Gebaltsanipr. an 
Carl Schmidt, Liſſa, Poſen. 


ür meinen jungen Mann, tücht. 

Verkäufer in der Tuch⸗ u. Herren⸗ 

Garderoben⸗Branche, ſuche ich per 

1. April oder 1. Mai c. Stellung. 
Gefällige Offerten erbitte. 
J. Tworoger, 

Tuch⸗ u. 3 

enthen OS. [3610] 


Ein jung. Maun, der in Comptoir⸗ 
Arbeiten firm iſt u. ſchön ſchreibt, 
kann ſich bei beſcheid. Anſpr. u. Chiffre 

A. B. C. 101 poſtlag. Breslau melden. 


Für mein Wein⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


jungen Mann, 
welcher mit den einſchlägigen Arbeiten 
vertraut und der polniſchen Sprache 

mächtig iſt. 3697] 

Max Albrecht, Ratibor. 
Ei in d. Forellen: u. Karpfenzucht, 
ſowie in neuen Fiſcherei⸗Anl. ſehr 
erf. Forſtm., mit j. guten Zeugn., 
20 J. im prakt. Dienft, treu, zuverl. u. 
nücht., ſucht unt beſcheid. Anſpr. ſof. od. 
April anderw. Stell., am liebſt. wo 
iſcherei mit verb. iſt. 05 Off. erb. 
örſter Hoffmann, Zülli „ Reul. 


— 


Steinmetzen 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Besch e bei 3676 
Schilling & Co., 
Bunzlau i. Schl. 


Vermiethungen und 

Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
3 eleg. möbl. Zim., Cab., Küche, 


Entrée, ſ.a. Oberſchl. Bahnh. 43. St. 
v. Apr. vm. Näh. Grünſtr. 28a, l. St. 


Villa in Scheitnig, 
in groß., ſchatt. Garten, vollſt. möbl., 
ſofort zu vermiethen. Offerten sub 
A. B. 75 Exped. der Bresl. Ztg. 

6 oder 7 Zimmer, 2 Cab., je zwei 
Küchen, ganz oder getheilt, ſofort zu 
beziehen Sadowaſtraßſe 56. 


a 
D 183 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Cabinet, e, 


zum 1. Juli a. e. [ 


Zum 1. April 1890 iſt 


Kaiſer Wilhelmſtr. 59 
in reizender Lage 

das kl. herrſch. Hochparterre, 

3 Zimmer, Küche, Mädchengelaß, 

Entrée ꝛc., zu vermieth. Benutz. 

d. „großen Gartens, [055] 


Ein Geſchäftslocal & 


iſt Albrechtsſtr. 6% Palmb.“ zu verm. 
Näheres Bahnhofſtraße 7, 1. Et. 


7 
S 


Küche ꝛc., mit Gartenbeſ. f. 620 M. p. 
1. April zu verm. Näh. daf. 1. Et. 


Muſeumsplatz 7 


iſt die halbe 3. Etage zu vermiethen, 
5 Zummer ꝛc., 1200 Mark. (4278 


lurſtraße 6, 

1. Etage, 5 Zim. ꝛc., p. 1. Apr. 3. v. 
m er der Stadt werden große, 
helle Räume als Werkſtatt zu 


miethen geſucht. Offert. erb. unt. 
Chiffre C. 76 Exped. der Bresl. Ztg. 


| Saen 2 ME we 


5 6 behör, iſt s 
großem Entrée nebſt Zu u 


1 
Flurſtraße 2, II. Etage, 
u here Flurstraße 3 I., im 
Comptoir. 


Preis 


900 Mk. p. a. 
TER EEE 


Biofchenstrasse 3, 
5 dicht am Museumsplatz 
ist die kleinere Hälfte der Il. Etage per Ostern zu verm. 


[3691] 


Ohlauer Stadtgr. 22 Part.⸗ 
Wohn. wegen Todesfall fof. zu vm. 


Laden 


(ietzt Eiſengeſchäft) 
Kloſterſtr. In zu vermiethen. 
Näheres J. Etage. 540 


2 22 — 


EEE 


oT E 
erkſtatt, 3 
hell und groß, Flurſtr. 6 zu verm. 
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Zisenbahn- Course 
vom 1. October 1889 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. 
Eisenbahn. 


Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abe: 6 U. ir. (Schneliz. v. Oberschl. B.). 
— J. 30 M. Vm. — 10 U. 20 Min. VI. 
(Sehnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 55 M. 
(v. Oberschl. B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur 
bis Kohlfurt). — 10 U. 40 M. Ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. (v. Ober- 
schles. Balınh.). 

Ank. 6 U. 241 M. Vm. (Schnella.,Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Ober- 
schles. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur von 
Kohlfurt). — 8 U. 30 M. Ab. (Schnellz., 
Oberschi. B). — 10 U. 50 M. Ab. (Ober- 
schles. Balınh.). 

Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B). 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. (Schneliz. 
v. Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom 
Oberschles. B. nur bis Dresden). — 6 U. 
20 M. Ab. (nur bis Lobau). — 10 U. 40 M. Ab. 

hnellz. v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. 
v. Oberschl. B.). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
ern — 8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 M. 
Ab. (Schnellz., Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. 
Ab. (Oberschl. B., nur von Reichenbach). 

Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
wii 6 U. ır. (Schnellz, Oberschl. 
— 6 U. 30 NM. (nur bis Leipzig). — 10 U. 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über 
Kohlfurt-Sorau). — 8 U.30 M. Ab. (Schnell- 
zug, Oberschl. B.). — 10 U. 40 M. Ab. (v. 
Ser: 3 une a 11 U. Ab. (v. 
erschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. —— — berschl. B.). — 5 U. 
20 M. Nm. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min. Ab. (Schnell- 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. 
(Oberschl. B.). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
n Warschau, Wien: 
nell U. 


— 12 UV. 1 
. — 4 U. 10 M. Nm. (Schnellz.). — 4 U. 
20 M. Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U. 30 M. Ab. 
— 9 U. Ab. (Schnellz., nur bis Kandrzin). 
— 11 U. 15 M. Ab. (nur bis Oppeln). 
Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Randrain). 
— 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. 
Vm. (Schnellz.). — 2 U. Nm. — 2 U. 80 M. 
Nm. — 6 L. 5 M. Ab. — 9 U. 2 M. Ab. — 


Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 

2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 44 M. Vm. — 10 U.25 M. Vm. — 
1 U. Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 38 M. Vm. (nur von Münster- 
berg). — 10 U. 1 M. Vm. — 2 U. 20 M. Nin. 
— 6 IJ. 25 M. Ab. — 9 U. 50 M Ab. 


enen Witterung 


Miederschles.- Märkische | & 


1 


n dem Sust'ſchen Haufe, Groß. 
Ring Nr. 14/15, iſt zum erſten 
October der Laden, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet, in beſter Lage der 
Stadt, mit Wohnung zu verm. 
Poetsch, Trachenberg. 


2 Geſchäftsläden Ban 
, nebit Wohnung 
in guter Lage find ſofort oder per 
1. Juli preiswerth, zu jedem Geichäft 
geeignet, zu vermiethen. [1356] 
H. Nerreter, Liſſa i. P. 


Breslau —zobten —Ströbel: 
Abg. 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm, 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 
Abg. 5 U, 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
J. 5 M. Nm. — 3 U. 20 M. Nm. 
— 6 U. 35 M. Nm. 5 
Ank. 8 U.16 M. Vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U.45 M. Vm.— 4 U. 15 M. Nm. 
— 7 U. 52 M. Ab. (Schnellz., nur von 
Dittersbach). — 9 U. 30 M. Ab. 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 
Braunau, Frag über Chotzen: 
Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
(nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
35 M. Ab. (nur bis Halbstadt). 
Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt) 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 4 U. 15 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

6 U. 10 M. Vm. — 10 U. 50 M. Vm. 
„ 30 M. Nm. — 9 U. Ab. 

Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
9 U. 58 M. Vm. — 1 U. 45 M. Nm. — 
5 U. 7 M. Nm. — 11 U. 48 M Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 

Abg. Mochbern: 6 U. l M. Vm. — 3 U. 

55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. Nieder- 

schles.-Märk. Bahn b.: 6 U. 15 M. vm 
U 


4 


m. — 10 U. 30 M. Vm. — 


M. Vm. — 2 U. 13 M. Nm. — 6 U. 

. 9 U. 13 M. Ab. SER 
Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 
U. 59 M. Vm. — 11 U. 57 M. vm. 
M. Nm. — 5 


825 
srl 


iede 


SSA DE 
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Nm. — 10 U. 30 M. Ab. . 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels 7 U. 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. - 1 U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 
* uss nach und von der Oels- 
Im 1 U In 7 . 20 N AB. 
— Ank. in Oels: 9 U. 12 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzbur 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 U. 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U, 33 M. 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 

Breslau-Trebnitz: 

Abf. Oderth.-B. 7 U, Vm. N 

1 
nk. erth.-B. 53 M. Vm. — 

20 M. Nm. — 6 U. 31 M. Ab. Lv 
Personen- und Fraeht- 
Dampfschifffahrt 
von Breslau nach Ohlau und retour 
täglich ausser Sonntags, 
an allen Zwischenstationen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. in 
Ohlau 6 U. 30 M. Abds. — Abf. von Ohlau 

5 U. tr., Ank. in Breslau 8 U. Vin. 


sberichte vom 21. März. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens 
5838 22 | | | 
3221532) . 
Ort 82 25 25 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
333 382 | | 
E „9 
22 ne 
Man ..| 750 T SSW 2 ıh. bedeckt, 
derd 748 5 080 3 bedeckt. 
755 502 Nebel. 
754 3 04 Dunst. 
761 2 0 2 bedeckt. 
768 0:02 bedeckt, 
766 | 210 1 Nebel. 
770 —3 080 1 bedeckt. 
75¹ 8 ıWSW 3 wolkig. 
754 8 SSW 3 h. belt 
% 
en. 
0 ; NNO 3 Regen. peu Regen. 
752 8 080 5 heiter. 
756 4 80 2 bedeckt. - 
759 3 80 3 bedeckt. | 
RER 753 3 81 heiter. 
1 BE 751 4 WNW 2 bedeckt, 
Karisrune.....| 75 5 SW 3 Regen. 
Wiesbaden 752. 6 W 2 bedeckt. 
München ...»- 75% 3 WA bedeckt. Naclits Regen. 
Chemnitz 751 4 88W 3 Regen. 
Berlin 749 9 80 3 wolkig. Nachts Regen, 
Wien — 1 754 6 W 1 bedeckt. 
Breslau. 75g 7 80 2 wolkenlos. 
Isie d AIX. 751 5 80 4 „bedeckt, 
Niue . — 2753 6 ON 4 heiter. 
Trieste = — | — = 


Scala für die Windstärke: 1 = 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 


leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung 
Der Luftdruck ist über Europa ziemlich gleichmässig vertheilt. 
Eine Depression liegt über dem nordwestlichen Deutschland, daselbst 


trübes, regnerisches Wetter verursachend. 


In Central-Europa dauert 


das milde Wetter fort, in Süd-Deutschland sind erhebliche Regen- 

mengen gefallen, in München 22 mm. 

— ———— 

Verantwortlich: Für den 8 u. allgemeinen Theil: J. Seck les 
für das 


euilleton 


: Karl Vollrath; 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


